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Nr. 545. Morgen ⸗Ausgabe. 


Breslau, 22. November. 

Ueber den Eindruck der vorgeſtrigen Bugdetdebatte, deren Bedeutung 
unſere unten folgende Berliner A-Correfponden; noch beſonders hervorhebt, 
ſchreibt uns ein Mitglied des Reichstages: „Die vorgeſtern abgeſchloſſenen 
Debatten über das Budget und die neuen Steuern bieten ein großes 
Intereſſe dar, Der Geſammteindruck iſt dahin zuſammenzufaſſen, daß die 
vom Bundesrath vorgelegten neuen Steuergeſetze keine Ausſicht auf An⸗ 
nahme im Haufe haben. Die Redner der liberalen Parteien beſtritten die 
Nothwendigkeit derſelben einmüthig. Dieſem Votum ſchloß ſich, wenn auch 
aus ganz abweichenden Gründen je ein Redner der Ceutrumsfraction und 
der Freiconſervativen an. Von liberaler Seite wurde das Vorhandenſein 
eines Deſicits beſtritten, indem man ausführte, daß der Etat ſelbſt in reich: 
lichem Maße auch ohne neue Steuern die Mittel zur Deckung der Ausgaben 
biete, ſelbſt dann, wenn eine Reduction der Ausgaben nicht möglich fein ſollte. 
Man erklärte ſich bereit, dem Reiche die zu ſeiner Entwickelung nothwendigen 
Mittel in vollem Maße zuzuführen, erkannte auch an, daß die ſogenannte 
Börſenſteuer, d. h. die Beſteuerung der Umſätze des mobilen Capitals, als 
Theil einer größeren Reform der Stempelgeſetzgebung gerechtfertigt 
ſein würde. Gegenwärtig treten jedoch die beiden vorgeſchlagenen 
Steuern nur als Deckungsmittel eines fictiven Deficits auf, und nicht 
als Theil einer organiſchen Reform des Reichsſteuerweſens. Die Erwiderung 
des preußiſchen Staatsminiſters Camphauſen auf dieſe Ausführungen erregte 
durch ihre entſchieden conftitutienelle Färbung um jo mehr Befriedigung im 
Hause, als der Miniſter ſelbſt anerkannte, daß man z. Z. auch ohne Steuern 
durchkommen könne, und er es nur für finanzpolitiſch richtig hielt, ſchon jetzt 
einem möglichen Anwachſen der Matrikularumlagen entgegen zu treten. Die 
Finanzen Preußens insbeſondere erheiſchen die Einführung neuer Steuern 
nicht, wenn der Finanzminiſter dieſelben auch für wünſchenswerth erklärt. 
Hierdurch war die Controverſe zu einer finanzpolitiſchen Streitfrage herabge⸗ 
drückt und ihr der Charakter einer politiſchen Vertrauensfrage gänzlich ge⸗ 
nommen. Unter dieſen Umſtänden wird die Mehrheit des Reichstages ſich 
wahrſcheinlich mit Erfolg auch ohne Annahme der neuen Steuern über die 
Mittel zur Herſtellung des Gleichgewichtes in den Einnahmen und Ausga⸗ 
ben des diesjährigen Budgets mit der Regierung verſtändigen. 


Fürſt Bismarck, der am Sonnabend Nachmiltag in Berlin eingetroffen iſt, 
war bekanntlich zu Anfang des Jahres auf unbeſtimmte Zeit beurlaubt wor: 
den. Wie man bört, wird er feine Geſchäfte als Reichskanzler und preußi⸗ 
ſcher Miniſter⸗Präſident im vollen Umfange wieder aufnehmen. Es erwarten 
ihn nach beiden Richtungen hin ſehr dringende Geſchäfte. Abgeſehen von den 
Reichstags⸗Verhandlungen ſtehen unmittelbar bevor: die Beſetzung der erledigten 
diplomatiſchen Poſten, und in Preußen wichtige Berathungen des Staats: 
Miniſteriums über die Vorlagen für den Landtag, der in kaum zwei Mona⸗ 
ten zuſammentreten muß. Es werden jedenfalls demſelben vorgelegt Geſetze 
über eine Städte⸗Ordnung für die öſtlichen Provinzen, ſowie über die Com: 
petenzgrenzen der Verwaltungsbehörden. Der Miniſter des Innern wird, 
wie man in ſonſt gut unterrichteten Kreiſen verſichert, jedenfalls die Vor⸗ 


gung bringen * — 

Die Unterhandlungen der öſterreichiſchen Regierung wegen Lostrennung 
des öſterreichiſchen Theiles der Breslauer Disßceſe find nach 
einer Meldung der „N. Fr. Pr.“ keineswegs ſo weit gediehen, als jüngſt 
von einem gewöhnlich gut informirten Provinzialblatte gemeldet wurde. 
Wohl haben zwiſchen dem Auswärtigen Miniſterium und dem deutſchen 
Reichskanzleramte Erörterungen über die wiederholt aufgetauchte Frage 
stattgefunden, ein praktiſches Reſultat konnte bisher jedoch nicht erzielt wer: 
den. Es iſt zweifellos, daß die Lostrennung des öſterreichiſchen Theiles des 
Bisthums nicht mit der Aufopferung auch nur eines Theiles des in 
Oeſterreich gelegenen biſchöflichen Vermögens erkauft werden wird. Denn 
wie bedeutend dieſes Vermögen iſt, dafür ſpricht die Thatſache, daß die 
Steuerleiſtung des Breslauer Biſchofs an Oeſterreich mehr als 20,000 Fl. 
beträgt. Für den Fall jedoch, daß trotz dieſer ſchwierigen Vermögensfrage 
die Unterbandlungen von Erfolg fein ſollten, beſteht die Abficht, den öfter« 
reichiſchen nur wenige Quadratmeilen großen Theil des Breslauer Bis⸗ 
tbums einem anderen öſterreichiſchen Bisthume zuzuweiſen und von der 
Creirung eines neuen Bisthums (Teſchen), die gleichfalls als bevorſtehend 
angekündigt wurde, abzuſehen. 

Unter den neueſten Nachrichten aus Italien ſind die Mittheilunen über 
die Rede am bemerkenswertbeſten, welche der Papſt am 14. d. Mts. beim 
Empfange der 500 Pilger aus der Provence und Vendse gehalten hat. Die 
Rede ſelbſt giebt allenthalben zu Beſorgniſſen um den Geiſteszuſtand des 
Papſtes Veranlaſſung. 

Die in Turin erſcheinende „Unita catolica“ veröffentlicht ein päpſtlich es 
Breve an die Vorſtände des italieniſchen Katholiken⸗Vereins, welches 
deſſen foeben erſchienenes Programm feierlich billigt. Dieſes Programm 
ſchreibt dem Verein vor, eiftigſt an den adminiſtrativen Wahlen Theil 
zu nehmen und vermittelt Petitionen an das Parlament dahin zu wirken, 
daß der Unterricht und die Jugenderziehung dem Regierungsmonopol ent⸗ 
zogen und daß dem Fluchen, der Gottloſigkeit und den Sacrilegien ge⸗ 
ſteuert werde. 

Was die im Proceſſe Sonzogno wiederholt vorgekommene Eides⸗ 
derweigerung betrifft, fo ſchreibt man der „Frankf. Ztg.“ aus Rom: 
„Nicht die ſonderbare Auslegung des Präſidenten Mottola, da ß 

der Eid eine kirchliche Formel ſei, die das Gewiſſen religiös 
in feiner Weiſe binde, nicht die Üeberredungsverſuche der Verthei⸗ 
diger, nicht die Androhung der Haft durch den Staatsanwalt haben die 
Manner aus dem Volke beirrt. N in ihrer was e er 
habe ich dieſelben mit eigenen Obren es wiederholen bören, daß fie bereit 
ſeien, auf Ehre und Gewiſſen zu Wezeen⸗ aber nie einen Meineid leiſten 
würden, was fie eben zu thun behaupten, wenn fie den Eid mit 
der Lüge eines pda Manon beginnen ſollten, den ſie nicht 
degen. Dieſes ſociale Phänomen, welches nicht vereinzelt in dem Pro⸗ 
ceſſe Luciani auftritt, iſt der größten Beachtung werth. Neue Proceſſe 
werden daraus entiteben, wenn nicht die Abschaffung des religibſen Eides 
durch das Parlament dazwiſchen tritt. Einſtweilen hat der Staats⸗ 
Anwalt, dem es wohl nicht moglich iſt, das Geſetz auf irgend eine ſophi⸗ 
ſtiſche Weiſe in dieſer Beziehung zu umgehen, ſämmtliche Eidesder⸗ 
weigerer in Haft nehmen laſſen. Die öffentliche Meinung aber und 
die Preſſe aller Parteien, mit Ausnahme der Clericalen, haben des Pudels 
Kern richtig erkannt, indem fie ſofort ganz energiſch auf die Abs 
ſchaffung jedes religiöſen Eides hinſteuern, der in einem Staate, 
welcher die Trennung der Kirche vom Staate als eines ſeiner Grund⸗ 
princtpien binftellt, geradezu ein Unding ſein würde und die Gewiſſens⸗ 
freiheit einfach zur Fabel machte.“ 

In der franzöſiſchen Nationalverſammlung giebt ſich ein entſchiedener 
Umſchwung zu Gunſten des Amendements André kund, welcher für die 


für die weſtlichen Provinzen bei dem“ 


Sechsundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Arrondiſſements von mehr als 75,000 Seelen die mehrnamige Abſtimmungs⸗ 
liſte vorſchlägt. Die Regierung glaubt jedoch, daß bei der dritten Leſung des 
Wahlgeſetzes keine wichtigen Abänderungen mehr durchgehen werden. Für 
die Wahl der 75 Senatoren, die der National⸗Verſammlung zuſteht, ſind jetzt 
drei Liſten in Umlauf geſetzt: die erſte bezweckt eine Coalition zwiſchen den 
Gruppen der Linken und der äußerſten Rechten; die zweite zielt auf eine 
Vereinbarung zwiſchen der gemäßigten Linken, dem rechten Centrum und der 
gemäßigten Rechten ab, während die dritte alle Mitglieder der Gruppen der 
Rechten mit der ſchwankenden Fraction des linken Centrums vereinigen will. 
Indeß berrſcht allgemein die Anſicht, daß die Drleaniften im entſchei⸗ 
denden Augenblicke Allem, was die Regierung vorſchlägt, ihre Stimmen 
geben werben. 

Das „Univers“ erhebt Proteſt gegen eine Vereinbarungslifte für die 
Senatswahlen, wonach jede Gruppe der Nationalverſammlung je nach ihrer 
Stärke eine verhältnißmäßige Anzahl Sitze erhalten ſolle. „Wir können nicht 
dulden“, erklärt das Hauptorgan der Ultramontanen, „daß Katholiken und 
Royaliſten ſich verpflichten, in den Senat offene, unbedingte Feinde ihrer 
Principien zu befördern. Wenn es ſich um die Wahl unabſetzbarer Sena⸗ 
toren handelt, wären Vereinbarungen, wie bei der Wahl für gewiſſe Com⸗ 
miſſionen, ein Fehler. Wie, Katholiken ſollten dazu beitragen, daß Leute in 
den Senat kämen, deren Stimme jedem Antrage gegen die Rechte der Kirche 
ſicher wäre! Das iſt unzuläſſig. Eine Wahl iſt ein Kampf, und eine Rück⸗ 
ſicht gegen die, welche als Feinde erſcheinen, kann nicht geſtattet werden.“ 
Das iſt wenigſtens deutlich: der Senat ſoll nach der Anſicht der Ultramon⸗ 


tanen vor allen Dingen ein Feldlager für „die Rechte“ der Kirche werden. 


Der Grundſatz, daß der Senat in einem conſtitutionellen Staate die Mäßi⸗ 
gung, Vorſicht und Beſonnenheit vertreten ſoll, paßt nicht in das Programm 
der „Katholiken“. Die Nationalverſammlung und das Land können nach 
dieſer Erklärung wenigſtens nicht ſagen, daß ſie ungewarnt in die Wahlen 
für den Senat treten. 

In England hat die Weichmüthigkeit, mit welcher die „Tim es“ ſich jüngſt 
für den „Frieden um jeden Preis“ erklärt hatte, die Mißbilli gung ſowohl 
des Publikums überhaupt, wie namentlich der übrigen liberalen Blätter in 
hohem Grade zu erfahren gehabt. Gewiß iſt, daß insbeſondere die Erwi⸗ 
derung, welche die „Pall Mall Gazette“ der „Times“ zu Theil werden ließ, 
weit mehr der endlich glücklich zum Durchbruch gekommenen nationalen 
Stimmung entſpricht, als jene Friedenspolitik der „Times“ ſelbſt. Die „Pall 
Mall Gazette“ ſagte in jenem Artikel: 

„Wir wollen nicht fragen, ob die Art, die Geſchichte im voraus zu 
ſchreiben, klug oder vaterländiſch iſt, obwohl es uns eine ſeltſame Weisheit 
dünkt, an ein ungezähmt ehrgeiziges Volk die Mittheilung zu machen, daß 
ſeine Nachbarn die unbegrenzte 190 ch ſeiner Eroberungen als vom 
Schickſal beſtimmt erwarten und der Artikel der „Times“ unter den vor⸗ 
liegenden Umſtänden ſehr wie eine der Prophezeibungen ausſieht, durch 
deren Ausſprechen zugleich ihre Erfüllung befördert wird. Aber was will 
die „Times“ mit dem gamgen Artikel? Was für eine Art, politiihe An⸗ 

elegenheiten zu behandeln, iſt das? Die politiſche Frage, die einzige 

a die die Aufmerkſamkeit des Politikers feſſeln könnte, wird in dem 
ugenblide aufgeworfen, in dem der „Times“⸗Artikel zu Ende iſt. „Ruß: 
and steht an der Schwelle Perſiens und England muß die Neutralität 
Perſiens un w. „ damit ſchließt die „Times“. Es 
kann auf der einen Seite nichts Hohleres und auf der andern nicht Schad⸗ 
licheres geben, als dieſe ſanſte, geſchichtlich⸗philoſophiſche Behandlung einer 

Frage, die vor allen Dingen eine Frage unmitt-Ibaren Handelns iſt. Es 

iſt, als ob in dem Augenblicke, wo eine Ueberſchwemmung im Anzuge 
iſt und die Waſſer ſchon ſteigen, ein Mann eine Vorleſung über 

Regengüſſe halten und feinen Zuhörern, deren Haus und Eigenthum ſchon 

bedroht iſt, darlegen wollte, daß ein ſchwerer Regenguß die Flüſſe an⸗ 

ſchwellt und angeſchwollene Flüſſe die Neigung haben, über ihr Bett über: 
zutreten und die Häuſer am Ufer wegzuſchwemmen. Wenn Rußland ſich 
unſeren Grenzen nähert, was macht das für einen Unterſchied für uns; 
ob es dazu gezwungen iſt, oder ob wir in früheren Zeiten in unſeren Be⸗ 
ſitzungen ſelber in einer ähnlichen Lage waren? Wenn die Ausführungen 
der „Times“ nur von Einigen als an ſich intereſſant, von Anderen als 
langweilige Wiederholung von bundert Mal Geſagtem geleſen oder nicht 
eleſen würden, wären ſie in jedem Falle ey ie: harmlos. Allein die 
aſſe der Leſer und Gläubigen der „Times“ ſind träge, bequeme Leute, 
die ſich bei einem noch ſo 1 politiſchen Ereigniſſe der Zuſtände 
mit Vergnügen berubigen, ſobald ihnen nur die Entſtehungsgründe des⸗ 
ſelben auseinandergeſetzt ſind, und darin liegt das Verderbliche ſolcher 
Ausführungen in einem politiſchen Blatte wie die „Times“, Wenn dieſe 
Leute erſt einmal darüber belehrt ſind, daß England und Rußland kraft 
unvermeidlicher Naturgeſetze widereinander getrieben werden, werden ſie 
zufrieden die Hände falten und die Sache für erledigt halten.” | 

Die „Times“ hat es ſchon zum Oefteren erfahren, daß, wie groß auch 
ihre Macht iſt, die öffentliche Meinung doch zu Zeiten im Stande und des 
Willens iſt, ihr den Rücken zu kehren. Wenn es diesmal geſchähe, würde 
die „Times“ zu dem Gefühl der Niederlage noch die weitere Beſchämung 
auf ſich nehmen müſſen, daß es das nationale Ehrgefühl war, das ihr dieſe 
Niederlage zuzog. 

Die Nachrichten aus Spanien lauten für Don Carlos ſehr ungünſtig. 
Briefe aus Pampelona geben die Stärke der carliſtiſchen Streitkräfte auf 
eine noch geringere Anzahl an, als unlängſt die „Correſpondencia“. Don 
Carlos ſoll nicht mehr als 26,000 Mann und 40 Kanonen zur Verfügung 
haben. Um ſo mehr ſchärfer würden ſich die Vorwürfe gegen die Madrider 
Regierung zuſpitzen, wenn ſie mit ihrer Uebermacht, die ſich mit Ende dieſes 
Monats auf das Zehnfache der carliſtiſchen Armee belaufen ſoll, dem Auf⸗ 
ſtande nicht bald ein Ende macht. 

Am 15. October bat, wie die „France“ mittheilt, in Bayonne eine Zu⸗ 
ſammenkunft der acht einflußreichſten Mitglieder des carliſtiſchen Central⸗ 
Comites ſtattgefunden, um der Verleſung ener Botſchaft der franzöſiſchen 
Legitimiſten beizuwohnen. Dieſes Schriftſtück, welches die Unterſchrift des 
Herzogs Larochefoucauld⸗Biſaccia, als Vertreters mehrerer Mitglieder der 
alten Ariſtokratie Frankreichs, trug, lautete dabin, daß in Folge der von der 
Regierung des Marſchalls Mac Mahon getroffenen Maßregeln und des 
Nichterfolges der bisher zu Guuſten der carliſtiſchen Sache gemachten An⸗ 
ſtrengungen die Unterzeichner des Actenſtückes ſich genöthigt ſähen, vor der 
Hand jedwede Sendung von Unterſtützungen für die Kämpfer für Religion 
und Thron zu unterlaſſen. Angeſichts dieſer wichtigen Erklärung faßte das 
Centralcomite einen Beſchluß, auf Grund deſſen eine zahlreiche Verſammlung 
von einflußreichen Mitgliedern der Partei in den letzten Tagen des October 
zu Dax zuſammengetreten iſt. Mehrere hochgeſtellte Carliſten, welche empört 
ſind Über die ſchlechte Leitung der Sache durch Don Carlos, baben ſich ent⸗ 
ſchloſſen, den Prätendenten im Stich zu laſſen und ihre Gründe öffentlich 
bekannt zu machen. 

Großes Auſſehen erregt in Amerika gegenwärtig das gegen Brigham 
Young eingeleitete Verfahren. Brigham Poung hat ſich nämlich geweigert, 
feiner ſiebzehnten Ehehälfte, Frau Anna Eliſabeth Young, die ihr zuge: 


Dinstag, den 23. November 1875. 


ſprochenen 9500 Doll. Alimente zu zahlen. 


Das Bundes⸗Bezirksgericht in 
Salt Lake City hat deshalb am 29. v. M. decretirt, daß Brigham Young 
einzuſperren ſei, bis er die verfallenen Alimente nebſt den Prozeßkoſten ber 


zahlt habe. Dieſer Entſcheidung gemäß wurde der Mormonen⸗Prophet in 
feiner Behauſung arretirt, doch wurde ihm, da er Krankheit vorſchützte, ger 
ſtattet, einſtweilen in ſeinem Hauſe unter Aufſicht eines Gerichtsbeamten zu 
bleiben. Es ſcheint jedoch zweifelhaft, ob die Verhaftung Poung's aus den 
von der Frau vorgebrachten Gründen aufrecht erhalten werden kann. Als 
ſiebzebnte Frau kann das Bundesgericht Frau Anna Eliſabeth unmöglich 
als rechtmäßige Gattin des Mormonen⸗Chefs anerkennen; vom legalen 
Standpunkt aus iſt die klagbare Frau nichts Anderes, als eine Concubine 
Noung's, und als ſolche iſt fie nach den Geſetzen ver Vereinigten Staaten 
nicht berechtigt, aus dem von ihr wiſſentlich eingegangenen, geſetzlich nicht 
ſanctionirten Verhältniß Vortheil zu ziehen. Der Fall erſchien der Admini⸗ 
ſtration wichtig genug, um ibn in einer Cabinetsſitzung ausführlich zu er⸗ 
örtern und den General⸗Bundes⸗Anwalt zu beauftragen, ein Gutachten 
auszuarbeiten. 


Deut ſchland. 


0. C. Neichstags⸗Verhandlungen. 
12. Sitzung vom 20. November. 


Schluß.) i - 
Abg. v. Kardorff: Ich bin mit dem feſten Willen hergekommen, für 


die Börſenſteuer zu ſtimmen, aber nach dem Expoſé des Finanzminiſters, daß 
er im Augenblick keine neuen Steuern braucht, bin ich nicht mehr in dieſer 
Lage. Was dann die Forderungen für das Militär betrifft, ſo bin ich gern 
bereit Alles, zu bewilligen, was die Wehrhaftigkeit des Landes erfordern wird, 
aber ich habe doch Bedenken gegen die Umwandlung in der Beſetzung der 
bisherigen Landwehrbezirkscommando's, wie ſie uns jetzt vorliegt. Die Be⸗ 
denken dagegen ſind ſchon vom Abg. Richter bezeichnet worden; es ſollen 
active Offiziere an die Spitze treten; dieſelben ſind doch einem häufigen 
Wechſel unterworfen und haben keine Kenntniß der localen Verhältniſſe, die 
dringend nothwendig iſt. Ueber die neuen Steuern brauche ich eigentlich kein 
Wort zu verlieren, nachdem ſie vom Fmanzminiſter ſelbſt fallen gelaſſen ſind, 
nur auf einige feiner Bemerkungen hinſichilich der financiellen wirthſchaft⸗ 
lichen Lage will ich etwas erwidern, da die Aufmerkſamkeit der Nation in 
erhöhten Maße und mit beſonderer Lebhaftigkeit der Entwickelung unſerer 
wirthſchaſtlichen und financiellen Zuſtände folgt. Das völlige und ſchwere 


Darniederliegen aller Induſtrie, die Befürchtungen, die ſich an das Reichs⸗ 


bankgeſetz, an die Einführung der Goldwährung knüpfen, die Pläne, die in 
der Luft ſchwirren über ein einheitliches Tarifſyſtem beunruhigen die Nation 
im höchſten Grade. Immer mehr tritt daher die Diode in den Vordergrund: 
iſt die Handelspolitik des Deutſchen Reiches eine ſolche, daß ſie einen geſtei⸗ 
gerten Wohlſtand deſſelben verbürgt oder einen Verfall deſſelben herbeiführen 
muß. Wenn der nationale Wohlſtand vorbanden iſt, werden auch die Steuer⸗ 
projecte von der Nation leicht und willig getragen; umgekehrt, iſt die Handels⸗ 
politik falſch, werden auch die beſtehenden und gewohnten Steuern zu ſchweren 
Laſten. Der Abg. Rickert hat die jetzige Situation in roſigſtem Lichte ge⸗ 
ſchildert; er ſieht eben die Dinge fo an, wie fie in feiner Vaterſtadt Danzig 
find, und vergißt, daß die Seeſtädte erſt viel ſpäter vom Darniederliegen alles 
Verkehrs betroffen werden. a f 

Es iſt nun gejagt worden, wir haben uns zu einer Ueberſpeculation mit 
den Milliarden berleiten laſſen und kranken jetzt an den Folgen; es ſoll, wie 
der Abg. Richter ſagt, dies eine ganz natürliche Conſequenz des franzöſiſchen 
Krieges ſein. Warum, frage ich, ſind denn die Folgen bei Frankreich nicht 
ſo aufgetreten wie bei uns; warum befindet ſich bet wohl und wir 
uns ſchlecht? Es iſt ſo viel die Rede rn von Ueberproduction, deshalb 
wollen Sie dies einmal ernſtlich in's Auge faſſen (Rufe: Zur Sachel). Im 
vergangenen Jahre gab es eine Zeit. wo Getreide unverkäuflich war; als 
ich mit einem Getreidehändler darüber ſprach, ſagte er: „Die Landwirthe 
produciren zu viel Getreide.“ Das kommt einfach daher, weil durch die 
niedrigen Tarife der Eiſenbahnen zu viel Getreide importirt wird. Aehnlich 
verhält es ſich mit vielen anderen Dingen, z. B. ſoll jetzt eine Ueberproduc⸗ 
tion in Spiritus vorhanden ſein. Woher kommt dieſe? Einfach, weil alle 
anderen Länder ſich gegen unſeren Spiritus abſchließen. Unverſtändlich ift 
mir dann, wie man die Ueberproduction in Eifen der Industrie vorhält, um 
zu motiviren, daß man die Eiſenzölle aufheben muß. Sodann bemerke ich, 
und der preußiſche Finanzminiſter hat dies ebenfalls geſagt, daß die ge⸗ 
ſammte Induſtrie unter dem hohen Discont augenblicklich zu leiden bat; 
während die engliſche Bank nur 3 pCt. erhebt, beträgt bei uns der Bank⸗ 
discont 6 pCt. Wenn der Herr Finanzminiſter 5 hinwies, daß im Ja⸗ 
nuar der meln heruntergeden würde ſo kann ich dem leider nicht zuſtim⸗ 
men; ich fürchte, die Calamität wird ſich ſteigern und der Zinsfuß böher 
ſein. Als Troſt für die gedrückte Lage der Induſtrie werden zwei Dinge 
uns vorgeführt, einmal ſollen die Löhne herabgeſetzt werden, was aber nicht 
angeht, da die Arbeiter vermöge ihrer geſteigerten intellectuellen Ausbildung 
böbere Anſprüche an das Leben machen können. Als Grund für die Herab⸗ 
ſetzung der Löhne gab man an, daß die Leiſtungen der Arbeiten nicht im 
Verhältniß zu i hren Löhnungen ſtänden; auf Grund einer ziemlich ges 
nauen Enquete kann ich aber ſagen, daß die Leiſtungsfähigkeit der Arbeiter 
ſeit 1864 in ſteter Steigerung begriffen iſt. 8 

Als zweites Troſtmittel wird unſerer Induſtrie geſagt, wir werden die Tarife 
der Eiſenbahnen, die jetzt im großen Wirrwarr befangen ſind, einheitlich 
regeln und dadurch der Induſtrie erheblich aufhelfen. Ich erinnere nur 
daran, daß 134 verſchiedene Tarife exiſtiren und daß die Abrechnungskoſten 
unter den einzelnen Eiſenbahnverwaltungen eine Höhe erreicht haben, die 
Alles überſteigt, was man ſich vorgeſtellt hatte. Wenn unter dieſen Um⸗ 
ftänden der Wunſch nach dem Ankauf der Privatbahnen laut geworden, kann 
es nicht Wunder nehmen. Bei dieſer Gelegenheit möchte ich dem Abg. von 
Schorlemer etwas erwidern; derſelbe wollte keine enen r der 
Anfhebung der Eiſenzölle. Er ſiebt nicht ein, daß das Syſtem der Merene 
ialtarife genau auf demſelben Princip berupt wie das des radicalen reis 
handels. So wie Sie dies bei den Zöllen zulaſſen, müſſen Sie es auch bei 
den Differenzialtarifen 95 6 8 — Jedenfalls hat die Landwirthſchaft kein Recht, 
die Abſchaffung der Differenzialtarife zu verlangen, während ſie auf der 
anderen Seite den radicalen Freihandel nicht will (Rufe: Zur Sache!). Ge 
ſtatten Sie mir noch ein Wort. Ich weiß, daß ich mit meinen Anſchauungen 
ziemlich allein ſtehe; es ſetzt mich dies nicht beſonders in Schrecken, denn ich 
habe mich in meinem politiſchen Leben oft in der Minoruät befunden en 
keit), ich erinnere Sie daran, daß, als ich in den ſechziger Jahren den Fürſten 
Bismarck als den Mann bezeichnete, der die deutſche Politik zu leiten im 
Stande ſei, da hielten Sie mich für das maison de santé (Heiterkeit; Wider⸗ 
AS links; Rufe: zur Sade)). Meine Herren, ich ſpreche zur Sache; es 
andelt ſich um die Frage des radicalen Freihandels (Unruhe; Rufe: zur 
Sache!). Ich bin bei der Sache und bitte den Praäſidenten, mich in meiner 
Redefreiheit zu ſchützen. > 
6 P A N Vis jetzt habe ich den Redner noch nicht zur Sache gerufen 

eiterkeit). 

Abg. v. Kardorff (fortfahrend): Ich will mich kurz faſſen; Sie werden, 
meine Herren, die Erfahrung machen, ob die Handelspolitik, die jetzt verfolgt 
wird, richtig iſt. Wenn der Zinsfuß ſinken, der Werth des Grund und Bo⸗ 
dens ſteigen, wenn die Arbeitslöhne ſich erhöhen ſollten im nächſten Jahre, 
dann werde ich der Erſte ſein, der bekennt, ſich heute geirrt zu haben; wenn 
aber der Zinsfuß ſteigen, der Werth des Grund und Bodens ſinken ſollte, 
dann haben Sie meine Herren, die Verantwortung zu tragen für die Conſe⸗ 
quenzen der Handelspolitik, die Sie inaugurirt haben. 

in Antrag Bebel's auf Vertagung der Debatte wird abgelehnt. 
Bundesbevollmächtigter Camphauſen: Der Vorredner befindet ſich in 
roßem Irrthum, wenn er meint, ich hätte die dann e fallen gelaſſen. 
ozu würde ich mich dann bemüht haben, Ihnen die Gründe für dieſe 
Steuergeſetze ausführlich darzulegen. Ich halte ſie im Gegentheil vollſtändig 
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3 und muß dem Reichstage die Verantwortung für ihre Ablehnung 


Abg. Lasker: Die Rede des preußiſchen 
auf die Forderung des Etats, ſondern auch die Verſtändigung zwiſchen Reichs⸗ 
tag und Regierung im hoͤchſten Grade fördernd und klärend gewirkt. Dieſe 
Rede wird gewiß auf allen Seiten des Hauſes mit hoher Befriedigung an: 
gebört worden ſein. Ich bin bereits jetzt überzeugt, daß die dem Anſcheine 
nach in großer Disharmonie mit der Regierung begonnene und fortgeführte 
Budgetdebatte in vollſtändiger Harmonie enden wird. Ich weiß es bereits 
jetzt, daß die Budgetdebatte ausſcheiden wird aus den politiſch wichtigen 
Debatten dieſer Seſſion, bei welchen eine Differenz mit der Regierung ſich 
ee könnte. Es iſt vor Allem der Unterſchied feſtzuhalten, welcher 
zwiſchen den Finanzaufgaben obwaltet, die zum jährlich feſtzuſtellenden Etat 
3 und denen, die Steuergeſetze und Steuerreformen betreffen. Die 

egierung bat einen großen Fehler begangen, daß fie die Steuergeſetze zu 
einem Theil der Budgetverbandlungen gemacht hat. Es ift ganz unmöglich, 
aus den Ergebniſſen eines einzelnen Etatsjahres eine neue Steuer begründen 
zu wollen. Als ich den Ciat durchſah, ſagte ich mir: über dieſen Etat mit 
der, Net da in eine Differenz zu geraten, würde beinahe ein 4 
ſein. Es liegt in der That gar keine Veranlaſſung dazu vor. Das Auf- 
bringen von 4 Millionen Mark in einem Reiche von 40 Millionen Ein⸗ 
wohnern kann im Ernſt keine Urſache zu einer ſolchen Differenz ſein, und 
ich zweifle gar nicht, daß die Budgetcommiſſion mit Vorſchlägen zu uns 
zutückkommen wird, die bei der großen Mehrheit des Hauſes bereitwillige 
Annahme finden. Ueber die Bierſteuer hat der Finanzminister bereits Kritit 
geübt, da er ſie für eine ſolche erklärte, die in Zuſammenhang gebracht wer⸗ 
den müſſe mit einer gerechten Ausgleichung zwiſchen Nord⸗ und Süddeutſch⸗ 
und. Daß dieſe Steuer in der beabſichtigten Weiſe nicht durchführbar iſt, 
kann man aus der Vorlage ſelbſt entnehmen. 


Die Börſenſteuer aber, deren Nothwendigkeit im Intereſſe der gerechten] O 
Ausgleichung der Finanzeinnahmen des Reiches ich durchaus anerkenne, kann 
uicht für ſich allein auftreten, ſondern allein unter Würdigung der geſammten 
Stempelſteuer, bei der anerkanntermaßen eine Ausgleichung nothwendig iſt, 
weil gegenwärtig höchſt unbillige und belaſtende Sätze für einzelne Formen 
des Verkehrs vorhanden ſind. Dieſe beiden Steuern haben ganz und gar 
den Charakter an ſich, zu einer bloßen Ausgleichung für das Budget zu 
dienen, als Deckung für ein geringes Deficit, das ſich zufällig in einem Etats⸗ 
jahr herausgeſtellt hat und dazu dürfen wir durchaus nicht die Hand bieten, 
wäbrend wir unſere volle Bereitwilligkeit erklaren, auf eine Steuerreform, 
wo ſich ein Bedürſniß dazu herausſtellt, jederzeit einzugehen. Möge alſo die 
Regierung ſich nicht entmuthigt fühlen, wenn wir dieſe Politik nicht für richtig 
anerkennen können, lediglich für das Budgetbedürfniß eines Jahres, die neuen 
Steuern zu bewilligen. Wir find imzlüebrigen weit entfernt davon, eine 
Differenz mit der Regierung zu befürchten; wir müſſen uns im Gegentheil 
den verdienten Finanzleitern des Reichs und des preußiſchen Staates um ſo 
ſeſter anſchließen, je mehr wir ſeben, mit welchen Schwierigkeiten fie zu 
ri haben, und wie gerade alle diejenigen, die fich in den letzten fetten 

Jahren der Ueberſpeculation ſich ganz vollgefüttert haben, in pe 
Haſt die Regierung drängen, jetzt in den Zeiten der Kriſe, ihre Schutzzölle 
zu befefligen und zu erhöhen. Das find gerade diejenigen, die dieſe Krifis 
zum nicht geringen Theile mit verſchuldet haben, die insbeſondere durch die 
ungeſunde Eiſenbahnwirthſchaft gerade dadurch, daß er fie in dem ſel ſige⸗ 
ſchaffenen Zuſtande die wirthſchaftlichen Verhältniſſe völlig verſchoben, die 
Arbeiter in Maſſen an ungeeignete Plätze verlockt haben, wo fie plötzlich nach 
Einbruch der Kriſe brotlos werden müſſen, und die unendliches Unbeil über 
das Land gebracht. Eben dieſe wollen jetzt Unterſtützung vom Staate. Ich 
hoffe, der Staat wird ihnen die Lebre geben, daß die Zeit der Ueberſpecu⸗ 
lation nicht ungeſtraft ausgebeutet werden dürfe, um ſich ſelbſt zu bereichern. 

Dem Abg. Minnigerode gebe ich vollſtändig zu, daß ſeine Partei an den 
nach meiner Ueherzeugung ſegensreichen Geſetzen der Gewerbeordnung und 
Freizügigkeit völlig unſchuldig iſt, keineswegs unſchuldig aber iſt ſie an dem 
einzigen Geſetz, das ich als verderblich anerkennen muß, das iſt das Actien⸗ 
geſez. Als wir das votirten, da hat fein Einziger von Ihnen dagegen feine 
Stimme erhoben. Eine Kriſis in dem Maße, wie ſie von den Vertretern 
der Conſervativen uns ausgemalt wird, kann ich gar nicht anerkennen. Sie 
müfjen doch die Verhältniſſe ihrer bevoriugten Klaſſe nicht als maßgebend 
betrachten für den Wohlſtand der Tan Ich frage: haben etwa die Ein: 
lagen der Sparkaſſen abgenommen? J Gegentheil, ſie nehmen zu. Ebenſo 
bort man die kleinen Landwirthe durchaus nicht klagen, hoͤchſtens über Ar⸗ 
beite mangel, an welchem aber die ſchwindelhafte Production, an denen 
Männer aus den höheren Klaſſen, die zu Ihrer Partei gehören, in bervor⸗ 
ragendem Maße ſich beiheiligt u (Lebhafter Wöderſpruch und Unruhe 
rechts.) Gewiß, m. H.; haben S 5 denn 1 3 vergeſſen, wer die Genoſſen 
der Strousberge waren und noch ſind? enn auch dem einen oder dem 
anderen eine Quittung der vollſtändigen Unſchuld ausgeſtellt wird, ſie wer⸗ 
den doch unmoglich vergeſſen machen können, daß nicht durch unſere wirth⸗ 
ſchaftliche Geſetzgebung dieſe Calamität derſchuldet worden iſt, ſondern gerade 
in exſter Linie von Denen, welche vorgeſtern, geſtern, ja heute noch laut und 
mit Emphaſe gegen dieſe Geſeßgebung declamiren. Ich 
liberalen Partei vergönnt ſein wird, mit der Regierung weiter fortzuwirken 
in der Fortführung ihrer bisherigen Wirthſchaftspolitik, und ich freue mich, 
dieſe Hoffnung vur die heutige Rede des Finanzminiſters beftätigt zu ſehen. 


Nachdem um 4% Uhr ein erneuerter Antrag Bebels auf Vertagung ab» 
n iſt, gran der ſächſiſch⸗weimariſche Vertreter, Geh. Rath Heerwarth: 
ba Richter hat an die Entſtebungsgeſchichte der Steuerprojecte eine 

Kritik geknüpft, die ich nicht unerwidert laſſen kann. Es iſt richtig, daß die 
Weimariſche Regierung die Initiative hierzu ergriffen hat; es geſchah dies 
zunächſt in ihrem eigenen Intereſſe und ihr Antrag wurde vom Bundes⸗ 
ratbe angenommen, nachdem erkannt worden war, daß auch das Intereſſe 
des Reiches dieſe Maßregeln erfordern. Die Weimariſche Regierung wird ſich 


eee ee hat nicht blos 


Zn Vortrag des Prof. Dr, Hermann Cohn „über Erblin⸗ 
dungen, ihre Urſachen und die Mittel zur Verhütung derſelben.“ 


Der Humboldt⸗Verem für Vollsbildung hat ſeit Jahren die dankenswerlhe 
Einrichtung getroffen, 97 Winterhalbjahr allſonntäglich im Muſikſaale der 
Univerfität für das größere Publikum belehrende Vorträge zu veranſtalten. 
Die Reihe der diesjährigen Vorträge hat am vorletzten Sonntage eine 
unſerer Nan augenärztlichen Autoritäten, Prof. Dr. Hermann 
Cohn, eröffnet. Der Ruf des Vortragenden ſowohl, als das bedeutungs⸗ 
volle Thema hatte eine ſo große Zahl von Zuhörern herbeigelockt, daß Viele 
froh ſein mußten, ſtehend dem ausgezeichneten Vortrage folgen zu können. 

Es giebt, wie Redner einleitend bemerkt, eine Anzahl Aerzte, welche be⸗ 
haupten, die populäre Medicin ſchade mehr, als fie nüße. Jwei Vorwürfe 
würden ihr namentlich gemacht, daß ſie nämlich das Halbwiſſen befördere 
und die Hypochondrie erzeuge. Es ſei beiſpielsweiſe vorgekommen, daß ein 
Kranker den herbeigerufenen Arzt mir der Behauptung empfangen habe: er 
leide an einer Leberentzündung. Als nun der Kranke vom Arzt gefragt 
wurde, ob er ſchon einen anderen Arzt zu Rathe gezogen DaB DER der ihm dies 
geſagt, habe er geantwortet, daß er keinen Arzt gebabt habe, im „Buch vom 
geſunden und kranken Menſchen“ von Bock habe er jedoch geleſen, daß, 
wenn man die Schmerzen, wie er ſie empfinde, habe, ſo leide man an einer 
Leberenzündung. Die Unterſuchung des Arztes ergab nun aber eine Bruſt⸗ 
fellentzündung und erſt eine lange Controverſe führte zur Ueberzeugung des 
Patienten. Ein weiterer Fall ſei folgender. Ein junges, blühendes Mädchen 
ſei in das Zimmer eines Augenarztes 14075 mit den Worten, ſie habe die 

anze Nacht nicht ſchlafen können, weil fie befürchte, den grünen Staar zu 

aben. EN die Kader wie fie u dieſer Idee komme, habe fie . He 
einem 80 ären Vortrage über Augenkrankheiten habe ſie gehört, daß M 
ſchen, welche den grünen Staar haben, um das Licht herum allerllei Helle 
Farben 77 Weil ſie u nun geitern Abend dieſe 5 BR wahrge⸗ 
nommen, ſei ſie zu ihrer Befürchtung gekommen. Der Augenarzt aber findet 
keine Spur von Staar, ſondern nur einen ganz leichten, gefahr 15 Augen⸗ 
katarrh, bei Ka) 1 8 die Erſcheinung des Farbenſehens ebenfalls 
eintritt. Der Arzt giebt ihr nun leichtes Augenwaſſer mit der ſcherzhaften 
oe „Brauchen Sie ſchnell, ſonſt — heilt's von ſelber!“ 


Solche Fälle ſind, wie Redner forlfährt, unleugbar vorgekommen; jeder! 


Praktiker lann über Aehnliches berichten. Man darf aber das Kind nicht 
mit dem Bade ausſchütſen. Den Schattenſeiten ſteben ſehr bedeutende und 
1 Lichtſeiten gpegenüber, Beide die öffentliche e 
speciell im Capitel der Ach eplore oder Vorbeu;ung mit ſich bringt. Selb 
die 1 Augenärzte haben dieſe Anſicht getheilt. Der berühmte 
Dr, v. Gräve in Berlin hielt einen kostbaren öffentlichen Vortrag 
über Sehen und Sehorgan“ und der ausgezeichnete Augenarzt Profeſſor 
Dr. v. Arlt in Wien gab ein trefflihes Buch „Pflege der Rügen im ge: 
ſunden und kranken Zuſtande“ heraus, welches 3 Auflagen erlebte. Auch 
an anderen Orten ſind von den Matadoren der augenätztlichen Wiſſenſcha 
öffentliche Vorträge über Verhütung von Augenleiden gehalten und gedruckt 
‚worden. Trotz alledem erblinden viel weniger Augen in Folge 
von Krankheit, als in Folge von Unwiſſenheit und Leichtſinn. 
Dies ſei keine leicht hingeworfene Phraſe, ſondern ein ſtatiſtiſches Factum, 


hoffe, daß es der] T 


. 


durch die gehörte Kritik nicht abhalten laſſen, von ihrem verfaſſungsmäßigen 
Rechte der Initiative Gebrauch zu ma 

Demnächſt verlangt der Commiſſar, Geh. Rath Michaelis, das Wort, 
um in eingehender Rede, geſtützt auf das 12 zur Verfügung ſtehende amt⸗ 
liche Material, alle im Laufe der Debatte berührten Fragen klar zu ſtellen. 
Wir müſſen uns mit Rückſicht auf den drängenden Poſtſchluß darauf be⸗ 
ſchränken, folgende Geſichtspunkte aus ſeinem Vortrage hervorzuheben: Die 
verbündeten Regierungen baben bei der gegenwärtigen Finanzlage in den 
Ausgaben des Reichs ſich auf das Nothwendigſte beſchränkt, und eine große 
Anzahl dringend wünſchenswerther Anforderungen mit ſchwerem Herzen 
rückgeſtellt. Wenn nun trotzdem der Etat ein Deficit nachweiſt, ſo iſt es 
durchaus unzuläſſig, zur Deckung deſſelben auf Einnahmen binzuweiſen, über 
die erſt die Zukunft eine ſichere Auskunft geben kann, und die durchaus 
zweifelhafter Natur ſind. Wollen Sie ſomit die zu dieſer Deckung vor⸗ 
geſchlagenen Steuern verwerfen, jo müſſen Sie auch die volle Conſequenz 
eines ſolchen Beſchluſſes tragen und der iſt kein anderer, als die Nothwen⸗ 
digkeit der Erhöhung der Matricularbeiträge. 

Der Herr Commiſſar ſchließt mit dem Wunſche, daß der Reichstag den 
Etat wie die Steuervorlagen reiflich prüfen und die wohl erwogenen noth⸗ 
wendigen Ausgaben im Falle ei Ablehnung der Steuern durch Erhöhung 
der e decken moge. 

egt ein Antrag von Denzin und Bebel auf Vertagung und 
ein eh 1 alentin auf Schluß der erſten Berathung des Reichsbaus⸗ 
haltsetats vor. Das Haus tritt dem letzteren bei. Perſönlich verwahrt fi 
der Abgeordnete v. Kardorff gegen eine Aeußerung Lasket 3, die er inſo⸗ 
fern auf ſich bezieht, als er einer von denen ſein fol, welche die Periode der 
Speculation zu ihrer Bereicherung benutzt haben. Der Präſident ver⸗ 
lieſt den ſtenographiſchen Text der von Lasker gebrauchten Worte, um zu 
beweiſen, daß ein ſolcher Vorwurf, den er, wenn ausgeſprochen, niemals ge⸗ 
duldet hätte, in Bezug auf Herrn von Kardorff gar nicht ausgeſprochen iſt. 
er Abg. v. Kardorff erwidert, daß er eine andere Stelle im Auge habe, 
2 ſich auf ſeine Broſchüre bezog. Er babe öffentlich die nichtswürdigſten 
Angriffe über ſich ergehen laſſen müſſen (Abg. Bamberger: Das müſſen 
wir alle!) und habe ein Recht darauf, ſich zu vertheidigen. Der Präſivent 
kann keinen Anlaß zu einer ſolchen Rechtfertigung in der heutigen Debatte 
finden und daher die Fortſetzung der perſönlichen Bemerkung nicht zulaſſen, 
worauf Abg. von Kardorff erklärt, daß die Würde der Tribüne ihm ver⸗ 
biete, auf Verdächtigungen ſolcher Art zu antworten. Lasker verſichert, 
u 8 900 bei ſeinen Aeußerungen an Herrn von Kardorff nicht entfernt ge⸗ 
da abe. 

Das Haus beſchließt im Sinne des Antrages Rickert⸗Richter, den Reichs⸗ 
haushalt bis auf gewiſſe der Budgetcommiſſion zu überwei⸗ 
ſende Theile im Plenum durchzuberathen. 

Schluß 5% Uhr. Nächſte Sitzung Montag 12 Uhr. 
Die neuen Steuern.) 


(Telegraphen⸗An⸗ 
leihe. 


Berlin, 20. November. [Amtliches.] Se. Majeſtät der Kaiſer und 
König baben im Namen des Deutſchen Reiches den Kaufmann R. Maude 
in Madras und den Kaufmann Robert Veers in Zanzibar zu Conſuln des 
er Reiches ernannt. 

Se. Majeſtät der Kaiſer und König haben den Stadtgerichts⸗Rath a. D. 
Dr. jur. Holtz mittelſt Allerhöchſter Beſtallung vom 18. d. M. zum Marine: 
. Rathe ernannt. 

Dem Herrn Alfred Naus in Aachen iſt Namens des Deutſchen Reiches 
8 als Vice⸗Conſul der Vereinigten Staaten von Amerika ertheilt 
worden 

Se. Majeſtät der König hat den 8 Lehrer an der ſtädtiſchen 
3 1 855 Mädchenſchule zu Köln, Ferdinand Münch, zum Seminardirector 
ernann 

Die bisherigen commiſſariſchen Kreis⸗Schulinſpectoren Heinrich Wall: 
baum in Lüdingbauſen, Guſtav Wulff in Coesfeld und Joſeph Witte 
in Redlingbaufen find zu Kreis⸗Schulinſpectoren im Regierungsbezirk Münſter 
ernannt worden. Dem Seminar⸗Director Münch it das Directorat des 
Lehrerinnen⸗Seminars zu . übertragen worden. — Der Königliche 
Eiſenbahn⸗Baumeiſter Hermann Schmidt bierfelbit iſt von der Berliner 
Stadt⸗Eiſenbahn an die Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn verſetzt und mit 
den Functionen eines Abtheilungs⸗Baumeiſters beim Bau der Berliner Nord⸗ 
bahn (Berlin⸗Stralſund) unter Anweiſung des Wohnſitzes in Demmin be⸗ 
traut worden. 

Dem Herrn John Fletcher Wiles in London iſt unter dem 18. November 
1875 ein Patent auf eine Mutterſicherung auf drei Jahre ertheilt worden. — 
Dem Herrn Wilhelm Bühler in Stuttgart iſt unter dem 18. November 
1155 ein Patent auf einen Gentrifugal-Regulator auf drei Jahre ertheilt 
worden. 

Dem Ober⸗Tribunals⸗Rath Michels, 1 dem Appellations⸗Gerichts⸗ 
Rath Dr. Jeanrenaud in Frankfurt a. M. it die nachgeſuchte Dienſtent⸗ 
laſſung, Erſterem mit Penſion, ertheilt. Die nachgeſuchte Dienſtentlaſſung 
iſt ferner ertheilt dem Kreisgerichts⸗Rath Kuntze in Perleberg, dem Kreis⸗ 
Herichts⸗Rath Pauly in Ragnit und dem Friedensrichter, Juſtiz⸗Rath 
rimborn in Adenau. Dem Kreistichter Perrin in Schubin iſt behufs 
Uebertritts zur landwirthſchaftlichen Verwaltung die nachgeſuchte 50 
1715 K ertbeilt. Zu Kreisrichtern find ernannt: der Gexichts⸗Aſſeſſor Dycker⸗ 
hoff bei dem Kreisgericht in Heiligenſtadt, mit der Function als Gerichts⸗ 
Commiſſar in Dingelſtädt, der Kreichrichter a. D. Stock bei dem Kreisgericht 
in . der Gerichts-Aſſeſſor Pick bei dem Kreisgericht in Oels und 
der Gerichts⸗Aſſeſſor Dr. Deutſch bei dem Kreisgericht in Brandenburg mit 
der Function bei der Gerichts⸗Deputation in Rathenow. Der Gerichts- 
Aſſeſſor Cöſter iſt zum Amtsrichter bei dem Amtsgericht in Pyrmont er⸗ 
nannt. Der Kreisgerichts⸗Rath Ellerbeck in Bromberg und der Kreis⸗ 
Gerichts⸗Rath Henning in Fulda ſind geſtorben. 

Berlin, 20. November. [Ihre Mafeſtät die Kaiſerin⸗ 


welches mit hohen e e e e e eee n belegt werden kann, und weil er (Redner) dies 

könne, ſo ſei er gern der Einladung des Humboldt⸗Vereins gelolät, um bie 

ing zu erörtern: „Welche Erblindungen kommen vor, welches ſind ihre 
iſachen und was kann geſchehen, um fie zu verhüten.“ 

Zahlen ſind, wie Redner ausführt, die beſten Redner. Dieſe muß man 
aber nicht nur hören, ſondern reden laſſen. Deshalb habe er Tabellen auto⸗ 

raphiren laſſen — dieſelben waren vor Beginn des Vortrages unter die 
Zuhörer vertheilt worden, — welche lehrreicher ſind, als lange Reden. 

Die Frage, wie viele Blinde auf der Welt überhaupt exiſtiren, iſt erſt in 
neuerer Zeit bei Volkszaͤhlungen zu beantworten verſucht worden. Eine vom 
Redner nach Hofrath Schimmer gemachte ſtatiſtiſche Weng nen giebt 
an, wie viele Blinde nach den Volkszählungen von 1858—1867 auf 1 
Menſchen in verſchiedenen Ländern kommen. Das Reſultat iſt folgendes: 
Auf 100,000 Menſchen kommen in Norwegen 137, Thüringen 101, gland 
96, Schottland 92, Regierungsbezirk Düſſeldorf 84, Mecklenburg 83, Italien 
82, Frankreich 82, Schweden 71, Schleſien 64, Sachſen 61, Bel gien 59, 
Oeſterreich 56, Schleswig 54, Baiern 52, Preußen 51 und Nordamerika 40. 


Die nächſte hieran ſich kuupfende Frage ift die, wie in den einzelnen 
Staaten für die Blinden durch Unterrichls⸗ und Pegſer 8 2 8 0 ge⸗ 
ſorgt iſt. In dieſer Beziehung verdanken wir dem ED, 
ge nkl in Wien, der ſch um die Erbauung einer israelitiſchen Blinden · 

nitalt große Verdienſte erworben, je nber ee 
An genannten Anſtalten 991 en: En Preußen 25, 

rankreich 16, Belgien und N je 8 Eiben land 7, 7 und die 

chweiz je 4, Rußland 3, Norwegen, Schweden, raue und Spanien 
je 2 und Brafilien 1, im Ganzen alfo eriftiren 134 fo (her Anſtalten. Ganz 
anders gruppiren ſich indeß die Staaten, wenn man ſich die Mühe nimmt, 
1 berechnen, wie viele Blinde in den verſchiedenen Ländern auf eine Anz 

alt kommen. In ap Beziehung iſt der Vortra vr zu folgendem Ne: 
ſultate gekommen. Es kommen auf 1 Anſtalt: tin ve. 368 Blinde, in 
Preußen 591, in Nordamerika 643, in England 1044, in Oeſterreich 1415, 
in Frankreich 1948, in Norwegen und Schweden 2790 und in Italien 4920. 
Ueber Rußland ſind keine Angaben zu machen weil daſelbſt keine Blinden: | ( 
zählungen ſtattgefunden haben lin dieſem rieſigen Reiche exiſtiren übrigens 
nur 3 Blinden⸗Anſtalten). 
Bei Betrachtung dieſer Zuſammenſtellung wird der Menſchenfreund die 
Nothwendigkeit einer Vermehrung der e ee folgern. Eine weit 


Auguſt 
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Königin! wird, nach den bevorſtehenden Beſuchen an den Groß⸗ 
herzoglich badiſchen, . weimariſchen und Königlich 
ſächſiſchen Höfen, am 29. d. M. in Berlin eintreffen. 

[Ihre Kaiſerliche PR Königliche Hoheit die Kron⸗ 
prinzeſſin! hat Sich heute früh von der Wildpark⸗Station bei 
Potsdam aus, in Begleitung der Hofdame Gräfin Bernſtorff und 
des Kammerherrn von Normann nach Kaſſel begeben, um daſelbſt 
Hoͤchſtihr morgendes Geburtsfeſt mit Sr. Kaiſerlichen Hoheit dem 
Kronprinzen, Höchſtwelcher heute Abend, von der Göhrde kommend, 
in Kaſſel erwartet wird, und den Prinzen Friedrich Wilhelm und 
Heinrich Königlichen Hoheiten zu verleben. 

Die Prinzeſſinnen Charlotte, Sophie und Margarethe, ſowie Prinz 
Waldemar, Kinder der Kronprinzlichen Herrſchaften, ſind heute Vor⸗ 
mittag vom Neuen Palais bei Potsdam hier zum dauernden Winter⸗ 
aufen eingetroffen. Reichsanz.) 

Berlin, 21. November. [Die Umwallung Straß⸗ 
ur — Zu den Münzprägungen. — Wahlreglement.] 
Wie nachträglich bekannt wird, wurde im Bundesrathe bei Genehmi⸗ 
gung des Betrages von 6 Millionen Mark zur Erweiterung der Um: 
wallung von Straßburg von der Vorausſetzung ausgegangen, daß 
eine Zahlungsanweiſung darauf nicht vor dem definitiven. Abſchluß 
des Grunderwerbungsvertrages mit der Stadt Straßburg erfolgen 
werde. Gleichzeitig wurde der Wunſch geäußert, es möge bei den 
Verhandlungen mit der Stadt Straßburg darauf Bedacht genommen 
werden, daß der Rückerſatz der Summe, welche vorſchußweiſe aus dem 
Reichsfeſtungebau⸗ Fonds entnommen merden foll, durch Ratenzahlun⸗ 
gen der Stadt Straßburg bis zum Schluſſe des Jahres 1884 ſicher 
geſtellt werde. — Bezüglich der Ausprägung von Goldmünzen hat der 
Bundesrath beſchloſſen, an den für das Jahr 1875 beabſichtigten wei⸗ 
teren Ueberweiſungen von Prägegold auf Reichsrechnung im Geſammt⸗ 
betrage von 29,400 Pfund fein die königlich preußiſchen Münzſtätten 
nicht zu bethelligen und die Vertheilung auf die übrigen Münzſtätten 
nach den früher feſtgeſetzten Verhaͤltnißzahlen erfolgen zu laſſen. Falls 
ſich am Schluſſe dieſes Jahres ergiebt, daß die geſammten, in dieſem 
Jahre auf Reichs⸗ und Privatrechnung erfolgten Goldausprägungen 
ſich nach anderen als den beſtehenden Grundſätzen auf die deutſchen 
Münzftätten vertheilt haben, fol eine Ausgleichung herbeigeführt wer⸗ 
den. Ferner wurde in Anbetracht des Umſtandes, daß ein Theil des 
für Reichsrechnung auszuprägenden Goldes im Münzwerthe von rund 
1,871,000 M. durch die Eönigl. preußiſche Münzſtätte in Berlin zu 
Doppelkronen verarbeitet worden iſt, das Einverſtändniß mit der Be⸗ 
hufs der erforderlichen Ausgleichung vom Reichskanzleramt getroffenen 
Maßnahmen erklärt, daß den übrigen Münzſtätten geftattet fein foll, bei 
vorkommenden Ausprägungen auf Privatrechnung, welche ſie bis auf 
Höhe der Hälfte ihrer Leiſtungs fähigkeit anzunehmen haben, Kronen 
auszuprägen und das ihnen dafür gebührende Mehr des Prägelohns, 
zum Betrage von 2 M. pro Pfund fein der Reichskaſſe aufzurechnen 
und, ſobald auf dieſem Wege die Ausprägung von im Ganzen 60,000 
Pfund Feingold zu Kronen ſtattgefunden hat, ſämmtliche Münzſtätten 
zunächſt zur Ausprägung von Doppelkronen übergehen. Der ham- 
burgiſche Bevollmächtigte wies darauf hin, daß nach Feſiſtellung 
der Vertheilung der Goldausprägungen auf die deutſchen Münz⸗ 
ſtätten eine Erhöhung der Leiſtungsfähigkeit der hamburgiſchen 
Münze nahezu auf das Dreifache eingetreten ſei. Es er⸗ 
ſcheine daher wünſchenswerth, das Antheilsverhältniß der deut: 
ſchen Münzſtätten auf Grund ihrer jetzigen Leiſtungsfähitkeit einer 
Reviſion zu unterziehen. Auch der Bevollmächtigte Baierns erklärte, 
ſeine Regierung erwarte eine anderweite Feſtſtellung des Vertheilungb⸗ 
maßſtabes für die Münzausprägungen mit dem Jahre 1876. 
Nach einem Bundes rathsbeſchluß iſt der Minlmalbetrag bei Erhebung 
von Zoll und Steuergefällen auf 5 Reichspfennige und ebenfo dieſer 
Betrag für den kleinen Grenzverkehr feſtgeſetzt worden und zwar 
mit der Maßgabe, daß das Mindeſigewicht der zu verzollenden Gegen⸗ 
ſtände /10 Pfund betragen ſoll. — Die Abgeordneten Dr. Volk und 
Genoſſen haben ſoeben folgenden Antrag bei dem Reichstag einge⸗ 
bracht. Es ſei der Reichskanzler zu erſuchen bei der Reichsregierung 
zu veranlaſſen, daß dem Reichstag noch im Laufe der gegenwärtigen 
Legislatur⸗Perlode ein Geſetzentwurf vorgelegt werde, wonach das 
Wahlreglement vom 28. Mai 1870 und die damit im Zuſammen⸗ 
hang ſtehenden Beſtimmungen des Reichswahlgeſetzes vom 31. Mai 
1869 unter Berückſichtigung der bei den Wahlprüfungen des Relchs⸗ 
tages gemachten Erfahrungen einer Reviſton unterſtellt werde und 
zwar in der Richtung, daß die Anfertigung ſtändiger Wählerliſten an⸗ 
geordnet, eine richtige Beurkundung der Stimmabgabe mehr Tr! AAA An Kos An a as a N ET EEE ar 


Blinden in Erfahrung in bringen. Es waren damals bei der Volkszählung 
553 Blinde notirt. Profeſſor von Zehender ſchickte nun an alle Paſtoren 
von Mecklenburg Schwerin und Strelitz Frageblättchen, auſaderen Vorderſeite 
der Name, Stand und das Alter der Blinden ſtand, auf deren Rückſeite über 
Erblindungsbeginn und Dauer, Hilfsbedürftigkeit, cen ele are en der 
Blinden, über die Urſache der Erblindung und über Todesfälle gefragt wurde. 
Mit Ausnahme von 6 Paſtoren ſchickten alle die Berichte ein. Aus dieſen 
erhellte, daß in den Voltszählungsliſten große Fehler vorhanden waren. Es 
waren darin Leute als blind aufgeführt, die es nie waren und umgekehrt, 
Geſchlecht, Name und Alter der Blinden waren verwechſelt, einige Blinde 
waren unterdeß geſtorben. Nur 526 Frageblättchen waren zu verwenden. 
o richtig und genau nun auch die Antworten auf die anderen Fragen mar 
ten, jo wenig Werth lag aber in den Antworten über die Urſache der Er⸗ 
blindung, eine Frage, deren Beantwortung mitunter dem Augenarzte ſchwer 
ir t, geſchweige denn einem Laien. Prof. v. Zehender erkennt dies auch 
an. Colonune 1 in der weiter unten folgenden Tabelle iſt deshalb mit 
Nabe g Vorſicht aufzunehmen. Jedenfalls aber war mit der berbienitbollen 
Behender’s ein Anfang gemacht. Der Vortragende hat in Co⸗ 
lonne 1 der vergleichenden Tabelle die Zablen Zehender's der Vergleich ⸗ 
barkeit wegen auf 1000 berechnet, in Gruppen gebracht, welche die verſchie⸗ 
denen Urſachen der Erblindung naturgemäßer zuſammenfaſſen (f. Colonne 1). 
Eine ganz andere Unterſuchungsmethode ſchlug 1873 Dr. Hirſchberg, 
ein ſehr talentvoller junger Augenarzt in erlin, ein, um die Urſachen der 
Erblindung feſtzuſtellen. Er zog aus feinen Krankenſournalen die Fälle 
boppelfeitiger nin dee aus. 0s handelte ſich um 100 Erblindungen, die 
ei 7500 Kranken notirt wurden. Dr. Hirſch berg konnte, da er die 
Kanten alle ſelbſt unterſucht bat, die angeborenen und erworbenen Erblin⸗ 
dungen weit ſicherer unterſcheiden, 12 die Paſtoren in rg urg; daher find 
feine Unterſuchungen auch 1 567 aͤßiger. Während in Mecklenburg 121, 
orene auf 1000 Grblindungen. Dr. Hir ſch⸗ 
nicht ſo geographiſch⸗homogen, wie bei Pro⸗ 
feſſor v. 33.0 er, weil bei erſterem nur 45 pCt. Kranke aus Berlin waren 
(fiehe Colonne 2). 


n noch anderer und zwar ſehr dankenswerther Weite gri narzt 
pr. N atz in Eſſen dieſe Frage im Jahre 1873 . Derſelbe r uch die 
weten von 1871 für den Regierungsbezirk Düſſel⸗ 
855 te laſſen. Er erſuchte die Regierung um ihre Unter⸗ 


kamen in Berlin nur 30 g 1 0 
berg's Material iſt freili 


aus Berlin 


höhere Aufgabe ſcheint es dagegen, die Zahl derſelben durch Verminde ⸗ 2 bei ſeiner Abſicht, in den 17 Kreiſen des Regierungsbezirks die 
rung der Blindenzahl Pb genn m. damen Dies Gate nur ge] 1117 Blinden 2 welche die V Volkszaplung 7 5 hatte, naeh 11 Bezug 
Icehen, wenn man den Ur achen der Erblindung näher nachforſcht. n auf ihre Heilbarkeit und auf die sach ihrer Erblindung zu unterſuchen. 


ſollte nun meinen, daß die Blinben⸗Anſtalten * ein ſchätzbares Material 
liefern könnten. Das iſt jedoch nicht der Fall, weil ſich dieſe Anſtalten — 
ohne ihrer ſonſtigen ſegensreichen Wirkſamkeit zu nahe zu treten — mit dem 
Atteſt des Blinden bei ſeiner kl Far begnügen, daß er unheilbar ift und 
nach der Urſache der Erblindung nicht fragen. 

Was wir über die Urſachen der Erblindungen wiſſen, verdanken wir nur 
den Privatarbeiten mehrerer Augenärzte der Neuzeit. Der erſte, der in böchſt 
anerkennenswerther Weiſe dieſe Frage in die Hand genommen, war der 
Augenarzt rofeſſor Dr. von Zehender in Roſtock, welcher die Volkszäh⸗ 
lung von 1867 benutzte, um Näheres über die bei derſelben gefundenen 
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Die Regierung, von der Wichtigkeit einer derartigen Enquete durchdrungen, 
aviſirte ie Landrathsämter, welche in 1 ien auf den Nutzen 
dieſer Enquete aufmerkſam machten und da Dr. Faß nicht in jedes Dorf 
reiſen konnte, veranlaßten, daß in jedem Freise die Blinden nach einzelnen 
Stationen (3—4) ſogar auf Communalkoſten dirigirt wurden. Dieſen 
Bemühungen war es zu verdanken, daß die meiſten Blinden erſchienen. Die 
ii welche ausblieben, hielten ſich theils für n thells waren 
ſie er en operirt worden, andere waren inzwilchen derſtorben. Auch bei 
dieſer Gelegenheit wurden große Fehler der vorangegangenen Volkszählung 
entdeckt, was wohl in dem ſchwer definirbaren Begriffe „blind“ oft ſeinen 


die Betheiligung an andern Geſellſchaften oder Vereinen, 


ſolut vermeidlich war. 


Er für die Möglichkeit der Geheimhaltung der Wahlſtümmen beſſer nen Gründe für die Diätenfoftgfeit kein neuer hin gef gt und fo 


{ werde. 
— Berlin, 21. November. 


mentariſche Conferenz in Preßſachen. — Poſtgeſetz. — 
Karl Schurz. — Der Bundesrath und die Diätenloſig⸗ 
keit der Abgeordneten.] In der laufenden Woche wird der 
Reichstag ſich weſentlich mit Detailberathungen des Budgets beſchäfti⸗ 
gen, nach deren Erledigung verſchiedene Commiſſionen in der Lage 
ſein werden Berichte über die ihnen überwieſenen Geſetzentwürfe feſt⸗ 
zuſtellen. Das Poſtgeſetz und das Hilfskaſſengeſetz werden wahrſchein⸗ 
lich die erſten zur Berathung gelangenden Vorlagen ſein. Man hält 
es noch immer für moglich, daß der Reichstag vor Weihnachten ge: 
ſchloſſen werden könne, wenn auch viele Abgeordneten annehmen, daß 
ein Theil der Geſchäfte auf die nach Neujahr folgende Woche über⸗ 
tragen werden muß. — Die Verhandlungen der Commiſſion für das 
Hilfskaſſengeſetz beſchränkten ſich am Sonnabend Abend nach der langen 
und anſtrengenden Plenarſitzung auf die §8 5 und 6. Im erſtge⸗ 
nannten Paragraphen wurde es vorgezogen, den Ausdruck: „Die ge⸗ 
genſeitige Hilfskaſſe hat die Rechte einer juriſtiſchen Perſon“, wegen 
ſeiner Vieldeutigkeit durch jene Umſchreibung zu erſetzen, welche das 
Handelsgeſetzbuch für die Actiengeſellſchaſten, das Genoſſenſchaftsgeſetz 
für die Genoſſenſchaften braucht. Dadurch würde ein beſonderer $ 5a 
nötbig, welcher die Haftung der Hilfskaſſen nur mit ihrem Vermögen, 
die der Mitglieder nur mit den ſtatutariſchen und geſetzlichen Beiträ⸗ 
gen feſiſtellt. Bei § 6 handelte es ſich um das 2. Alinea welches 
nach dem Entwurf die Verbindung der Hilfskaſſe mit anderen Geſell⸗ 
ſchaften oder Vereinen unterſagt, und ſtatutariſche Verpflichtungen der 
Mitglieder zu Handlungen oder Unterlaſſungen, welche mit dem Kaſſen⸗ 
zweck in keiner Verbindung ſtehen, nicht zuläßt. Die Abgeordneten 
Gumprecht und Oppenheim wollten nur die letzte Beſchränkung zuge⸗ 
ſtehen, von der es freilich durchaus zweifelhaft blieb, ob fie nicht auch 
die erſte Beſchränkung in ſich faßt. Der Abgeordnete Dr. Hänel 
wünſcht eine Vermittelung dahin, daß die Mitgliedſchaft und deren 
Rechte nicht abhängig gemacht werden dürfen von einer Betheiligung 
an Verbindungen und Vereinigungen behufs Erlangung günſtiger 
Lohn: und Arbeitsbedingungen, insbeſondere mittelſt Einſtellung der 
Arbeit oder Entlaſſung der Arbeiter. Denn $ 152 der. Gewerbe: 
ordnung geſtatte hier jederzeitigen Rücktritt, und verſage Klage und 
Einrede. Dieſe beſtehende gefetzliche Vorſchrift könne und dürfe durch 
die Statuten der Hilfskaſſe nicht illuſoriſch gemacht werden. Das 
Amendement ſei deshalb nur eine Klarſtellung deſſen, was auch ohne 
ausdrückliche Feſtſtellung aus dem citirten 8 152 folge. Die Abſtim⸗ 
mung ergab die eventuelle Annahme des Antrages Hänel. Bei der 
definitiven Abſtimmung aber fielen alle geſtellten Anträge und ebenſo 
das zweite Alinea der Regierungsvorlage. Es ergiebt ſich daher we⸗ 
nigſtens ſoviel, daß die große Majorität der Commiſſion ein princi⸗ 
pielles Verbot von Hilfskaſſen, deren Mitgliedfchaft bedingt = durch 

r unzu⸗ 
läſſig hält. — Die Reichs juſtizcommiſſion tft durch die ununterbroche⸗ 
nen Plenarberathungen genöthigt, ihre Sitzungen zu vertagen, indeſſen 
wird dieſe Pauſe zu Specialberathungen über wichtige Punkte des 
Gerichtsverfaſſungsgeſetzes. darunter auch über jenen, betreffs Weber- 
weiſung der Preßſachen an die Schwurgerichte, benutzt werden. Wir 
hören, daß deshalb zwiſchen den Mitgliedern der Commiſſion uud hieſi⸗ 
gen Redacteuren die Abhaltung einer Conferenz beantragt werden wird. — 
Die Poſt⸗Commiſſion hat ihre Berathungen beendet. In ihrer Schluß⸗ 
figung wurden die 4 letzten Paragraphen mit unweſentlichen Modifi⸗ 
cationen in erſter, dann das ganze Geſetz in zweiter Leſung mit 9 
gegen 3 Stimmen angenommen. Abg. Graf Kleiſt verſuchte die Be: 
ſtimmungen der Regierungsvorlage über Beförderung der Poſtſtücke 
bis zum Einzelgewicht von 10 Kilogramm einſchließlich, wieder herzu⸗ 
ſtellen. Sein Antrag wurde abgelehnt. Ein anderer, der für 2 
Kilogramm Packetgewicht, 5 Kilo als Vermittelungsſatz verlangte, 
hätte Ausſicht auf Erfolg gehabt, wenn der Generalpoſtdirector 
Stephan nicht erklärt hätte, daß er ohne Autoriſation für die An⸗ 
nahme dieſes Vorſchlags ſei. In parlamentariſchen Kreiſen wird an⸗ 
genommen, daß der Vermittelungs⸗Antrag im Plenum die Mehrheit 
finden werde. — Der frühere Senator Karl Schurz iſt dem Rufe 
ſeiner amerikaniſchen Freunde gefolgt und verließ Deutſchland, um bei 
den Wahlen in Ohio lebhaft und erfolgreich mitzuwirken. In einem 


Briefe an einen ſeiner hieſigen Freunde ſtellt er ſeine Wiederkehr nach 
Europa und feine wahrſcheinliche Bethelllgung am deutſchen politiſchen 
Leben in Ausſicht. 
dings dazu. 


Sein Name und ſein Talent befähigen ihn aller: 
Von officiöfer Seite wird dem Schwall aller abgegriffe⸗ 


Grund haben mag. 810 Blinde konnte Dr. Katz ſelbſt unterſuchen. Bei 
derartigen Maſſenunterſuchungen ift freilich nicht ſo genau zu prüfen und 
zu unterſuchen, als in der Rube des Sprechzimmers; auch iſt ein Vergleich 
mit den Zablen der anderen Autoren dadurch erſchwert, daß eine große Zahl 
beilbarer Erblindungen mit aufgenommen wurden: indeſſen it das Ge: 
ſammtreſultat doch ein höchſt werthdolles (. Colonne 3). 

Emme letzte Arbeit erſchien im vorigen Jahre von Dr. Brehmer, welcher 
aus der Univerſüdts⸗Klinit zu Kiel, deren Director Profeſſor Völkers iſt, 
über 116 doppelſeitige und 340 einſeitige Erblindungen berichtete. Dieſe 
Zabl von Blinden wurde unter 12.000 Augenkranken, welche im Laufe von 

Jahren die Klinik aufgeſucht hatten, notirt. Sie fußte weſentlich auf der 
Hirſchberg'ſchen Metbode (. Colonne 4. und 5). 

Redner hat jelit, da in der Statiſtit nur große Zahlen beweiſen, aus 
ſeinen Kranken⸗Journalen 1000 Falle von Erblindungen, doppelſeitige und 
einſeitige, herausgezogen. Im Weiteren erörtert Redner in ausführlicher 
Meife, warum auch die Erblindung eines Auges für die Frage nach den 
Urſachen der Erblindungen von chem Werthe iſt. Der Werth eines 
Auges könne ſchon daraus ermeſſen werden, daß einäugige Menſchen ein 
Ueineres Geſichtsfeld, eine ſchlechtere 3 der Tiefendimenſion haben 
und bei ihnen ferner die Möglichkeit der Erkrankung des anderen Auges aus 
Mitleidenſchaft naheliegt. 0 3 

Weiteren faßte der Vortragende den Begri „blind“ nicht in dem 
Sinne auf, daß jeder Lichtſchein erloſchen fein müſſe, für ihn iſt vielmehr 
jedes Auge blind, mit dem nicht mehr gearbeitet werden kann. 
In dieſem Sinne hat der Vortragende unter 11,050 Perſonen, welche ihn 
von Juli 1866 His Juli 1873 conſultirten, 776 blind gefunden (7 Brocens). 
Dieſe 11,050 Perſonen hatien 22,100 Augen, von denen 1000 (4% Proceni) 
erblindet waren. Jabr für Jahr betrug dieſe Ziffer 3-5 Procent. Bon 
den 776 Blinden gehörten 535 dem männlichen und 242 dem weiblichen 
Geſchlechte an; dieſe Praponderanz des männlichen Geſchlechts iſt jedenfalls 
eine Folge der Berufs beſchafligungen. Nach der Au enzabl waren 554 
männliche und 446 weibliche sahen erdlindet, fo daß mithin der doppelſeitige 
Erblindung bei den — viel häufiger war, als bei den Männern. Im 
Ganzen waren 552 Perſonen auf ein Auge, 224 auf beide Augen erblindet. 
nun auch, wie Redner fortfähri, die wiſſenſchaftliche Verwerthung 
der 1000 Falle den Fachjournalen vorbehalten bleiben müſſe, jo es doch an⸗ 
gezeigt, die Urſachen der 1000 Erblindungen, ſo weit ſie allgemeines Inter⸗ 
eſſe haben, in der nachfolgenden Tabelle einem größeren Kreiſe darzulegen. 

Für dieſen populären Zweck theilt Redner die Erblindungen ein: I. in 
ganz unabwendbare, II vielleicht vermeidbare und III. abſolut 
vermeidbare. Nach dieſer Eintbeilung ergiebt fi, daß bei 194 Augen 
die Erblindung unvermeidlich, bei 255 vielleicht vermeidlich und bei 551 ab⸗ 


Das Hauptcontingent zur J. Klaſſe, den ganz unabwendbaren Er: 
blindungen, ſtellt der ſogenannte ſchwarze Staar mit 102 Fällen von 
1000. Früher bezeichnete man damit jede Erblindung, dei welcher die Pu⸗ 
pille ſchwarz erſchien und der Kranke doch nichts fab, ſo daß ein bekanntes 
Witzwort des Profeſſor don Walther lautete: Beim grauen Staar ſieht 


der Kranke nichts und der Arzt fieht etwas Krankes, beim ſchwarzen Staar welche in Berlin 4 pCt. der Augen vernichtete, i 


U N — 7 S 9 . 


f [dem Patlamente in Ausſicht geſtellt, daß es den A Schul 
[Die nächſten Reichstags⸗ Delitzſch wieder einmal vergeblich annehmen wird. U 
arbeiten. — Aus der Hilfskaſſencommiſſion. — Parla- Gleichem zu vergelten, beabſichtigt man im Reichstage den Antrag zu 
ſtellen: 1) den Abgeordneten der Regierungen (Bundesräthe) fo lange 
keine Diäten auszuzahlen, bis die Abgeordneten des Volkes ſolche er⸗ 
halten, und 2) die Bundesräthe zu veranlaſſen, das Budget regel⸗ 


mäßig nach Gonftituirung des Reichstages dem Haufe vorzulegen. 
Der Abg. Rohland (Naumburg, Weißenfels, Zeitz), welcher ſeinen 
Wählern einen Bericht über den trägen Gang der Reichstagsarbeiten 
bis zum Eintritt in die Budgetberathung erſtattet, ſagt in dieſer Be⸗ 
ziehung: „Niemand kann die Conſervirung eines Zuſtandes, der die, 
ihrer Familie und ihren Geſchäften entriſſenen Abgeordneten zur 
Staffage eines in jeder Beziehung beſſer ſituirten Bundesrathes macht, 
wünſchen, oder billigen. Wir vermuthen, daß der Bundesrath in 
einem wohlberechtigten Zartgefühle ſelbſt empfindet, wie wenig ſolche 
Verhältniſſe geeignet ſind, das Anſehen des Reichstages und ſein 
eigenes zu erhoͤhen. Um ſo mehr aber muß erwartet werden, daß 
dem zur geeigneten Abhilfe wiederholt andrängenden Reichstage end⸗ 
lich nachgegeben und ein, auch den Empfindungen der Volksvertreter 
gerecht werdender Zuſtand hergeſtellt wird. 

Berlin, 21. November. [Die geſtrige Reichstags⸗ 
ſitzung] war, aller Wahrſcheinlichkeit nach, Epoche machend, wenn 
nicht überhaupt für die zukünftige Entwickelung des Conſtitutionalis⸗ 
mus des deutſchen Reiches, ſo doch wenigſtens für den Einfluß der 


gegenwärtigen wirthſchaftlichen Zuſtände Deutſchlands auf die Gefep: |: 


gebung und Finanzpolitik des Reiches. Das iſt die in den Kreifen 
vorſichtig urtheilender Reichstagsabgeordneten allgemein verbreitete 
Meinung. Selbſt der ſtenographiſche Bericht wird kaum im Stande 
ſein, ein Bild von der Erregung und wechſelnden Stimmung des 
Reichstags zu geben, geſchweige denn die täglichen Parlamentsberichte. 
Die conſervative Partei beging die Unklugheit, ſich nicht präcludiren 
zu laſſen, ſondern ihren, allzeit redebereiten Freiherrn von Minnige⸗ 
rode vorzuſchicken. Der Unglückliche wurde wegen ſeiner weiſen Lehren 
ſpäter von Richter und noch mehr von Lasker in helterſter Weiſe ab: 
geführt. Der anderthalbſtündigen Rede Richters lauſchten von An⸗ 
fang bis zu Ende mit geſpannteſter Aufmerkſamkeit alle Parteien des 
Reichstags, die vollbeſetzten Bundesrathsreihen und die überfüllten Tri⸗ 
bünen. Von Jahr zu Jahr meiſterhafter verſteht es Richter, mit ſpielender 
Sicherheit im Anſchluß an die Zahlencolonnen des Etats in knappſter 
prägnanter Form, in gedankenreichſter Ausdrucksweiſe ein anſchauliches 
klares Bild der wirthſchaftlichen, finanziellen und allgemein polttiſchen Lage 
des Reiches vor den Zuhörern aufzurollen und dabei den ganzen ge⸗ 
waltigen Angriff auf die ſchnell erkannten Schwächen ſeiner Gegner 
zu richten. Aber wer waren die Gegner? Als freihändleriſcher 
Demokrat und zugleich als ehrliches Mitglied einer politiſchen Partei, 
die vollbewußt für lange allen ehrgeizigen Plänen entſagt hat, mußte 
Richter die wirthſchaftliche Politik der Vergangenheit, die zum Theil 
in Delbrück und Camphauſen verkörpert iſt, in Schutz nehmen gegen 
die ungerechten Angriffe, die jetzt von Conſervativen und liberalen 
Intereſſenten mit und ohne Anſtiftung einflußreicher Kreiſe gegen ſie 
losgelaſſen werden. Er unterzog ſich dieſer Aufgabe mit größtem 
Geſchick. Auf das Unbarmherzigſte zerſtörte er in dem erſten Theile 
feiner Rede jeden Gedanken an die Möglichkeit der Bewilligung neuer 
Steuern. Wo die vollen Beutel ſo maſſenhaft herumſtehen, um nicht 
blos das fietive, ſondern auch ein nicht einmal vorhandenes reales 
Deficit auszugleichen, da kann kein gewiſſenhafter Volksvertreter eine 
neue Steuer bewilligen, ſelbſt nicht die allerpopulärſte. Aber ſelbſt 
bei dieſem ſachlich ſcharfen Angriff gegen die Etataufſtellung ſchob 
Richter die Schuld derſelben vorzugsweiſe auf die mangelhafte Ge⸗ 


ſtaltung der oberſten Reichsbehörde, — die Nothwendigkeit ver: 


antwortlicher Miniſter iſt eine alte Forderung der Fortſchritts⸗ 
partei, Wenn Richter ſodann im zweiten Theile der Rede nicht 


unterlleß, den Miniſter Camphauſen zu erinnern, daß er als Abge⸗ 


oröneter 1869 für die ganz und gar überflüſſigen 7 neuen Steuern 
des Herrn von der Heydt aufgetreten iſt, ſo war doch Camphauſen 
ſicher im hoͤchſten Maße befriedigt, daß ihm von dieſem ſchärfſten 
aller Gegner, die jemals ein tüchtiger Finanzminiſter gehabt hat, die 
höchſte Anerkennung zu Theil wurde wegen ſeines am meiſten ange⸗ 
griffenen Ausſpruchs. 


Ausſpruch, daß die Induſtrie zu lernen habe, wohlfeiier zu produciren, 
daß die ganze Nation fleißiger, ſparſamer, wirthſchaftlicher werden 
müſſe. — Daß dieſes Lob den preußiſchen Finanzminiſter die vielen 


ſcharfen Angriffe des Vorredners vergeſſen ließ, bekundete derſelbe 


ses 
m Gleiches mit 


„Alle Achtung vor einem Minifter, der fo un: | 
populäre Wahrheiten ausſpricht!“ rief Richter mit Bezug auf jenen | 


ie Be 


di rasche. Die Offenheit, mit der Gamphaufen wirklch con⸗ 

Rutionelle Gruſbſätze vom Bundesratbstiſch proclamltte, — feine 
Aeußerung, er fürchte, bei dem Haufe beſtehe ſchon res judicata über 
die neuen Steuern, die Darſtellung feiner für optimiſtiſch erſchienenen 
Anſchauungen über die wirthſchaftliche Lage des Landes, und nicht 
zum geringſten, die Aeußerung, er würde (anders als ſein Gegner, 
der Präſident von Dechend) den Discontoſatz der Preußiſchen Bank 
zur Zeit niedriger halten, — alles dies ließ die Rede erſcheinen als 
die Verkündigung, daß allerdings auch in den höoͤchſten Regionen 
Strömungen exiſtiren, deren Sieg eine wirihſchaftliche und politiſche 
Reaction zur Folge haben würde. Was nützte es darnach Herrn von 
Kardorff, die Studien, durch die er zu ſchützöllneriſchen Ueberzeugungen 
bekehrt ſein will, in einer unbeachteten und die Ungeduld des Hauſes 
auf das Aeußerſte herausfordernden Rede niederzulegen? — Lasker 
fand ſich zum erſten Male veranlaßt, in einer zuſammenfaſſenden Rede 
das Facit zu ziehen, — vielleicht zu günſtig für die Herren Delbrück 
und Camphauſen, jedenfalls ſehr entſchieden zum Nachtheil der Reaction. 


[Münz⸗Prägungen.] In den deutſchen Münzſtätten find bis 
zum 6. Nopbr. 1875 geprägt: an Goldmünzen: 941,656,740 Mark Doppelkronen, 
276,605,640 Mark Kronen; hiervon auf 1 49,660,860 M.; an 
Silbermünzen: 23,143,270. Mark 5⸗Markſtücke, 97,865,200 Mark 1⸗Markſtücke, 
4.097.717 M. 50 Pf. 50⸗Pfennigſtücke, 19,211,675 M. 80 Pf. 20⸗Pfennigſtücke, 
an Nickelmünzen 10,674,781 Mark 10 Pf. 10⸗Pfennigſtücke, 5,639,416 Mark 
05 Pf. 5⸗Pfennigſtücke: an Kupfermünzen: 4,376,648 Mark 86 Pf. 2⸗Pfen⸗ 
nigſtücke, 2,285,539 Mark 46 Pf. I⸗Pfennigſtücke. Geſammtausprägung: 
an Goldmünzen: 1, 218,262,380 Mark; an Silbermünzen: 144,317,863 Mark 
30 Pf.; an Nickelmünzen: 16,314,197 Mark 15 Pf.; an Kupfermünzen: 
6,662,188 Mark 32 Pf. 

[o. Arnim ⸗Heinrichsdorf +.) Wie die „Kreuzztg.“ mittheilt, 
verſchied am 18. November Heinrich Leonhard von Arnim⸗Heinrichs⸗ 
dorf in Folge einer Lungenlähmung nach eben vollendeten vierund⸗ 
ſiebenzigſten Lebensjahre. Er war Mitglied des preußiſchem Abgeordne⸗ 
tenhauſes von 1850 (mit Ausnahme der Periode von 1862—65) 
bis jetzt, ferner Mitglied des conſtituirenden und des ordentlichen 
Norddeutſchen, ſowie des gegenwärtigen Deutſchen Reichstags. Stets 
gehörte er der conſervativen Partei an. 


[Der telegraphiſch ſkizzirte Brief Arnim's] an den 
Herausgeber der „Times“ lautet: 

Mein Herr! Die „Times“ vom 11. Novbr. brachte einen Artikel, welcher 
einen Bericht über eine wenige Tage vorher in Zürich erſchienene neue Pu⸗ 
blication enthält. Indem ich einige wichlige Irrthümer, welche ich in dem 
beſagten Artikel finde, zu berichtigen wünſche, kann ich nicht warten, bis der 
Autor die Broſchüre, von welcher er ſpricht, ſelbſt geleſen hat. In Folge 
deſſen erlauben Sie mir in der feierlichſten Weiſe zu conſtatiren: 

N Nie, ſeit ich an die Pariſer Geſandtſchaft berufen wurde, hatte ich 
mit Ibrer Majeſtät der Kaiſerin eine Unterredung über religiöje. oder poli⸗ 
tiſche Fragen. Nie hat Ihre Majeſtät mir angetragen, ihr Briefe oder andere 
Mittheilungen zu ſenden. Ich ſchrieb ihr nie, ſie geruhte nie an mich zu 
ſchreiben. Ich hatte nie Gelegenheit, Ibrer Majeſtät direct oder indirect 
irgend welche Information zu geben. Nicht der geringſte Ideenaustauſch über 
irgend eine Frage, welche möglicherweiſe Gegenſtand irgend einer Conver⸗ 
ſation öffentlich oder in einer Privataudienz fein konnte, hat ſtatigefunden. 
Ich bin vollſtändig unkundig (perfectly ignorant) der wirklichen oder einge⸗ 
bildeten Thatſachen, aus welchen Fürſt Bismarck die Ueberzeugung gezogen 
bat in Folge deren er zu den Aeußerungen kam, die er über dieſen Gegen⸗ 
ſtand mir gegenüber machte. 0 5 

2. Ich habe nie Seiner Majeſtät dem Kaiſer und König, meiaem er⸗ 
babenen Herrn, einen Bericht, Brief oder eine Mittheilung durch einen anderen 
Canal zukommen laſſen, als durch das Auswärtige Amt. 

Der illegale Einfluß, über welchen als der Conſtitution des Kaſſerreiches 
zuwider und den Intereſſen deſſelden ſchadlich, der Kanzler in ſeiner Depeſche 
vom 19. Juni 1873 ſich beklagte, iſt nie dageweſen. Nie habe ich mit Wiſſen 
der Politik des Kanzlers Oppoſition gemacht. Diejenigen, welche in Berlin 
perſucht haben und noch verſuchen, Verleumdungen auszuſtreuen, denen ich 
hier in der förmlichſten Weiſe widerſpreche (contradiet), find ſich vielleicht 
ihrer ſtraflichen Leichtfertigkeit bewußt. Sie ſchrecken davor nicht zurück, 
meinen Namen mit demjenigen Ihrer Majeftät zuſammen zu ſetzen, und um 
mich zu beſchuldigen, beleidigen (insult) fie dieſelbe. Indem ſie mich beſchul⸗ 
digen, einen der Conſtitution und dem Wohlergehen des Reiches zuwider⸗ 
laufenden Einfluß auszuüben, haben fie die Kühnbeit, die Würde des Souve⸗ 
räns zu beſchimpfen (outrage), deſſen Zuſtimmung nothwendig war, wenn 
ich wirklich den Einfluß gehabt hätte, über welchen der Kanzler ſich beklagt. 

Seine Kaiſerliche Majeität mag es in ſeiner Weisheit verſchmähen, dieſe 
voreiligen und ſorgloſen Verſicherungen zu beachten. Vielleicht ſollte eben 
dieſe Geringſchätzung des Souveräns genügen, feinen Unterthan zu ſchirmen. 

ein wenn ich dieſelben mit Stillſchweigen vorübergehen ließe, ſo würden 
ſie in Legenden übergeben, um später. nie in Frage geſtellt zu werden, und 
ich würde mich ſelbſt dem Vorwurf ausſetzen, mich glorificirt zu haben mit 
einer Intimität, welche nie exiſtirte, und mit einem Einfluß, den ich nie beſaß 
und nie zu erlangen wünſchte. { 1 ET 

Ich bege das Vertrauen, mein Herr, daß Sie freundlich dieſe Zeilen in 
Ihr Blatt aufnehmen und habe die Ehre zu fein 

Ihr ſehr ergebener 


= 


Arnim. 
Vevey, 12. November. 
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ſehen fie beide nichts. Nachdem durch das Genie von Helmholtz die ſegens⸗] äußerſt ſelten; es wurden unter 1000 Erblindungen nur 3 Falle in Folge 
reiche Erfindung des Augenſpiegels 1 war, nen jetzt in dieſen Fällen | von Dyphiritis beobachtet. 


der Arzt meiſt etwas Krankes, obgleich die Pupille ſchwarz iſt, gerade bes: 


Die 5. Klaſſe der ganz unabwendbaren Erblindungen ſind die angebo⸗ 


wegen durch ſie hindurch, aber ya gegen das ihn, alle Mittel verlaſſen,[renen. Es find dies eigentlich keine Erblindungen, ſondern es iſt ein 


namlich die Vertrocknung der Sehnerven (Atrophie). Leider liegen 
die Urſachen dieſer Krankheit häufig im Centralorgan. So ſah fie Redner 
30 Mal in Folge von Gehirn⸗ und 19 Mal in Folge von Rückenmarks⸗ 
Krankheiten auftreten. Die Krankheit beſteht in einem Zugrundegeben der 
Sehnervenſaſern ſelbſt.“ \ 

Unter den ganz unabwendbaren Erblindungen befinden ſich ferner Nep- 
haut: und Ader haut⸗Ertrankungen. Redner hat 51 Erblindungen 
beobachtet, welche in Folge dieſer Riankbeit entſtanden find. Die Netzhaut 
iſt die Ausbreitung des Eebgerden und erkrankt häufig erſt in Folge eines 
Nierene, Herz⸗ oder Gehirnleidens. Auch dieſe Krankheit bietet der Behand» 
lung die größte Schwierigkeit. Beſonders hervorzuheben find 9 Fälle, welche 
nach den Beobachtungen des Redners die fog. retinitis pigmentosa, d. h. 
Fälle von Einwanderung duntlen Farbſtoffs aus der Aderhaut in die Netz⸗ 
baut, herbeigeführt hat. Dieſe Krankheit macht ſich ſchon in früheſter Jugend 
dadurch bemerklich, daß die Kinder Abends nicht ſehen können und im Dunkeln 

eführt werden müſſen; fie haben einen förmlichen Lichthunger. Das Ge: 
ſichteſeld wird bei ihnen von Jahr zu Jahr kleiner, ſo daß ſie ſchließlich nur 
wie durch ein Rohr feben. Proſeſſor Liebreich in London machte zuerſt die 
wichtige Beobachtung, daß dieſe Krankheit hauptſächlich bei Kindern vorkomme, 
deren Enern blutsverwandt find. Dr. Katz fand bei 8 derartigen Fallen 
3 Mal Blutsverwandiſchaft der Eltern, Dr. Brehmer unter 3 Fällen L Mal. 
Redner hat felbit die Beobachtung Liebreich's oft beſtätigt gefunden; er 
kennt u. A. eine Familie, in der ſämmtliche Kinder aus erſter Ehe (Vater 
und Mutter waren Couſen und Couſine) von dieſer böfen Krankheit befallen 
find, wahrend ſämmtliche Kinder aus zweiter Che (der Mann iſt nicht mit 
der Frau verwandt) ganz geſunde Augen haben. Ueber die Schädlichkeit 
des Heirathens unter Blutsperwandten müſſen ſchon die alten Deutſchen 
trübe Erfahrungen gemacht haben. denn es giebt ein altes Rechtsſprichwort: 
„Heirathen in's Blut, thut ſelten gut: ſterben, verderben oder keine Erben.“ 


82 dieſer Hinſicht hat die latholiſche Kirche auch ein gewiſſes Recht, die 


eirathen unter Blutsverwandten möglichſt zu verhindern. 


} nz unabwendbare Erblindungen in Folge von Geſchwülſten hat 
Redner 20 geſehen. Dieſe Geſchwülſte find meiſt krebsartiger Natur, in der 
Beſonders erwähnenswerth ſind 6 Fälle 


Netzhaut oder Aderhaut entitehen. 


Blindſein, deſſen Anfang und Urſache ſich nicht beſtimmen läßt. Redner hat 
nur 9 derartiger Fälle geſehen, darunter ein Kind, das ganz ohne Augen 
geboren war; Dr. Katz dagegen hat 4 ſolcher Kinder geſehen. Die hohe 
Zahl von 121 bei Zehender kommt jedenfalls daher, daß in den erſten 
ebensjahren erblindete Kinder hier mitrubrieiren und die hohe Zahl von 
0 bei Brehmer davon, daß er retinitis pigmentosa mit hineinges 
zählt hat. a 
Mit wahrem Vergnügen wendete Redner ſich nunmehr von dieſem troſt⸗ 
lofen Capitel zu der II. Hauptgruppe, den vielleicht vermeidbaren Er⸗ 
blindungen, zu, deten er 255 ſad. Das Haupt-Gontingent ſtellt die Kurz⸗ 
ſichtigkeit, und zwar in 109 Fällen. Das Weſen derſelben beſteht in einer 
Verlängerung der von vorn nach binten laufenden Achſe des Auges. Dieſe 
führt zu einer Dehnung der Netzhaut und Aderhaut des Auges, in Folge 
deſſen entweder die Netzhaut ſich loslöſt oder in ihrem feinſten Theile, dem 
fogen. gelben Fleck, Zerſtörungen erfährt. In 46 Fällen hat Redner Netz⸗ 
bauublöſung, in 63 Fallen Zerſtörungen am gelben Fleck beobachtet. Wenn 
auch in letzteren Fällen noch im Umkreiſe Gegenſtände erkannt werden können, 
fo hört doch das centrale Seben, alſo die Arbeitsfähigkeit des Auges, auf. 
Die vorgeſchrittene ga nöthigte hier den Redner zum Schluß feines 
Vortrages, dem die Verſammlung mit größtem Intereſſe und lebhaftem 
Beifall gefolgt war. 
Nachträglich laſſen wir hier die Tabelle folgen, auf die wir oben wieder⸗ 

holt hingewieſen haben. 


1. 2. 3. 4. 5. 6. 
i Völkers⸗ Prof. Dr. 
v. l l Katz N 
Zahl der Unter ⸗ 1 | BEER 
fuhungen. | 526 | 100 810 .| 116 340 1000 
. Mealenburg Berlin | Daſſeldorf Kiel | Breslau 


Sabaft in vielen Hunter auf ben 


| 
| 


von Gliom, ein Krebs der Netzbaut, welche fait nur Kinder befällt. Schon] 1) Schwarzer | 1 

zeitig ſieht man die Pupille goldgelb aufleuchten wie bei Katzen, daher ſich , Staar -. 80 190 

der ältere Name der Krankheit „Katzenauge“ eiklärt. Dieſe Erſcheinung 2) Netzbaut⸗ . : 

rührt daher, daß die Geſchwulſt die Netzhaut ſtark nach vorn drängt. Die] Krantbeit.. 1 60 

ſchleunigſte Herausnahme des Auges tit bier nicht blos für die Erhaltung |2) Geſchwülſte 2 10 

des andern Auges bon Wichtigkeit, ſondern fie iſt fogar eine lebensret:| ) Zupbus..- 2 20 

tende Operation, weil die Geſchwulſt ſonſt ſtets in das Gehirn hinein: |) Angeborene 

wuchert. Mancher Vater hat ſchon die derzoͤgerte Einwilligung in die Heraus: | Krblindung“ 121 30 5 
nahme des Auges mit dem Tode des Kindes gebüßt. 6) Dordteritis 2 40 2 — 


Der Typhus lieferte 9 Fälle an Ae Die Dyphteritis, 


t in Breslau zum Glu! Summa | 


397 | 122 | 194 


0° Wolfenbüttel, 21. Nos 

007 früher im Hannoverſchen, jetzt zu Heblen im Brannſchweigiſchen an⸗ 
i geftellt, iſt wegen Beleidigung des Kaiſers vom Criminalſenat 
des Wolfenbütteler Obergerichts zu 2 Monat Feſtungshaft verurtheilt. 


7 


ſelbe hofft trotzdem und zugleich, hiermit ein der katholiſchen Kirche treu und 
biſchofes beglüdter Prieſter fein zu können.“ 


einer ſchweren Erkrankung des Herzogs 


Ent etzung des H 
Starke einer Dibifion zu der öſterreichiſchen Armee geſtoßen und machte mit | Mäßigung und Ausdauer. 


Nach dem Frieden von Villafranca wurde jener Theil modeneſiſcher Offiziere, 
die es nicht vorzogen, in die Heimath zurückzukehren, in öſterreichiſche 


er welfiſche Paſtor uelb en] , Wien, 21. November. [Helfert Aber die Reviſton 
des Aus gleiches mit Ungarn.] Endlich IR einmal ein ehrliches, 
ein deutſches Wort mit dem unerträglichen magyariſchen Uebermuth in 
Sachen der Ausgleichs⸗Reviſion geſprochen. Leider aber kam es aus 
dem Munde eines Feudal⸗Clericalen, des Baron Helfert, der als Unter⸗ 
ſtaats⸗Secretär des Concordats⸗Grafen Thun von 1849 bis 1859 
fungirte, von Belcredi wieder vorgeſucht wurde und Hohenwart feine 
Fundamental⸗Artikel ſoufflirte. Aus ſolcher Feder kann auch die Wahr⸗ 
heit nichts nützen, einfach weil ſie jedem Unbefangenen verdächtig ſein 
muß und den tiefſten Argwohn jedes Rechtlichen erweckt. Deſto mehr 
Schaden aber für die Deutſchliberalen, daß fie, ſtatt ſelber das erlöfende 
Wort zu ſprechen, das, von ihnen in Thaten umgeſetzt, die Mon: 
archie retten konnte, es einer Capacität der Jeſuitenpartei überließen, 
auch noch dieſen letzten Rettungsanker Oeſterreichs unbrauchbar zu 
machen. Daß der Dualismus ein Proviſorium if, aus dem wir 
ſchnell herauskommen müſſen, begreift jeder Verſtändige: die Zeit 
drängt ſchon deswegen, weil die Einheit der Staatsfinanzen von Tage 
zu Tage ſchwieriger werden muß, je länger man dem wahnſinnigen 
Gebahren der Magyaren, Schulden auf Schulden zu häufen, mit ge⸗ 
kreuzten Armen zufieht. Unfehlbar und unwiderleglich hat Helfert 
Recht: die finanzielle, militäriſche, politiſche Etnheit der Monarchie 
muß wieder hergeſtellt, die Honved⸗Armee aufgelöſt, die Bezeichnung 
„Oeſterreich⸗Ungarn“ abgeſchafft, Ein Handels: und Zollgebiet unter 
dem Titel „Oeſterreich“ und unter der ſchwarzgelben Fahne conftttuirt 
werden, Ein Staatörath und Ein Reichsrath muß die ganze Monarchie 
umfaſſen. Gewiß, Oeſterreich muß entweder dies Programm erfüllen 
oder in nicht ferner Zeit zu Grunde gehen. Aber die Fahne deſſelben 
hätte die Verfaſſungspartei wie Ein Mann erheben müſſen, als im 
Herbſt dieſes Jahres ſich aus deren Lager bereits ſehr nachdrücklich die 
Mahnung vernehmen ließ: bei der Ausgleichs⸗Reviſton ein Ende zu 
machen mit dem Dualismus und dem Koͤnigthum auf Kündigung von 
zehn zu zehn Jahren. Leider, leider bleiben dieſe verfaſſungstreuen 
Patrioten Ruſer in der Wüſte. Die Verfaſſungspartei war zu rück⸗ 
fichtsvoll am unrechten Orte, um das Eine, was Noth thut, laut und 
offen zu proclamiren. Jetzt thut's die Reaction an ihrer Stelle und 
wird damit nicht nur der Verfaſſungspartei die Führerſchaft in derjeni⸗ 
gen Frage entreißen, vor der alles Andere in den Hintergrund treten 
muß, nein, ſie wird auch die, ohnedies hinlänglich ſchwere Durchfüh⸗ 
rung des centralifliihen Programms geradezu unmöglich machen. Ein 
liberales Miniſterium, das Helferts Reformen verwirklichen wollte, 
würde verzweifeltem Widerſtande in Ungarn begegnen — ein byzanti⸗ 
niſches Cabinet, von dem alle Welt weiß, daß es gegen den beſtehen⸗ 
den Zuſtand der Dinge nur deshalb ankämpft, um uns abermals ſtatt 
der Verfaſſung ein Concordat zu bieten, würde beim erſten Anlaufe zu 
einem entſprechenden Staatsſtreiche dem homeriſchen Göttergelächter 
erliegen, das ſich auf beiden Seiten der Linken erheben müßte. Es 
giebt keinen Deutſchen, der nicht tauſendmal die ungariſchen Honveds 
und die Delegationen der Rückkehr zu den menſchen⸗entwürdigenden 
Zuſtänden der Concordatszeit vorzöge. Gerade Baron Helfert mußte 
fi) hüten, an dieſen Dingen zu rühren. Wir hatten ja in Kroatien 
eine centraliſtiſche Verfaſſung mit einem Parlamente der ganzen 
Monarchie erhalten: und ſeine Clique escamotirte die ganze Garde, 
ſo wie der Mann des 2. December ſeinen Staatsſtreich vollzogen. 
Wir hatten unter Schmerling einen Geſammtſtaats⸗Reichsrath und 
einen Staatsrath für die ganze Monarchie: wieder war es jene 
ſpecifiſche Sn c nicht A bis die Februarſtatute „ ſiſtirt“ 
5 5 zerreg . 5 waren. e, die eute den Mund zerriß über die Zweitheilun 

erſchien er nad mit dem Kaiſer in der Hofoper. — Ueberbliden wir el der Armee, war ja in den Fundamentafartifein ganz bereit, 7 in 
ſchreibt die „N. Fr. Pr.“ — den Lebensgang des jo plötzlich dabingeſchiede 

nen Herzogs, welcher erſt im 57. Lebensjahre ſtand, fo tritt uns ein freud⸗] bunte Provinzialaufgebote zu zerfaſern. Ihr heutiger Anlauf iſt alſo 
loſes Bild voll bitterer Enttäuſchungen und ſtürmiſcher Regentenſchickſalef nichts als ein Mittel, den Joſephinismus und Parlamentarismus, den 
entgegen. Erſt in Wien fand der Herzog nach mannigfach bewegten Herr- | fie durch den Feudalismus nicht zu ſtürzen vermocht, jetzt mittelſt des 
ſcherzeiten die Ruhe wieder; er lebte bier verhälinißmäßig ſehr zurückgezogen, Centralismus aus den Angeln zu heben und das Concordat wieder zu 


d d ihn nur i rn mit dem öffentlichen politiſchen Leben in 
Verkehr, als boiſcen dem Nala Modena Po Beokrirnafe und den Bar: Ehren zu bringen. Dennoch muß man es Helfert danken, wenn er 


teigängern der ihm berwandten Prätendenten Don Carlos und Graf Cham⸗ die Magyaren daran erinnert, daß fie ohne Oeſterreichs Hilfe ſeit 
bord fortwährend Faden bin⸗ und herliefen, unaufhörlich gegenſeitige Theil-| 1526 als geſchundene Rajab gleich den Bosniern und Herzegowingern 


e, . age Di Dos Kmpfen mögen 
. i 4 ; tantreid, 


Modena, Reggio, Mirandola, ſſa und Carrara, hatte nach ſeiner Ver⸗ ö 
ebelichung mit Maria Beatrix, königlichen Prinzeſſin von Sardinien, und O Paris, 18. November. [Von der katholiſchen Univer⸗ 
ſität. — Verſchiedenes.] Wie in Paris, fo iſt geſtern in Lille 


nachdem er 1814 zum Beſitze des Herzogthums Modena gelangt war, den 


Namen Eſte angenommen und wurde ſo der Stifter des neuen Zweiges die katholische Univerfität erd d d ; 15 
; lechtes. Die Umtriebe der Jeſuiten riefen Icon die katholiſche Univerfität eröffnet worden. In der „Union de l Oueſt 
Fee in Modena eine Revolution berbor, der Herzig 14 — nach Wien fluͤch⸗ lieſt man die Formel des Eides, welchen die Profeſſoren der ultra⸗ 


ten und kehrte mit Hilfe öſterreichiſcher Truppen nach Modena zuruck, wo die montanen Facultäten zu leiften haben. Sie verdient in der That 
Inſurrection erſt nach zahlreich vollzogenen Todes urtheilen erſtickt werden] bekannt gemacht zu werden. So verpflichtet ſich z. B. jeder Profeſſor: 
konnte. Seitdem brannte das Feuer der Empörung im Dunkeln fort. Schon „niemals die heiligen Schriften zu interpretiren, es fei denn nach der 


das nächſte Jahr, 1832, mußte neuerlich eine Verſchwörung durch neue To⸗ 5 
8 t jedes folgende Jahr wiederdolte ji | einſtimmigen Auffaſſung der Kirchenväter . . . zu glauben, daß es ein 
desurtbeile unterdrückt werden, und fait jedes folgende Jah giebt, daß die Seelen dort feflgebalien werden, das 


dies duͤſtere Schauſpiel. Am 21. Januar 1846 ſtarb Franz IV., und ſein Fegfeuer 
Sohn folgte ihm in der Regierung. Franz V. blieb in unerſchütterlicher[ die Reliqulen der Heiligen geehrt werden müſſen, daß die 


imen ſeines Vaters treu. In Folge frie | Macht der Abläſſe dem chriſtlichen Volke ſehr heilſam ift u. f. w. 


Ueberzeugung den Regierungs⸗Maxi ers 8 
herer Verträge erwarb er am 4. Bade 1847 Fivizzano. Nach dem Ab: Ich ſchwöre und verſpreche, heißt es in dieſer Eidesformel weiter, 
ich bekenne und 


e be aria Louiſens, der Herzogin von Parma, fiel ihm auf Grund 

1 an en bon a 8. 1 — 11948 Guaſtalla mit] einen wahren Gehorſam dem roͤmiſchen Papſteʒ 

den am rechten Enza ⸗ Ufer gelegenen Diſtrieten von Parma zu. Das empfange auch mit Gewißheit alle anderen Lehren der Ueberlieferung, 
Treiben der Jeſuiten verurſachte Unruben, die, immer gewaltiger auftre⸗ der beumeniſchen Concile und beſonders des heiligen tridentiniſchen 
dend, den Herzog enblih wangen, trotz der österreichischen DUfsIruppen Conells; deogleichen verdamme, verwerfe und verfluche ich alle ent⸗ 


i ielten, di i d uiten durch 5 
dag Bolt du bee en en fasten Dela dat die Revolution in gegengeſeßten Lehren und alle Kezereien jeder Art, die von der Kirche 


den öſterreichiſchen Staaten Fortſchritte gemacht, und als am 20. Marz nähere verdammt und verworfen ſind.“ — Die Akademie iſt geſtern offleiell 
Nachrichten über die Wiener Revolution einliefen, verſprach der Herzog am] davon benachrichtigt worden, daß H. de Borries, Verfaſſer der 
21. März feinen Unterthanen binnen wenigen Monaten zeitgemäße Re: „Tochter Roland's“ feine Candidatur für den Seſſel de Remuſat's 


formen; dennoch ſah er ſich durch die Volksbewegung zur Flucht gendthigt. es: / 
Er ließ eine Regentſchaft zurück, die von den eindringenden Kriegsſchaaren 2 Pl nt wurde STEH, wir er a 
abgeſetzt wurde, welche Franz V. feines Thrones für verluſtig erklärten und F. Sardou's „Ferréol“, mit großem Erfolge gegeben. e⸗ 
den Anſchluß Modenas an das Königreich Sardinien proclamirten. Die berühmte Schauſpieletin Dejazet liegt fait hoffnungslos erkrankt dar: 
lee e weer bee ee e ee an an |" g 
e , eee ere f [In Verſailles!] iſt heute vor der Sitzung die Commiſſion für 
tie erließ, die aber den Frieden im Lande nicht herſtellen konnte. — 
Die kurden re fort, ge 18. November 1848 verſuchte ſogar ein das Prefgefeg gewählt worden. Wenn dieſe Wahl für maßgebend 
Gutsbeſitzer, Namens 9020 ein Attentat gegen den Herzog, das jedoch gelten kann, jo hat das Preßgeſetz kein günſtiges Schickſal zu erwarten, 
-mißglüdte. Im Marz 1849 ſah ſich der Herzog zum zweiten Male gezwun⸗ von den 15 Mitgliedern der neuen Commiſſion find 11 gegen den 
en, der Hauptſtadt Angeſichts des eindringenden Feindes den Rücken zu Geſetzentwurf Buffets und Dufaure's und nur 4 dafür. In einer 


ehren, wohin ihn die ſiegreichen öſterreichiſchen Truppen wieder zurückbrachten. des li & Bard it ei 
Geftügt auf eine verhältnißmäßig große Militärmacht, erließ der Herzog 1850 Fractionsſitzung des linken Centrums nahm Bardoux mit einer ſehr 
2 55 mit welchem den Jeſuiten ihre Beſitzungen und Privilegien | beifällig aufgenommenen Rede vom Präſidentenſtuhl Beſiz. Er lobte 


wieder ertheilt wurden. Als endlich im Frübiabre 1859 neuerlich der Krieg | die Politik des linken Centrums, deſſen Mitglieder von vorherein die 
in Italien los brach und die Franzoſen an der Kuſte pon Toscana landeten, Republik als die einzig mögliche Regierung erkannt und ſich mit Hin⸗ 


mußte Franz V. das drittemal ſein Land flüchtend verlaſſen, worauf ſich eine $ T M ü 
ie N ifdete. Die b 1 { pie gebung um Thiers geſchaart hätten. an dürfe ſich nicht darüber 
yeobijorifche 8 Edd und 2 Fate Bene ung A wundern, daß die neue Verfaſſung auf Feindſeligkeit fößt! nicht mit 


Der Herzog war mit feinem Heere in der Intoleranz müſſe man dieſer Feindſeligkelt entgegentreten, ſondern mit 
\ ' Die Zukunft, hat man geſagt, gehört den 
derſelben den Feldzug mit, wobei jedoch die modeneſiſche Armee bei der Re⸗ Verſtändigen; das linke Centrum kann getroſt dem Lande das Urtheil 
ſerve verblieb und an den entſcheidenden Kämpfen keinen Antheil nahm. über feine Haltung anhelmgebrn. Für den Schluß der Seſſon wird 
ienſte es den Grundſätzen treu bleiben, welche feine Politik und diejenige 
0 N we — ders W — . 5 der Linken geleitet haben. 

war. In Folge der freundnachbarlichen Stellung Oeſterreichs zu Italien : 5 2 0 
wurde dem Herzog ein großer Theil ſeines ſehr bedeutenden Privawermögens __ 5 11 rg [9 10 Der i e na Cala Si 
ausgefolgt. Er war mit Herzogin Adelgunde von Baiern, Tochter des Königs : ionalverfammlung hat ſich aberma 

Ludwig J., feit 30. März 1842 verehelicht. Dieſer Ehe entſprangen ſedoch ein paar Tage eine Erholung bewilligt. Sie erledigte geſtern in Eile 
keine Kinder. Die Schweſter des een Marie Thereſe, it, ſeit 16. No⸗ eine Anzahl von Geſchäftsvorlagen; unter Anderem wurde der Vertrag 
vember 1846 mit dem Grafen von Chambord verehelickt. Als regierender mit Deutſchland (vom 3. Mai d. J.) betreffs Austauſchetz der Werth: 
Fürſt beſaß der Herzog nebſt dem goldenen Vließe ja alle höchſten Ordens⸗ mandate beſtätigt. 


; ; ; i Hierauf beſtieg Ricard die Tribüne und bean⸗ 
ee en ae na dente; tragte im Namen der Dreißiger⸗Commiſſion die Hinausſchiebung der 


dritten Leſung des Wahlgeſetzes bis zum nächſten Montag, da der 


Dresden, 19. November. [In der heute hier ſtattgehab— 
ten Generalverſammlung!] der Actionäre der ſächſiſchen Bank 
wurde die Unterwerfung der ſächſiſchen Bank unter das Reichsbank⸗ 
geſez nach Maßgabe der vorgelegten Tagesordnung einſtimmig ge: 
nehmigt. 

Regensburg, 21. Nov. [Die Antwort des Biſchofs von 
Regensburg! auf den Vorſchlag des Cultus miniſters Dr. v. Lutz 
wegen Ernennung eines Vertraueus⸗ und Schiedsmannes zur Ver⸗ 
nehmung der Zeugen über den beſtrittenen Wahlerlaß des Biſchofs iſt 
gutem Vernehmen nach jetzt erfolgt. 

Würzburg, 20. November. [Domcapitular Hohn.] Der 
Rechtsanwalt Kaiſer hat dem „Fränk.“ Volksblatte“ nachſtehende Be⸗ 
richtigung zugeſandt: 

„Unter Bezugnahme auf § 11 des Preßgeſetzes erſuche ich Namens des 
hochwürdigen Herrn Domcapitulars M. Hohn dabier um Aufnahme der nad: 
ſtehenden, gegen den Artikel in Nr. 260 des „Fränk. Volksblattes“ vom 
16. November c. gerichteten Berichtigung. Mein Herr Mandant, welcher nie⸗ 
mals jeine ſubordinirte Stellung zu feinem Diöceſanbiſchofe außer Augen ge: 
laſſen, hat im Bewußtſein derſelben geglaubt, nach yo J ihm günſti⸗ 
ger Entſchließung des kg. Staatsminiſteriums vom 4. November c. den Erſten 
Schritt zur Beſeitigung eines zumal für ibn ſelbſt unerquicklichen Verhält⸗ 
niſſes unternehmen zu ſollen. Die beſte Form bierfür ſchien demſelben die 
Bezugnahme auf das bei feiner Prieſterordination vor dem Diöceſanbiſchofe 
abgelegte Gelübde des Gehorſams und Verehrung zu ſein, und an dieſes an⸗ 
knüpfend hat derſelbe um Reſtitution in das biſchöfliche Vertrauen gebeten, 
welche Bitte ſofort auch gewährt wurde. Die von Ihnen gebrachte „im Uebri⸗ 
gen ſelbſtverſtändliche beſtimmte Nachricht“, mit welcher Sie die einfachen Worte 
der biſchöflichen, dem Domcapitel unterm 15. l. M. mitgetheilten Reſtitution 
begleiten, iſt inſofern eine irrige, als eine Unterwerfung in Ihrem Sinne 
nicht gefordert und nicht geleiſtet wurde, auch nicht die gemeldete „volle Ge⸗ 
nugtbuung“, von welcher ganz unerfindlich iſt, wie Sie ſich dieſelbe denken. 
Ebenſowenig wurde, wie Ihre Zeilen durchblicken laſſen, ein Verzicht auf die 
durch allegirte Miniſterialentſchließung für meinen Herrn Mandanten gewon⸗ 
nene rechtliche Baſis gefordert noch geleiſtet, es wurde derſelben gar nicht 
erwähnt und überhaupt dieſe Sache mit größter Kürze und Delicateſſe zu 
Ende geführt. Bedenken darüber, ob die vermeintlich ſo gut katholiſche Preſſe 
mit gleicher Nobleſſe und Discretion dieſelben behandeln würde, hat mein 
Herr Mandant allerdings geäußert, und überlaſſe ich Ihnen das Urtheil dar⸗ 
über, ob dieſe Befürchtungen begründet waren. — Uebrigens bin ich be: 
auftragt, Ihnen zur Beruhigung zu erklären, daß „dieſer Schritt des Herrn 
Domcapitulars aufrichtig gemeint und klarem Pflichtbewußtſein entſprungen 
iſt“; wenn auch derſelbe vorerſt nicht entſchloſſen iſt, der Richtung und den 
Weiſungen des „Fränkiſchen Volksblattes“ zu folgen, wohl aber, unentwegt treu 
zur beſchworenen baier. Staatsverfaſſung zu ſtehen, von welcher, wie Ihnen ja 
bekannt, auch die deutſche Reichsverfaſſung integrirender Beſtandtheil iſt. Der: 


gewiſſenhaft ergebener, mit dem vollkommenen Vertrauen ſeines Diöcefan- 


Deſterre ich. 

Wien, 20. November. [Herzog Franz V. von Modena +.] Aber⸗ 
mals iſt das kaiſerliche Haus heute von einem ſchmerzlichen Ver lune betrof⸗ 
fen worden, der um ſo tiefere Trauer erregen wird, je plötzlicher diesmal 
der unerbittliche Tod ein Mitglied des öſterreichiſchen Erzhauſes vom irdiſchen 
Schauplatze abberief. Erſt heute Nachmittag verbreitete ſich die Kunde von 
ranz von Modena; um 5 Uhr 
erſonen, welche im Palais in der Beatrix⸗ 
gaſſe nach dem Zuſtande des Kranken ſich erkundigten, die unerwartete Nach⸗ 
richt, daß der Herzog ſoeben verſchieden ſei. Vorigen Dinstag Abend kehrte 
der Herzog mit feiner Gemahlin aus dem ihm gebörigen Schloß Wildenwart 
in Baiern nach Wien zurück. Der Herzog war zwar damals ſchon leidend, 
aber in keineswegs beſorgnißerregender Weiſe; ja an einem der letzten Tage 


wurde bereits den zahlreichen 


am 18. rz 1860 erfolgte. 


Es hatte in der öſterreichiſchen Armee den Rang eines 
nants und war Inhaber des Infanterie⸗Regiments Nr. 32. 


ın 7 — — 


Commiſſion eine große Zahl oon Amendeiments zugegangen (etwa 40 
ſcheint es), deren Prüfung eine längere Weile in Anſpruch nimmt. 
Perris bekämpfte den Vertagungsantrag und Buffet gab ihm von 
der Miniſterbank aus lebhafte Zeichen der Zuſtimmung; aber die Ver⸗ 
ſammlung entſchied ſich für die Forderung Ricard's, und da bis zum 
Montag außer dem Wahlgeſetz nichts Wichtiges auf der Tagesordnung 
ſteht, beſchloß man, bis dahin keine öffentliche Sitzung zu halten. — 
Daß der Vicepräſident des Conſeils die Vertagung ungern ſah, be⸗ 
greift ſich. Seit dem 11. November liegt es in ſeinem Intereſſe, den 
Seſſionsſchluß zu beſchleunigen. Es gilt das Eiſen zu ſchmieden, ſo 
lange es heiß iſt, und die reactionäre Mehrheit nicht wieder ausein⸗ 
anderfallen zu laſſen. Bisher ging Alles Herrn Buffet nach Wunſch; 

geſtern zuerſt zeigte ſich ein unangenehmes Symptom, da eine Com⸗ 
miſſion für das Preßgeſetz gewählt wurde, welche dem Entwurf der 

Regierung feindlich if. Die Meinung der Commiſſionen iſt in Ver⸗ 

ſailles nicht immer für die Meinung der Verſammlung maßgebend ge⸗ 

weſen, wie die lamentable Geſchichte der erſten Dreißiger⸗Commiſſion 

beweist; aber ein Vorfall wie der geſtrige, iſt für ein Cabinet immer 

ärgerlich. Wenn die Kammer im letzten Augenblicke, um es nicht 

ganz und gar mit der öffentlichen Meinung zu verderben, dies Preß⸗ 

geſetz zurückweiſen ſollte! ein Geſetz, mit deſſen Hilfe man die Jour⸗ 

nale während der Wahlperiode im Zaume zu halten hofft! um ſo un⸗ 

erfreulicher mußte es Herrn Buffet ſein, daß am nämlichen Tage die 

entſcheidende Leſung des Wablgeſetzes verſchoben wurde. Die Oppo⸗ 

fition erhält dadurch Gelegenheit ſich zu ſammeln. Obne Zweifel 

thäten die Republikaner unklug daran, ſich Illuſtonen hinzugeben. Sie 

werden ſchwerlich das Votum über die Arrondiffementswahlen wieder 

umſtoßen; aber es iſt ſchon ein Erfolg für fie, wenn fie überhaupt 

Buffets's Sieg noch einmal in Frage ſtellen können. Auf den Schluß 

der Seſſion, auf die Senatorenwahl und die Preßdebatte kann das 

ſtarken Einfſuß üben. Vor einigen Tagen ſchienen fie jede weitere 

Anſtrengung für überßüſſig zu halten; jetzt ſchicken fie ſich an, 

wenn nicht das verunglückte Liſtenſerutintum, doch das bekannte 

Mittelſyſtem, welches den ſtark bevölferten Bezirken eine Liſten⸗ 

wahl in kleinerem Maßſtabe ſichert, zu vertheidigen. Sie werden 

außerdem einige andere Beſtimmungen des Wahlgeſetzes umzuſtoßen 

ſuchen; ſo namentlich die Artikel, welche die Vertretung Algeriens 

und der anderen Colonien beeinträchtigen. Die Vertreter der Colo⸗ 

nien richten ſeit einigen Tagen lange Briefe an die Journale, um die 

Unbilligkeit dieſer Maßregel darzuthun. — In den Abtheilungen ſind 

geſtern bei der Wahl der Commiſſion für das Preßgeſetz ſehr ſcharfe 

Reden gehalten worden; zumeiſt natürlich von Rednern der Linken. 

Aber auch mehrere Deputirte der Rechten und der bonapartiſtiſchen 

Partei griffen das Geſetz an, welches von Buffet, Decazes und Du: 

faure vertheidigt wurde. Buffet wollte nicht gelten laſſen, daß die 

Vorſchläge des Cabinets der Freiheit der Preſſe zu nahe treten. Die 

Journale müßten gegen ihre eigenen Ausſchreibungen geſchützt werden. 

Dufaure erklärte, man habe jo viele Vergehen an die Polizeigerichte 

verwieſen, weil die Geſchworenen, durch die heftige Journalpolemik der 

letzten Jahre blaſtrt, den rechten Maßſtab für die Beurtheilung der 

Preß vergehen verloren hätten. — Man erwartet für heute von dem 

Aufſichtsrath der ſchönen Künſte eine Entſcheidung, die für die Maler 

und Bildhauer von Wichtigkeit iſt. In allen Pariſer Atellers herrſcht 

ſeit einigen Tagen gewaltige Aufregung. Es heißt nämlich, daß die 

große Gemäldeausſtellung nicht mehr jährlich, ſondern nur alle drei 

Jahre ſtattfinden je,‘ Beſonders die jüngeren Künſtler fühlen ſich 

durch eine ſolche Reform ſehr bedroht; auch vom Publikum, welches 

die Ausſtellungen regelmäßig mit großem Intereſſe verfolgt, würde die 

Neuerung jedenfalls mißbilligt werden. Man kann entgegnen, daß 

wirklich der bisherige Zuſtand mancherlei Mebelftände mit ſich führte 

und daß er, ſo lange er dauerte, von den Künſtlern ſelber zum Oefteren 

bitter getadelt worden iſt; endlich, daß die Künſtler ja nur ſelber für 

ihre Intereſſen zu ſorgen und auf eigene Fauſt Ausſtellungen zu ver⸗ 

anſtalten haben. Aber erſtens würde dieſen Ausſtellungen die officielle 

Weihe, der Pomp der Preisvertheilung u. ſ. w. fehlen; ſodann aber 

heißt es auch die Pariſer Künſtler ſchlecht kennen, wenn man glaubt, 

daß ſie leicht unter einen Hut zu bringen ſeien. 

O Paris, 20. November. [Zur Arrondiſſementswahl. — 
Zur Senatorenwahl. — Zum Preßgeſetz. — Die neueſte 
päpſtliche Anſprache an die Pilger aus der Vendée. — 
Bericht des General Appert. — Zur Kunſt.] Die politiſchen 
Nachrichten ſind dürftig. Die Parteien benutzen die Vertagung bis 
zum Montag, um ſich für die drei großen Angelegenheiten, welche die 
Landesvertretung noch zu erledigen hat, vorzubereiten, auf die dritte 
Leſung des Wahlgeſetzes, die Senatorenwahl und die Debatte über 
das Preßgeſetz. Was den erſten dieſer Punkte anlangt, fo hat geſtern 
die Dreißigercommiſſion beſchloſſen, die Einführung der Arrondiſſe⸗ 
mentswahl als eine vollendete Thatſache anzunehmen und keinen An⸗ 
trag zu befürworten, der darauf ausgeht, dieſe Entſcheidung der Kam⸗ 
mer wieder umzuſtoßen. Vielmehr wird die Commiſſion und mit 
ihr die Linke blos den Verſuch machen, das Syſtem der Arrondiſſe⸗ 
mentswahl zu mildern, und zu dem Ende haben die Dreißig zwei 
Amendements angenommen, die in der öffentlichen Discuſſton jeden⸗ 
falls eine wichtige Rolle ſpielen werden, zunächſt nämlich das Amen- 
dement Rive und André, welches beſtimmt, daß in den ſtarkbevölker⸗ 
ten Arrondiſſements, die mehr als einen Deputirtrn wählen, eine 
Liſte von zwei Candidaten zuläſſig if, fodann das Amendement Le 
Royer, wonach das Arrondiſſement für jede Gruppe von 75,000 
(nicht 100,000) Einwohnern auf einen Deputirten und bei einem 
Ueberſchuß von mindeſtens 25,000 Einwohnern außerdem auf einen 
Supplementar⸗Vertreter Anſpruch hat. Hiermit hängt auch die Frage 
von der Feſtſtellung der Wahlbezirke zuſammen. Die Regierung hat 
ein Tableau der Wahlbezirke vorgelegt, welches nicht nur von der 
Linken, ſondern auch von einem Theile des rechten Centrums miß⸗ 
billigt wird. Danach ſoll die Stadt Paris z. B. nur 19 Deputirte 
wählen, obwohl fie 20 Arrondiſſements beſizt. Man hat das 16te 
Arrondifienent zum Sten geſchlagen unter dem Vorwand, daß es zu 
ſchwach bevölkert iſt. Seine Bevölkerung iſt aber doppelt ſo groß, 
als diejenige gewiſſer ländlicher Bezirke, denen ein Deputirter zuge⸗ 
ſtanden wird. Es iſt allgemein bemerkt worden, daß ſich das Organ 
der Prinzen von Orleans, das „Journal de Paris“, ſehr entſchieden 
gegen dieſe Behandlung der Pariſer Wähler ausſpricht. Die Debatte 
vom Montag kann alſo noch eine aufgeregte werden. — Die Majo⸗ 
rität vom 11. November hat noch keine Senatorenliſte zu Stande 
gebracht, und die Unterhändler der verſchiedenen Fractionen find be⸗ 
dauernswerth. Wenn ſie am Abend das mühſame Werk vollbracht zu 
haben glauben, müſſen fie am Morgen wieder von vorn anfangen. 
Bald wollen die Royaliſten nicht für de Broglie und Decazes ſtim⸗ 
men, bald die Bonapartiſten und die Fraction de Clery nicht für d'Au⸗ 
diffret⸗Pasquier. Auch Buffet hat eine Candidatenliſte aufeftellt, und wenn 
man der „France“ glaubt, fo iſt fie von Mae Mahon ſelber 
verworfen worden. „Es iſt mir unmöglich, hätte der Marſchall gejagt, 
eine Liſte gutzuhelßen, die faſt ausſchließlich aus Gegnern der Ver: 
faſſung beſteht.“ — Das Preßgeſetz fällt alle Tage mehr in Mißeredit; 
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A „ Sortiepung.) 

Buffet und Dufaure müſſen einſehen, daß fie mit feiner Vorlegung 
einen unbeſonnenen Streich gemacht haben. In ſeiner jetzigen Geſtalt 
wird es auf keinen Fall angenommen werden und hier und da ſpricht 
man bereits von ſeiner Zurückziehung Seitens der Miniſter, die ſich 
unter allen Umſtänden nicht getrauen werden, die Cabinetsfrage zu 
ſtellen. Die Commiſſion für das Preßgeſetz wird beantragen, nur die⸗ 
jenigen Artikel feſtzuhalten, welche von der Aufhebung des Belagerungs⸗ 
zuſtandes handeln, im Uebrigen aber die bisherige Preßgeſetzgebung 
einfach beizubehalten. — Der „Univers“ giebt den vollſtändigen Text 
der Anrede Pius IX. an die franzöſiſchen Pilger aus der Vendee und 
der Provence. Wir entnehmen ihr nachſtehenden Paſſus, der beweiſt, 
wie wenig Früchte die Schonungspolitik Italiens dem Ultramontanis⸗ 
mus gegenüber zu tragen verſpricht. Der Papſt ſpricht von den An⸗ 
griffen, denen die katholiſche Religion in Rom ausgeſetzt ſei „Iſt es 
nicht wahr? ſagt er. Die Profanationen, die ich alle Tage in dieſer 
heiligen Stadt, der Hauptſtadt der katholiſchen Welt, vor Augen ſehe, 
ſind ſo groß und ſo zahlreich, ſo groß und ſo zahlreich ſind die Be⸗ 
raubungen, die vollzogen worden find, fowie die Anſtrengungen, welche 
gemacht werden, um die Jugend zu verderben, daß man jetzt keinen 
Zweifel mehr hegen kann über das ſich vorgeſetzte Ziel, den Katho: 
lteismus in feinem Mittelpunkt zu zerſtören. Und doch iſt dieſe Heuchelei, 
welche dieſe ununterbrochene Verfolgung begleitet, derart, daß man in 
den entfernteren Ländern glauben machen will, es herrſche in Rom 
vollkommene Ordnung, vollkommener Frieden und vollkommene Ruhe. 
Und während die gottesſchänderiſche Hand an alles rührt, was es 
Heiliges dem Herrn und ſeinem unwürdigen Stellvertreter Theures 
giebt, während fie alle katholiſchen Einrichtungen zu zerſtören ſucht, 
will man glauben machen, daß in Rom alles feinen gewöhnlichen 
Gang nehme und will man ſich feiner Mäßigung rühmen; aber dieſe 
Mäßigung verſchwindet bald, wenn man die italieniſche Revolution 
ihr Knie beugen ſieht vor dem mächtigſten Verfolger der Kirche, indem 
ſie durch dieſen Akt klar zu erkennen giebt, daß das Ziel, welches die beiden 
Verfolger ſich geſetzt haben, vollſtändig daſſelbe iſt, wenn auch die Mittel zum 
Theile verſchieden find.“ — Geſtern iſt der Bericht des Generals Appert 
über die gerichtlichen Entſcheidungen in Betreff der Inſurgenten von 1871 
vertheilt worden. Es enthält eine Reihe intereſſanter Daten: Von 
den Mitgliedern des Central⸗Comite's wurden 39 verurtheilt, davon 
29 in contumaciam; von dieſen 39 Entſcheidungen des Gerichts 
lauteten 15 auf Tod, 3 auf lebenslängliche und 1 auf zeitwellige 
Zwangsarbeit, 16 auf Deportation in eine Feſtung und 4 auf ein⸗ 
fache Deportation. Wegen Ermordung von Geiſeln wurden 16 
Todesurtheile ausgeſprochen (davon 9 ausgeführt und 7 in lebens⸗ 
längliche Zwangsarbeit verwandelt) 8 Angeklagte zu lebenslänglicher 
Zwangsarbeit, 8 zur ſtrengen und 15 zur einfachen Deportation, 25 
zu Strafen verſchiedener Art verurtheilt. In Folge der Inſurrection 
wurden verhaftet 38,000 Männer, unter denen 5000 Militärs ſich 
befanden, 850 Frauen, 650 Kinder von 16 Jahren und darunter. 
Von dieſen wurden nach Breſt geſchickt 11,950, nach Lorient 3550, 
nach Cherbourg 6574, nach La Rochelle und Rochefort 5957. Von 
dieſen 27,837 ſtarben im Laufe der Unterſuchung 738, d. i. 3 pCt. 
Von den Gefangenen wurden 18,930 nach einigen Tagen ohne Wei⸗ 
teres wieder freigelaſſen, 11,070 erſchienen vor den Kriegsgerichten, 
die 7400 Urtheile ſprachen. — In der geſtrigen Sitzung des Auf⸗ 
ſichtsrathes der ſchoͤnen Künſte wurde ein Beſchluß gefaßt, der fämmt⸗ 
liche Theile befriedigen wird. Die jährlichen Gemäldeausſtellungen 
werden nämlich beibehalten werden, und alle 5 Jahre wird außerdem 
eine außerordentliche Ausſtellung im Salon ſtattfinden. — Die Wieder⸗ 
herſtellung Gounod's iſt ſo weit vorgeſchritten, daß vor einigen Tagen 
der letzte Verband hat abgenommen werden können. 

Paris, 20. November. [Die katholiſchen Univerfitäten 
in Lille und Lyon.] Vorgeſtern wurde in Lille die katholiſche 
Univerfität (vor der Hand führt fie den Namen: „Institut catho⸗ 
lique“) eröffnet. Der Biſchof von Angers ſtand der Feier vor. Zu 
feiner Linken hatte er den Maire von Lille und zu feiner Rechten 
Herrn Monnier, den General⸗Intendanten des Corps und den Platz⸗ 
commandanten der Stadt Lille. Auf der Eſtrade der Univerſitäts⸗ 
Aula befanden ſich die Profeſſoren der Rechtsfacultät, welche eröffnet 
wurde, und die Profeſſoren der zukünftigen Facultäten der Literatur 
und der Wiſſenſchaften, alle in großer Amtstracht. Nach dem Vor⸗ 
trage eines Briefes des Cardinal⸗Erzbiſchofs von Cambrai las der 
General⸗Secretär der Organiſations⸗Ausſchüſſe den Bericht über die 
Gründung der Univerſität vor. Nach ihm ergriff Ganontcus Hautcour 
das Wort, um Pius IX. für ſeinen fruchtbringenden Segen zu danken, 
welchen er der neuen Univerſität geſpendet, ſowie ſeine Dankſagung 
dem Cardinal⸗Erzbiſchof, den jungen Profeſſoren, allen Katholiken und 
dem Maire von Lille, deſſen Namen mit dreifachen Hochs begrüßt 
wurde, auszuſprechen. Der Decan der Rechtsfacultät nahm hierauf 
das Wort, um die Einſprüche zu bekämpfen, welche man gegen den 
katholiſchen Univerſttäts⸗ Unterricht vorgebracht. Zum Schluß ſprach 
Migr. Lequette, Biſchof von Lydda, und theilte dann das Breve des 
Papſtes mit, worin derſelbe der Gründung der Univerſität ſeine Billigung 
zollt. — In Lyon fand vorgeſtern eine Verſammlung von Biſchöfen 
ftatt, welche Brac de la Ferrière zum Decan der katholiſchen Rechts⸗ 
facultät ernannte, die in dieſer Stadt gegründet werden ſoll. — Vor⸗ 
geſtern ſtattete der päpſtliche Nuntius in Geſellſchaft des Cardinal⸗ 
Erzbiſchos von Paris der hieſigen katholiſchen Rechtsfacultät einen 
Beſuch ab. Der Cardinal begab ſich nach Verſailles, um der Mar⸗ 
ſchallin Mac Mahon feine Aufwartung zu machen und eine Unterredung 
mit Buffet und Dufaure zu haben, deren Zweck Erlangung einer 
Staatsſubvention für feine Univerfität if. Für die Clericalen der 
Kammer iſt dieſe Forderung des Erzbiſchofs Gebot; es wäre daher 
nicht unmöglich, daß noch vor der Auflöſung der Nationalverſammlung 
der Antrag geſtellt wird, der Staat ſolle die katholiſchen Univerſitäten 
fubventionizen. 2 

[Der KriegsaMinifter] wird nächſtens, ſo behauptet wenigſtens 
„Patrie“, eine Tabelle der Beamten, Angeſtellten und Agenten jeden Ranges 
vorlegen, welche im Falle einer Mobiliirung der Armee nicht einberufen 
werden. Dieſe von den Miniſterien und competenten Verwaltungen auf⸗ 
geſetzten Tabellen bilden vorläufig nur einfache Anträge; ſie werden erſt 
dann giltig, wenn die Verſammlung ſie beſtätigt. Die Beſtätigung wird 
übrigens dringlich erbeten werden. 

[Bei einer Parade,] welche geſtern auf der Esplanade der Invaliden 
der General Ges lin, Platzcommandant von Paris, über die Garde Re⸗ 
publicaine zu Du und h ferde (Par 5 Stadtſoldaten) abhielt, ereignete 
ſich ein Vorfall, der Auſſehen machte. Die Parade war gerade beendet, als 
ein junger Corporal vom 4. Infanterie⸗Regiment, der zufällig dort vor⸗ 
bei kam, verhaftet wurde. Derſelbe hatte ſich geweigert, den Ge⸗ 
neral Geslin zu grüßen, weil derſelbe (der General iſt Legitimiſt und 
ultra-clerical) „ein Anhänger der Jeſuiten ſei.“ Der Corporal wurde nach 
dem Stadicommando gebracht. 


Spanien. 


Madrid, 16. November. [Antwort der ſpaniſchen Regie⸗ 
rung an die Vereinigten Staaten.] Ich bin, ſchreibt man 
der „K. Z.“, in den Stand geſetzt, Ihnen die weſentlichen Punkte 
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der Antwort mitzuthellen, welche die hieſige Regierung dem amerika⸗ 
niſchen Geſandten, Herrn Caleb Cufſhing, ertheilt hat. 

Dieſelbe zerfällt in zwei Theile. In dem erſten wird geſagt, daß die 
ſpaniſche Regierung ſeither die amerikaniſchen Bürger, die ſich in Cuba Ver⸗ 
geben zu Schulden kommen ließen, nach den Geſetzen aus der Zeit Karl III. 
abgeurtheilt habe. Dieſe Geſetze, obgleich fie vor dem Vertrag mit den 
Vereinigten Staaten von 1795 in Kraft waren, ſtänden mit demſelben keines⸗ 
wegs in Widerſpruch; wennſchon ſie von Militairgerichten vollzogen worden 
ſeien, hätten ſie dem Angeklagten geſtattet, ſich der Advocaten, Notare und 
des ganzen gerichtlichen Apparats zur Vertheidigung zu bedienen. So viel 
in Betreff der vergangenen Ereigniſſe. Im zweiten Theile bekundet die ſpa⸗ 
niſche Regierung den Vereinigten Staaten gegenüber ihre Bereitwilligkeit, 
entgegenzukommen, und ſchlägt deshalb vor, in Zukunft amerikaniſche Bürger 
auf Cuba vor die bürgerlichen Gerichte zu ſtellen und nach dem Geſetz vom 
April 1823 zu behandeln. Zur Erklärung ſei indeſſen hinzugefügt, daß dieſe 
Zugeſtändniſſe nicht viel mehr als ſcheinbar ſind. Das Geſetz vom April 
1823 iſt urſprünglich für Räuberbanden (ladrones en cuadrilla) gemacht, 
ſpäter gegen Aufſtändiſche, facciosos, in Anwendung geſetzt worden und 
ſchreibt das ſummariſchſte Verfahren vor. 

Ich erfahre übrigens, daß Herr Caleb Cuſhing noch andere Recla⸗ 
mationen entweder ſchon erhoben hat oder im Begriffe ſteht, fie zu 
erheben. Zuerſt richten ſich dieſe Beſchwerden gegen das Verfahren 
der cubaniſchen Behörden, welche amerikaniſche, in dem Gebiete der 
Vereinigten Staaten wohnhafte Bürger, die vermeintlich dort feind- 
ſelige Handlungen gegen Spanien begangen hätten, haben verurtheilen 
und den Theil ihrer Güter, welcher auf Cuba liege, in Beſchlag neh⸗ 
men laſſen; ein Verfahren, welches gegen alles Völkerrecht ſei und 
nirgends in Anwendung gebracht werde. Sodann erklärten ſich die 
Vereinigten Staaten und England durchaus nicht zufrieden mit dem 
Beſchluſſe des hieſigen Staatsrathes, durch welchen beſtätigt wurde, 
daß der Virginius als gute Priſe zu betrachten ſei. Nach den Ver⸗ 
handlungen in Genf ſei es gar nicht denkbar, daß eine Macht auf 
hoher See ein Schiff anhalten laſſe, um nach ſeinen Papieren zu 
ſehen. Uebrigens ſei dies auch nur eine Ausrede, die man zwei 
Monate nach dem Urtheil vorgebracht, und dazu noch eine ſchlechte, 
denn nur die heimathliche Behörde, d. h. die Behörde in dem Hafen, 
von welchem das Schiff ausläuft, habe das Recht zu eniſcheiden, ob 
die Papiere in Ordnung ſeien, und die Pflicht, im anderen Falle 
ſtrafend einzuſchreiten. Die ſpaniſche Regierung hat alle Urſache, ſich 
mit Caleb Cuſhing vorzuſehen. Dieſer Diplomat beſitzt bekannter 
Maßen bedeutende Erfahrungen auf dem Gebiete des Völkerrechts und 
wird ſich nicht leicht ein X für ein U machen laſſen. 

[Der Juſtiz⸗Miniſter Calderon Collantes! hat den Ver: 
tretern der auswärtigen Mächte angezeigt, daß er das Miniſterium des 
Auswärtigen vorläufig übernommen habe. 

[Zum Convenio.] Seit Zubiri bei dem General Queſada ein- 
getroffen iſt, verlautet wieder Mancherlei über Convenio. In mini⸗ 
ſteriellen Kreiſen will man davon wenig wiſſen; vielmehr herrſcht die 
gewiß allein richtige Anſicht vor, der Krieg müſſe jetzt energiſch fortge⸗ 
ſetzt werden, nachdem ſo große Anſtrengungen gemacht worden ſeien. 
Es würde die Monarchie nur befeſtigen, wenn man durch die Waffen 
den Frieden erzwinge. Ein Convenio wäre immer ein Zeichen von 
Schwäche und könnte zum Verderben des Landes nur der Reaction 
in die Hände arbeiten, indem die Excarliſten die Reihen der Mode— 
rados anſchwellen und dazu helfen würden, die iſabelliniſche Wirth: 


ſchaft zurückzuführen. 
Belgien. 


Brüſſel, 18. November. [Tumult in Lüttich.] Mehr als 
einmal, ſchreibt man dem „Frkf. Journ.“, hörten wir ſchon ſeit 1830 
die Stadt Lüttich als die Veſte des belgiſchen Liberalismus bezeichnen. 
Die Energie und der Muth, welche der dortige Bürgermeiſter, Herr 
Piercot, in der Vertheidigung der Gerechtſame der bürgerlichen Geſell⸗ 
ſchaft gegenüber den Ueberhebungen der Cleriſei erſt geſtern wieder 
bethätigt hat, ſichern ſeiner Stadt jenen Ehrentitel auf lange Zeit. 
Man wird ſich erinnern, daß im verfloſſenen Mai der Lütticher Bür⸗ 
germeifter veranlaßt wurde, die Jubiläums⸗Proceſſionen zu unterſagen, 
weil dieſelben durch ihren demonftrativen und fanatlſchen Charakter 
den öffentlichen Frieden geſtört hatten. Vergebens wandte ſich da⸗ 
mals der Lütticher Biſchof, Herr Montpellier, an die Regierung und 
an den König, um die Caſſtrung des betreffenden Verbots zu erzielen; 
die Regierung billigte das Einſchreiten des Bürgermeiſters, und Herr 
Jules Malou, der Cabinetschef, erklärte in der Kammer, es ſeien die 
Jubiläume⸗Proceſſionen in keiner Weiſe den üblichen, traditionellen 
Proceſſionen gleichzuſtellen, welche durch den Gebrauch gleichſam ge: 
heiligt ſeien und fo einen integrirenden Theil der religiöſen Gebräuche 
bildeten. Mſgr. Montpellier wollte trozdem das letzte Wort haben, 
und fo hatte er für geſtern eine abermalige Inbiläums-⸗Proceſſion an: 
geordnet, in welcher der Prälat ſelbſt, mit ſeinem Coadjutor und dem 
ganzen biſchöflichen Capitel, theilnehmen wollte. Obgleich nun der 
Bürgermeiſter durch Maueranſchläge bereits in aller Frühe das Aus⸗ 
ziehen der Proceffion, und zwar unter Berufung auf fein Decret vom 
7. Mai 1875, unterſagt hatte, wollte doch die Geiſtlichkeit den Aus⸗ 
zug erzwingen. Sobald aber der Coadjutor, Migr. Moreau, mit 
dem Kreuzträger an der Pforte der Cathedrale St. Paul erſchien, 
erklärten ihm die dort mit ihren Mannſchaften aufgeſtellten Polizei⸗ 
Commiſſäre, fie hätten Kraft des bürgermelſterlichen Decrets den Be⸗ 
fehl, der Proceſſion den Auszug auf das Strengſte zu unterſagen und, 
wenn es ſein müßte, dieſelbe mit Gewalt zu verhindern. Vergebens 
proteſtirten der Biſchof und ſein Coadjutor und beriefen ſich bald auf 
die 800,000 Katholiken, welche ſie zu vertreten vorgaben, bald auf 
die Verfaſſung; die Polizei⸗Commiſſäre beftanden kalt und ruhig und 
würdig auf ihrem Verlangen, und der Biſchof und ſein Capitel 
mußten ſich nolens volens wieder in die Cathedrale zurückziehen, nach⸗ 
dem ſie zum Trotz und zum Hohn der verſammelten Menge den 
Ruf: „Es lebe der Papſt⸗König!“ zugeworfen, der indeß nur ein 
ſchwaches Echo fand, da die große Mehrzahl mit dem Ruf: „Es lebe 
die Verfaſſung! Es lebe die Polizei!“ ihre völlige Uebereinſtimmung 
mit dem Auftreten der Stadtbehoͤrden bekundete. Mſgr Montpellier 
hat bereits einen Bericht an die Regierung gerichtet. Man iſt ſehr 
begierig, ob das Miniſterium auch dieſes Mal dem Bürgermeiſter von 
Lüttich beipflichten wird. Der Vorfall erregt hier in Brüſſel gewal⸗ 
tiges Aufſehen. Herr Piercot iſt ſonſt einer der gemäßigtſten Liberalen, 
aber die Lütticher Luft ſcheint ſeinen früher etwas kurzathmigen Libe⸗ 
ralismus eigentbümlich gekräftigt zu haben. 


Großbritannien. 


London, 18. November. [Schreiben Gladſtone's.] Der 
„Sydney Morning Herald“ bringt folgendes Schreiben Gladſtone's, 
das er unter dem 13. Juni d. J. an einen Herrn G. H. Reid in 
Sydney richtete: 

„Ich habe Ihren Brief vom 12. Mai und Ihre Cſſays über Freihan⸗ 
del erhalten. Es macht mir herzliches Vergnügen, von Ihnen zu erfahren, 
daß die öffentliche Meinung in Neu⸗Sudwales durchgehends der Handels⸗ 
freiheit günſtig — Ich kann nur boffen, daß überall in Australien, wo eine 
entgegengeſetzte Stimmung herrſcht, die Lente bald einſehen mögen, daß ſie 
eine falſche 8 eingeſchlagen haben. Es iſt ein trauriger Gedanke, 
daß, nachdem das Muiſerland nach 1 8 52 Kampfe ſich von den Uebeln des 
Schutzzollweſens befreit, das moraliſche Gewicht eines Beispiels, das in 


— Dins lag, den 23. November 1875. 


Europa mächtig gewirkt hat, nicht mehr Einfluß haben foll, in einigen ſeiner 
jüngſten Colonien die Neigung zu unterdrücken, ſich ähnliche Uebel zu ſchaffen. 
Gleichzeitig freut es mich, daß die heimiſchen Regierungen ihre Freiheit nicht 
angetaſtet und fie, wenn auch mit Bedauern, in der Lage gelaſſen haben, 
Erfahrung, wie jede andere Waare auf dem beſten oder ſchlechteſten Markte 
nach Belieben zu kaufen. — Sie können von meinem Briefe jeden belie⸗ 
bigen Gebrauch machen, und mich ſoll es freuen, wenn ich direct oder in⸗ 
nr die Aufmerkſamkeit auf den Gegenſtand Ihrer Abhandlungen len⸗ 
en kann. t 
[Verfaulte Kriegsſchiffe.] In den engliſchen Blättern ift jüngfter 
Zeit von Fachmännern viel bin und her geſtritten worden, welches der Zur 
ſtand der alten Kriegsſchiffe ſei, mit deren Abbruch das Marineminiſterium 
ſeit einiger Zeit vorgeht. Die nachfolgende kurze Mittheilung über den Zu⸗ 
ſtand des „Merſey“, welcher gegenwärtig in der Nähe von Charlton abge⸗ 
brochen wird, dürfte ſonach nicht unintereſſant ſein, zumal, wenn wir vor⸗ 
ausſchicken, daß fie von einem der früheren Geeoffiziere des alten Kriegs⸗ 
fahrzeuges herrührt: „Ich fand das Holzwerk in einem weit vorgeſchritteneren 
Zuſtande der Fäulniß, als ich für möglich gehalten hätte. Einzelne Balken 
waren ganz durchgefault und ſtellenweiſe geradezu Staub. Da die Fäul⸗ 


niß meiſt auf der Höhe des Kanonendecks eingetreten war, brauche ich wohl 


kaum auf das geſäbrliche Stadium der Fäulniß aufmerkſam zu machen.“ 

[Auf den Schiffsbauwerften am Clydel ſoll, wie es heißt, wegen 
der großen Geſchäftsloſigkeit vom 29. d. ab eine allgemeine Herabſetzung der 
Arbeitslöhne von 5—10 pCt. in Kraft treten. 

[Gon dem an der oſtafrikaniſchen Küſte in der Unterdrückung 
des Sklavenſblandels begriffenen brit. Kriegsfahrzeug „Thetis“] 
erfährt der „Globe“, daß das Sklavenſchiff, welches es neulich mit einer La⸗ 
dung Sklaven an Bord kaperte, aus Gewäſſern angeſegelt kam, die innerhalb 
der Territorialgrenzen der portugieſiſchen Beſitzungen liegen. 

[In den überſchwemmten Diſtrictenj iſt den neueſten Berichten 
zufolge das Waſſer noch immer im Steigen begriffen, insbeſondere in den 
Thälern der Trent und des Severn, wo durch die Fluthen enormer Schaden 
angerichtet wurde. 


Provinzial- Beitung. 


Breslau, 22. November. [Ta gesbericht.] 

+ [Hohe Durchreiſende.] Ihre königliche Hoheit die Frau 
Großherzogin von Sachſen-Weimar⸗Eiſenach, welche ſeit circa 
3 Monaten auf ihrer Beſitzung in Schleſien, auf Schloß Heinrichau 
bei Münſterberg, reſidirte, hat jetzt ihre Heimreiſe angetreten, obgleich 
die Beſtimmung getroffen war, daß die hohe Frau bis Ende dieſes 
Monats dort verweilen würde. Die Urſache der plötzlichen Abreiſe 
findet darin ihre Erklärung, daß Ihre Majeſtät die Kaiſerin Auguſta 
auf ihrer Rückteiſe von Coblenz am 26. November in Weimar auf 
mehrere Tage zum Beſuch eintreffen wird, zu welchem Behufe die 
Frau Großherzogin zu ihrem Empfange anweſend ſein muß. — Heute 
Vormittag um 8 Uhr verließen Ihre Königliche Hoheit in Begleitung 
der Erbgroßherzogin Pauline und ihrer Töchter, Prinzeſſinnen 
Marie und Pauline, Schloß Heiarichau per Extrazug und trafen 
um 9 Uhr in Breslau ein. Im Gefolge befanden ſich der Oberhof⸗ 
meiſter und Reiſemarſchall Baron von Zedlitz, die Oberhofmeiſterin 
Gräfin von Kalkreuth, die Staatsdamen Baronin von Könneritz 
und Baronin von Watzdorf und das Hoffräulein Baronin v. Roön, 
ſowie eine aus 65 Perſonen beſtehende Dienerſchaft. Da jeder officielle 
Empfang auf dem hieſigen Bahnhofe verbeten war, ſo verließen die 
hohen Herrſchaften nicht erſt den Salonwagen. Nach einem kurzen 
Aufenthalt von 5 Minuten verließ der aus 12 Wagen beſtehende 
Extratrain den hieſigen Bahnhof. Von Seiten der Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſchen Eiſenbahn wurde der Zug von dem Controleur und Statlons⸗ 
vorſteher Kreyher bis Goͤrlitz begleitet. Die Ankunft in Weimar er: 
folgt heute Abend um 10 Uhr. 

* A W 5 Conſiſtorial-Präſident Wunderlich und der General⸗ 
Superintendent Dr. Erdmann ſind Behufs Theilnahme an der General⸗ 
Synode nach Berlin abgereiſt. 

Abreiſe des Regierungs⸗Präſidenten Freiherrn von 


gedlitz⸗Trüßzſchler.] Nachdem der Herr Oberpräſident Graf Arnim 
die Geſchäfte des Oberpräſidiums wieder übernommen hat, ift fein bisheriger 


Stellvertreter, der Herr Regierungs⸗Präſident Freiherr don Zedlitz Trützſchler, 


am Sonnabend wieder nach Liegnitz zurückgekehrt. 8 
Der Oberpräſident Graf Arnim] begiebt ſich morgen nach 
Berlin, um an den Berathungen der außerordentlichen Generalſynode, zu deren 
Mitglied er landesherrlich berufen, Theil zu nehmen. 

= [Der Geheime Ober⸗Poſtratb Miesner!] aus dem General: 
Poſt⸗Amt iſt geftern früh mit dem Berliner Courierzuge hier angekommen, 
conferirte einige Zeit mit dem Ober⸗Poſtdirector, Geheimen Poſtrath Albis 
nus, und hat mit dem Berliner Eilzuge um 10 Uhr 1 M bereits wieder 
die Weiterreiſe, angeblich nach Dresden, fortgeſetzt. 

„ „[Die nächſte Sitzung der Stadtverordneten! welche 
Donnerstag den 25. November ſtattfinden ſollte, fällt aus. — Hoffent⸗ 
lich beginnen nächſtens die Etatberathungen, was unbedingt nothwendig, 
wenn das fo viel beſprochene und längſt erwünſchte Ziel: den Stadt⸗ 
haushalt⸗Etat vor Beginn des Etat⸗Jahres feſtzuſtellen — erreicht 
werden ſoll. Es wird dann ohnedies nothwendig ſein, daß in einer 
Woche zwei Plenar⸗Sitzungen abgehalten werden, was immer in der 
geſchäftsreicheren Weihnachtszeit ſein Mißliches hat. 

% [Curioſum.] Aus einer Bekanntmachung des Herrn Landraths 
des neumarkter Kreiſes im dortigen „Kreisblatt“ erſehen wir, daß ſich die 
„Fleiſcher-Innung und die das Fleiſchergewerbe betreibende Mitmeiſter“ an 
das Staatsminiſterium mit der Bitte gewendet batte, für den geſammten 
Kreis Neumarkt die Verfügun 
toriſche Fleiſchſchau außer Kraft zu ſetzen. — Das Miniſterium hat natürlich 
die Petenten abſchläglich beſchieden und bemerkt, daß die Verfügung nicht 
allein geſetzlich, ſondern auch ſehr zweckmäßig ſei. — Es wäre intereſſant 
zu erfahren, auf welches Privilegium ſich die Fleiſcher⸗Innung zu Neumarkt 
geſtützt habe, indem ſie beanſpruchte, daß die Fleiſcher des neumarkter 
Kreiſes von der heilſamen Verpflichtung zur Fleiſchſchau durch mikroſkopiſche 
Unterſuchung des Schweinefleiſches entbunden würden. 

„Ein anderes Curioſum] bringen heut die „Striegauer 
lätter.“ Sie melden nämlich, daß der Magiſtrat zu Striegau dem Re⸗ 
dacteur dieſer Blätter einen Verweis ertheilt babe, weil er in ſeinem 
Organe mitgetheilt: daß dem Fleiſchermeiſter Kaßler bei event. Abbruch 
ſeiner „Laube“ pro laufenden Fuß 16. Thlr. proponirt worden ſeien. 

B. [Der Gemeinde⸗Kirchenrath und die Gemeinde⸗Bertre⸗ 
tung zu St. Eliſa Be bielt Freitag unter Vorſitz des De Senior 
Pielſch eine außerardeniliche Sitzung ab. Der Magiſtrat ſetzt die Ver⸗ 
. davon in Kenntniß, daß der Past. prim. Dr. Girth feine Eme⸗ 
ritirung beantragt und Magiſtrat als Patron beſchloſſen habe, denſelben in 
Anbetracht feiner treuen 54jährigen Amtstbätigkeit mit vollem Gehalt zu 
penſioniren. Die Verſammlung tritt dieſem Beſchluſſe unter der Verwahrung 
bei, daß bieraus bei einer etwaigen Ablöſung der Kirchkaſſe kein Nachtheil 

Hasen geſchaffen ſei. — An 


zu vergeben: 1) das Ferdinand Hirt'he Stipendium für einen würdigen und 
bedürftigen Studirenden des höheren Schulfachs; 2) das von den ſtädtiſchen 


der königl. Regierung betreffend die obliga⸗ 


| 


Ta von wenigſtens das letzte Semeſter 


von 110 M. 73 Pf. für einen armen 
An erſter Linie der Natuwiſſen aft oder Mathematik, in zweſter Que der L 


gonnen und damit ununterbrochen bis Abend fortgefahren. 


Bezörden gegtar dete g 
Hollen und unbeſcholtenen Studkzenden, welcher aber bereits 1 Jahr und 
de | 5 ſtudirt hat, ohne Unterſchied der 
acultät und Religion, 3, ein Antheil des Werlinus'ſchen Stipendiums im 
Veirage von circa 90 Thlr. für einen Stud. jur. proteſtantiſcher Con: 
ſeſſton au? Schlegen und zwar entſcheidet das Loos; der Termin der Ver⸗ 
loofung iſt auf Sonnabend, 4. December, Morgens 10 Uhr, im Senats: 
zimmer angejebt; die Anmeldungen zur Theilnahme find unter Beifügung 
der üblichen Zeugniſſe an den Decan der juriſtiſchen Facultät, Prof.] 
Dr. Huſchke, zu richten; 4) das Furt Bism⸗ Stipendium im Beträn“, 


ensırenden der Philoſophiſchen Fucnfkt 


eg den 3. Antheil des Heidenreich ſchen Stipendiu zs (70 Ther. 
I hrlich), Berandte des Stifters haben den Vorzug, in Erinangelätta dieſer 


för enen Stud. theol ev., welcher aus Frankfurt a. O. ev. aus der Mark 
gebürtig iſt und in Ermangelung auch eines ſolchen für ein Fraulfurter 
Stadlkind, welches die Rechte oder Medicin ſtudirt; 6) das von Breslauer 
Commilitonen zu Berlin geſtiftete Jubel⸗Stipendium für einen hilfsbedürfti⸗ 

en Studirennen hieſiger Univerfität ohne Facultät⸗Beſtimmung und ohne Unter: 
ſchied der Religion; 7) das Cloſter'ſche Familien⸗ Stipendium (45 Thlr. jährlich) für 
Verwandte der Familien von Cloſter und Lüderitz, ev. für einen bedürftigen 
Studirenden, die Meldung iſt binnen 8 Tagen beim Rector einzureichen. 
Bei den Stipendien unter Nr. 1, 2, 4, 5 und 6 müſſen die Geluche nebſt 
den üblichen Zeugniſſen binnen 14 Tagen auf dem Univerſitäts⸗Secretariat 
eingereicht werden. J ; 7 

** [Zur Beachtung.] Wir werden darauf aufmerkſam gemacht, daß 
in dem von der hieſigen ſtatiſtiſchen Deputation bei Gelegenheit der allge⸗ 
meinen Volle: und Gewerbezählung an die Hauswirthe zu vertheilenden 
Formulare, betreffend die Grundſtücks⸗ und Wohnungszählung, auf der innern 

eite der in Schleſien vollig ungebräuchliche Ausdruck „Hausname“ für 
Familienname gebraucht iſt. Eine ſchleunige Erllärung dieſes Ausdrucks 
dürfte wohl am Platze fein. 

* [Gutes und wohlfeiles Gas.] Aus Görlitz berichtet 
der dortige Anzeiger: „In der am Miltwoch ſtattgehabten Verſamm—⸗ 
lung des Gewerbevereins hatte der Vertreter des hieſigen technischen 
Bureaus den ſchon erwähnten Leuchtgas-Apparat von Parody 
u. Comp. in Bern aufgeſtellt, für welchen daſſelbe den Vertrieb in 
Schleſten übernommen hat. Der Apparat befand ſich in einem ſehr 
mäßigen Schranke und ſpeiſte 9 Flammen, theils frei, theils in Cylin⸗ 
dern mit Glasglocken brennend, mit verſchiedenen Brennern und einem 
Kochapparat. Die Flammen branten ruhig mit einem weißen, ſehr 
intenfiven Lichte. Das Gas wird aus der atmoſphäriſchen Luft in 
Verbindung mit Gaſolin, im Miſchungsverhältniß von 10,000 Gramm 
zu 25 Gramm bereitet, und ſollen die Productionskoſten ſich auf 1% 
bis 3 Pfennige für die Stunde und Flamme, je nach der Größe der 
letzteren, belaufen. Der Apparat iſt in verſchiedenen Größen, von 
10 bis 150 Flammen, zu beziehen, und koſtet einſchließlich der Ein⸗ 
richtung ca. 920 Mark für 10 Flammen, 3000 Mark für 150 
Flammen. Dieſe Apparate ſind namentlich für Etabliſſements, 
Fabriken, Bäder und kleinere Städte, wo man Kohlengas nicht haben 
kann, ſehr zu empfehlen. Für die Bäder Warmbrunn und 
Flinsberg find, wie mitgetheilt wurde, bereits Beſtellungen darauf 
emacht. 

5 „„ [Wie die Kinder Glück wünſchen. Gelegenbeits⸗Gedichte für 
die 1 end von Roſalie Koch. Fünſte vermehrte Auflage. Breslau 1876. 
. Res Verlag. (Max Müller).] Wie beliebt das Büchelhen beim 
Vablrum geworden iſt, zeigt die fünfte Auflage. Die Mannigfaltigkeit 
des Safe und die hübſchen, dem kindlichen Sinn und Geiſte paſſenden 
Ausdruck gebenden Gedichte laſſen nichts zu wünſchen übrig. Ein Inhalte: 
Regiſter ermöglicht das raſche Finden der geſuchten Gedicht⸗Gattung. Das 
Format ift ein ſehr bandliches. 5 ö 
+ [And ein Jubiläum.] Der Hutmachermeiſter Friedrich Bruniſch 
aus Jauer bezog im Jahre 1850 den Eliſabeljahrmarkt in Breslau zum 
Erſtenmale mit ſeinen Filzſchubfabrikaten, ſeit welchem Zeitraume er die hieſi⸗ 
gen Jahrmärkte regelmäßig beſuchte, und auf denſelben über 100,000 Paar 
dieſer Fußbekleidungsartikel abgeſetzt hat. Von Freundeshand war heute an 
ſeinem 25. Jubiläumsmarkttage ſeine gegenüber dem Stadtbauſe in Markt⸗ 
halle Nr. 3 belegene Bude mit Blumenkränzen und Guirlanden decorirt 


worden. 

„ ([Erſter Schneefall.] Nach einem leichten Schneefall in 
verfloſſener Nacht hat es heute Mittag recht ernſtlich zu ſchneien be: 
Innerhalb 
der Stadt find die Schneemaſſen meiſt zerfloſſen, in den Vorſtädten 
jedoch haben ſie eine ſtarke, ſchlüpferige mit Schmutz durchſetzte Decke 
gebildet. Da der Beginn des Jahrmarktes und der Viehmarkt eine 
Menge Fremder in die Stadt gelockt haben, iſt der Verkehr ein fehr 
lebhafter aber unangenehmer. Die ſchlüpferige Schneedecke läßt nirgend 
einen ſicheren Tritt zu. Hoffentlich bringt uns der ſtramme Nordweſt 
über Nacht etwas Froſt. 

+ Unglücksfall] Der 8 Jahr alte Sohn des Mühlenarbeiter Freyer 


auf der Scheitnigerſtraße Nr. 15d wurde geſtern Nachmittag von einem] B 


Altersgenoſſen, mit dem er auf der Straße zuſammengetroffen, und ſich mit 
ihm geneckt hatte, ſo unglücklich zur Erde geworfen, daß der bedauernswerthe 
Knabe einen Bruch des linken Armgelenkes erlitt, und nach dem Allerheiligen: 
Hoſpital Vertu werden mußte. f 
[ Verluſt eines Diamanten.] Eine bei einer Poſtanſtalt (mie 
wir in Erfahrung gebracht, im Ober⸗Poſtdirections⸗Bezirke Breslau) einge⸗ 
gangene, zur Verzollung obne Zuziehung des Empfängers beſtimmte Kiſte, 
welche einen Brillantſchmuck von bedeutendem Werthe und außerdem zwei 
loſe, in Papier gewickelte, ungefaßte Diamanten enthielt, iſt von einem Poſt⸗ 
Unterbeamten mit dem Auftrage abgegeben worden, die zollamtliche Abferti⸗ 
gung herbeizuführen. Der Unterbeamte hat dieſer Weiſung zwar ent 
ſprochen, aber unterlaſſen, nach der Zollabfertigung die vorgeſchriebene ge⸗ 
meinſchaftliche Verſchließung der Kiſte mit dem Bolt: und Steuerſiegel vor⸗ 
nehmen zu laſſen. Er hat vielmehr die Kiſte unverſchloſſen nach der Pack⸗ 
kammer zurückgebracht, dort den Inhalt nochmals berausgenommen und zur 
Beſichtigung vorgezeigt. Hierbei iſt einer der Diamanten in Verluſt gera⸗ 
iben, wofür der Unterbeamte jetzt Erſatz leiſten muß. Der verlorene Dia: 
mant ſoll einen nicht unbedeutenden Werth repräſentiren. 
Var e den 8%] Der 5 Jahre alten Tochter eines am untern Bär 
wohnhaften Aufſehers wurden geſtern von einem 8jährigen Mädchen am 
Königsplatze die goldenen Boutonohrringe ausgehakt und entwendet. Die 
verſchmitzte jugendliche Diebin ergriff nach Vollführung ihres Raubes die 
lucht, ohne eingeholt werden zu können. — In dem Hauſe Breiteſtraße 
x. 12 wurde geſtern ein Wäſchboden gewaltſam erbrochen und daraus eine An: 
zahl Bett: und Leibwäſche im Geſammtwerthe von 20 Mark geſtoblen. — 
Einer Matthiasſtraße Nr. 57 wohnpaften Witiwe wurde geſtern vermittelſt 
Nachſchlüſſel die Summe von 36 Mark aus ihrem Commodenſchube entwen⸗ 
det. — Aus verſchloſſenem Waͤſchboden des Hauſes Große Feldſtraße Nr. 28 
wurden gel einer dorligen Bewohnerin eine rothe türkiſche Tiſchdecke mit 
der Inſchrift „Es blühe Preußen“ und den mit weißer Seide geſtickten Buch⸗ 
ſtaben „M. P.“ und mehrere Stück Leibwäſche entwendet. — Auf dem Neu⸗ 
markte wurde vorgeſtern einer Ketzerberg Nr. 17 wohnhaften Wittwe ein 
ſchwarzes Portemonnaie mit 11% Mark Inhalt geſtohlen. — Aus dem 
Wohnzimmer eines Handlungscommis auf der Karlsſtraße Nr 38 wurden 
geſtern eine Geldſumme von 73 Mark, ein Lotterieloos und 5 Stück goldene 
Vorbemdknöpfchen entwendet. 
ß. — [Verhaftungen durch Nachtwachtbeamte.] Im October 
wurden durch Nachtwachtbeamte 218 männliche, 101 weibliche Perſonen, in 
Summa 319, zur Haft gebracht, von denen 315 ins Polizei⸗Gefängniß und 


4 Perſonen ins Armendaus eingeliefert wurden. 


B. [Schwurgericht.] Die heute unter dem Vorſitz des Herrn Stadt: 
Gerichts⸗ Rath Gäde beginnende „achte Schwurgerichtsperiode“ hat an 
15 Sitzungstagen 26 Anklagen gegen 43 Angeklagte abzuurteln. Eine auf 
„Landfriedensbruch“ gerichtete Anklage, deren 8 am 26. und 
27. November ſtattfindet, zählt 13 Angeklagte. Am 24. November und 
2. December wird wegen „vorſatzlicher Körperverletzung mit tödtlichem Er⸗ 
jolge“, ſowie am 6. December wegen „verſuchtem Todliſchlag“ verhandelt. 
Drei Anklagen und zwar am 25. und 29. November und 7. December richten 
ſich auf „vorſätzliche Brandſtiftung“. 5 


Glogau, 21. November. [Prämien für Dienftboten. — Hand⸗ 
werker⸗Fortbildungsſchule.]] Am 19. d. fand in einer Sitzung des 
landwirthſchaftlichen Vereins im Kreisſtändehauſe die Vertheilung von Prä⸗ 
mien aus der Fahrtmannſtiftung an ſolche Dienſtboten ſtatt, die durch lang⸗ 
jährige und treue Dienſte Anſpruch darauf erworben haben. Es wurden 


Al, Mi } .- ah 
Jubel Stipendium da, einen Piltzbedürftigen, talent. 32 Bedienſlelk belohnt, bes Dion nit ame 3 und 
er je ! 


PATE W 4 
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60. Daten Darlist, 
Die Prämien beſtanden in Sparkaſſenbüchern ! y Mat: in en 
—*— betrug dieſelbe das Doppelte, nämlich für be Rutiher Weiß auf dem 
om. Schwuſen, der 50 Jade an demielk en Otie in Dienſten bebt Ein 
Schnee es Jen treuer Bite. walen it jedenfall dag Dom. Alein- 
einen Pier. conte eine Diehpflegerin mit 49, einen Schäfer mit 4. 
Haar „„erneht mit 42: und einen mit 30jäbtiger Dienftzeit zur Prä⸗ 
Be borſchlagen“ 10 Peiſonen hatten über 20 Jahre an demfeloen Orte 
tent. — Der Vorſtand der Handwerker⸗Fortbildungsſchule in unabläſſig 
Stzübt, außer durch geregelten Unterricht noch auf andere Weile für die 
Ausbildung der Zöglinge zu ſorgen. Es iſt ihm gelungen, Vorträge ins 
eben zu rufen, die beſonders auch darauf berechnet find, den jungen Leuten 
die Folgen ſocialiſtiſcher Ausſchreitungen nahe zu legen. Den Cyclus ers 
oͤffnete Herr Gymnaſtal⸗Director Dr. von Raczek. Er ſprach über „die 
Geſchichte der franzöſiſchen Revolution von 1789 —93.“ In der Folge werden 
vortragen die Herren: Gymnaſtal Lebrer Feilhauer: die franzöſiſche Revo 
lution von 1793 bis zur Gründung des Kaiſerthums; Gymnaſial Lehrer 
Scholtz: die fociale Seite der franzoͤſiſchen Revolution; Oberlehrer Shuik: 
die Juli⸗Revolution 1830; Scholtz: die politiihe Seite des Jahres 1843; 
Director v. Raczek: die ſociale Seite des Jahres 1848; Gymnaſial⸗Lehrer 
Feilhauer: das Jahr 1870; Oberlehrer Schultz: die Verwirklichung der 
Freibellsbeſtrebungen des deutſchen Volkes; Director Dr. Hasper: die 
falſchen Richtungen des Socialismus, und zum Schluß derſelbe: der wahre 
Socialismus. Der Zuiritt iſt auch Nichtſchülern geftattet, beſonders erwünſcht 
iſt die Betheiligung der Geſellen. 


Bunzlau, 20. November [Zur Tageschronik] Von Montag 
bis Freitag Abend wurde in dem bieſigen Lehrer⸗Seminar die Nachprüfung 
abgehalten, welcher die Herren Prov.⸗Schulrath Ranke aus Breslau und 
Reg.⸗Schulrath Bock aus Liegnitz beiwohnten. Von den 30 Lehrern, welche 
ſich zu der Prüfung gemeldet, wurden 29 zugelaſſen und 27 beſtanden die⸗ 
ſelbe. — In der letzten Gewerbevereinsſitzung kam die Lehrlingsfrage zur 
Verhandlung, die durch einen Vortrag des Herrn Lehrer Heidrich eingebend 
erörtert wurde. Nach einer lebhaften Debatte kamen drei Theſen zur Anz 
nahme, die auf eine Beſſerung der Lehrlingsverhältniſſe abzielten. Die 
erſle verlangt die Abfaſſung eines ſchriſtlichen Lehr⸗Contracts von dem 
Innungs⸗Voiſtande oder der Behörde. Die zweite empfiehlt die Erteilung 
eines Lehrzeugniſſes am Ende der Lehrzeit oder eines Zeugniſſes über die 
rechtliche Löſung des Contracts, ohne welche kein Arbeiter von einem Meiſter 
angenommen werden ſoll. Die dritte wünſcht die Errichtung von gewerblichen 
Schiedsgerichten zur Aufrechthaltung der Disciplin unter Lehrlingen und 

eſellen. — Von der projectirten Errichtung eines Bazars für weibliche 
Handarbeiten wurde Abſtand genommen. 


V Warmbrunn, 21. November. [Koppen wächter. — Witterung.) 
Während früher die beiden vereinigten Koppen⸗Hoſpize während des Winters 
ſich ſelbſt überlaſſen waren und keine menſchliche Seele darin hauſte, it von 
Seiten des jetzigen Koppenwirths, Herrn Pohl, ein Hoſpiz⸗Wächter zur Auf⸗ 
ſicht den Winter hindurch angeſtellt. Derſelbe hat ſeit der zweiten Woche des 
Octobers c. feine erhabene Stellung inne und iſt bis auf entbehrliche Einzel⸗ 
heiten mit vollſtändiger Fourage bis zum Frühjahre verſehen. Die orkan⸗ 
artigen Stürme der vergangenen Novemberwochen müfjen für dieſen Kopoen⸗ 
Einſiedler hoch intereſſant, aber wir meinen auch, einigermaßen fürchterlich 
geweſen fein, obgleich die beiden Hospize gut een und außerordentlich feſt 
im ihren Grundfeſten den Felſenmaſſen der Koppe eingefügt ſind. — Seit 
heute hat ſich ein feuchtkalter Nebel in unſer Thal geſenkt, deſſen Tempera⸗ 
tur auf abermaligen Schneefall im Hochgebirge hindeutet. Wäbrend der ver⸗ 
gangenen Woche regnete es hier regelmäßig, ſobald der Mond aufgegangen 
war. Die Temperatur hielt ſich dabei faſt unverändert zwiſchen + 4 bis 
5 R. und iſt erſt ſeit heute auf + 2 bis 3 R. geſunken. Unſere Gebirgs⸗ 


wäſſer haben in dieſem Jahre natürlich in Folge des vielen Regens ſeit Ein⸗ 


tritt, des Octobers einen durchſchnittlich viel höheren Waſſerſtand, als im 
Vorjahre, wo es lange Zeit auch nach dem erſten bedeutenden Schneefalle in 
den verſchiedenen Waſſer⸗Betrieben an Waſſer fehlte und erſt im Januar c. 
der normale Waſſerſtand wieder eintrat. Der Barometer ſtimmt bis jetzt 
noch ziemlich genau mit den biefigen Witterungs⸗Aſpecten, es beharrt ſeit 
längerer Zeit nämlich ſchon zwiſchen „Landregen“ und „Sturm.“ 


D. Frankenſtein, 20. November. [Stadtverordnetenſitzung.] In 
der heutigen öffentlichen Sitzung der Stadtverordneten verlas Herr Bürger: 
meifter Studemund den Verwaltungsbericht über die ſtädliſchen Ange: 
legenheiten im verfloſſenen Jahre. Den erſten Gegenſtand der Verhand⸗ 
lungen bildete der Bericht der Commiiſton für die Anlage eines neuen Kuch⸗ 
hofes. Der Vorſchlag dieſer Commiſſion ging dahin, den alten Kirchhof 
derart nutzbarer zu machen reſp. zu erweitern, daß erſtens die längs der 
Mauer führende Allee caſſirt und mit zu Begräbnißſtellen verwendet würde, 
und daß zweitens der erhöhte Platz hinter der Kirche zu gleichem Zwecke ab: 
geſchachtet und eine Mauer gezogen werde. Gleichzeitig ſollte das jogenannıe 
Dreieck erhöht und ebenfalls mit zu neuen Begräbnißplätzen berangezogen 
werden. Dieſer Vorſchlag der Commiſſion rief eine längere Debatte, haupt⸗ 
ſächlich gegen die Einbuße der Allee längs der Mauer hervor. Das Reſul⸗ 
lat derſelben war, Genehmigung des Commiſſions⸗Vorſchlages inſoweit, als 
die Nutzbarmachung der zwei freiliegenden Plätze genehmigt, die Allee bin⸗ 
gegen erhalten bleiben ſolle. Für den Hauptweg längs der Kirche iſt eine 
bedeutende Verbreiterung in Ausſicht genommen. — Später wurde die 
Wahl eines Waiſenrathes vorgenommen, welchem die Sorge für das leib⸗ 
liche und geiſtige Wohl der Waiſen vertraut werden ſoll. — Weitere Wahlen 
wurden vorgenommen für die Stelle des Sparkaſſen⸗Rendanten, deſſen 
Dienſtzeit mit Schluß des Jahres abläuft. Der bisherige Rendant, Herr 
Scholz wurde einſtimmig wiedergewählt. Statt der durch Umzug aus⸗ 
geſchiedenen Kaſſen⸗Controleure May und Berliner wurden die Herren 
C. Seiffert und Schattinger neu gewählt. — Den letzten Gegenſtand 
der Tagesordnung bildete die Anſtellung eines Lehrers für die Real⸗ oder 
Fortbildungsſchule. Bei dem notoriſchen Mangel an Lehrern beſchloß die 

erſammlung, für die auszuſchreibende Stelle das vorgeſchlagenen Gehalt 
von 1800 Mark auf 2000 Mark pro Jahr zu erhöhen. 


—r. Namslau, 21. November. [Uebertragung. — Zu den kirch⸗ 
lichen Wahlen.] Nachdem der kgl. Kreisthierarzt Vogler vor länger als 
Jahtesfeiſt in eine andere Stellung nach Berlin einberufen worden war, wurde 
ſeine Stelle durch den hieſigen Thierarzt erſter Klaſſe, Herrn Güttlich, in⸗ 
terimiſtiſch verwaltet. Neuerdings hat die kgl. 4 hririn dem p. Güttlich 
die kreisthierärztlichen Functionen commiſſariſch übertragen. Für den 15. 
batten die Herren Kreisgerichtsrath Oribmann, Kreisphyſikus Sanitäts⸗ 
rath Dr. Lariſch und Schuhmachermeiſter Grützner, ſämmtlich Unterzeich⸗ 
ner der Staatskatholiken⸗Adreſſe, in den Gasthof „Zur goldenen Kanne“ die 
wahlberechtigten kalholiſchen Einwohner der Pfarrei Namslau iu einer Eini⸗ 
gung über die für die bevorſtehenden kirchlichen Wahlen aufzuſtellenden Can: 
didaten eingeladen. Dieſe Verſammlung, welcher auch der königl. Landrath 
Salice⸗Conteſſa in feiner Eigenſchaft als Mitglied der katholiſchen Kirch⸗ 
gan: beiwohnte, war leider nur ſehr ſpärlich beſucht. Herr Landrath 

alice⸗Conteſſa machte beiläufig davon Mitlheilung, daß er als Com⸗ 
miſſar der Regierung den Herrn Pfarrer Dr. Smolta habe veranlaſſen 
müſſen, aus der Wahlliſte eine Menge von Letzterem als wahlberechtigt auf⸗ 
genommene Frauen zu ſtreichen, demnächſt aber auch die an den Kirch⸗ 
Ihüren angeheftete Einladung zur Wahl zu ändern, da dieſe nur zur Wahl 
der Kirchenvorſteher, demnächſt aber, entſprechend der Anweiſung des Herrn 
Fürſtbiſchofs, zu einer Beſchlußfaſſung darüber auffordert, eine Gemeindever⸗ 
tretung nicht zu wählen. Nachdem die Erſchienenen ſich über die zu wählen⸗ 
den Kirchen vorſteher und Gemeindevertreter geeinigt batten, wurde eine neue 
Verſammlung für Mittwoch, den 17. d., in Ausſicht genommen, und Herr 
Landrath Salice⸗Conteſſa übernahm es, um dieſe wichtige Angelegenheit 
möglicht zuch nach der anderen Richtung bin zu einem erwünſchten Ende zu 
bringen, den Herrn Pfarrer Dr. Smolka zu der nächſten Verſammlung 
games einzuladen, ihm die vorgeſchlagenen Candidaten zu bezeichnen und 
hn zu alsfallſigen Gegenvorſchlaͤgen beziehentlich zu einem Compromiß auf⸗ 
uten 5 In der hierauf am 17. d. ftatt Er e weit zahlreicher be⸗ 
uchten Verſammlung wahlberechtigter Katholiken mußte nun leider davon 
Mittheilung gemacht werden, daß Herr Pfarrer. Dr. Smolka von einem 
ſolch wohlgemeinten Entgegenkommen Nichts wiſſen wollte, daß er mit den 
ihm bezeichneten Kirchenvorſteher⸗ und Gemeindevertreter⸗Candidaten nicht ein 
verſtanden ſein könne, daß ihn dieſe Wahl Nichts anginge, und daß er die⸗ 
ſerhalb auch nicht in Wahlverſammlungen erſcheinen werde. Deſſen unge⸗ 
achlet hielten die Erſchienenen an DOREEN rs Candidaten feſt und ber’ 
ſprachen ſich gegenſeitig, für möglichſt zahlreiche Betheiligung an der Wahl 
und Abgabe der Stimmzettel im Sinne der Verſammlung zu ſorgen. Im 
Anſchluß hieran enthielt die geſtrige Nummer des hieſigen „Stadiblattes 
folgenden bon O... . (dem oben genannten Herr Gerichts⸗Rath Orth 
mann) unterzeichneten „Aufruf an die katholiſchen Mitbürger“: „Sonn? 
lag, den 21. November d. J. nach dem Vormittags⸗Gottesdienſt findet in der 
kalheliſchen Schule, dem Geſetz dom 20. Juni 1875 gemäß, die Wahl der 
Mitglieder des Kirchenvorſtandes und der Gemeindevertretung ſtatt. Es iſt 
dringend nothwendig, daß jeder Wahlberechtigte ſein Wahlrecht ausübt und 
nur folgen Mitgliedern feine Stimme giebt, von denen er überzeugt iſt, daß 
ſie ſich der Verwaltung des Kirchenvermögens mit Sorgfalt und Gewiſſen⸗ 


daſügleit aalezzieden werden. Das Geſeh kit keiner religidſen Ueber⸗ 
Neugung zu le en bezweckt nac, der Gemeinde bei der Vermögens⸗ 
verwaltung den ihr gebüscenden Einfluß zu ſichern. Daher > es zu bes 
daraern, daß bei der ſtattgehabten Beſprechung über die zu wäblenden Per⸗ 
ſonen nicht die weiteſte Betheiligung ſtattgefunden hat. Diejenigen, welche 
nicht Verblendung und Parteileidenſchaft fern gehalten hat, werden benach⸗ 
richtigt, daß Stimmzettel ſowohl für die Wahl der 8 Kirchenvorſteher, als 
der 24 Gemeindevertreter bei dem Herrn Stadtſecretair Schleſinger in 
Empfang genommen werden können. Es wird nochmals eine allſeitige Be⸗ 
theiligung an der Wahl dringend empfoblen.“ 


—Conſtadt, 20. November. (Zur Tageschronik.] Zur Weihnachts⸗ 
Einbeſcheerung für arme Schulkinder bildete ſich dieſes Jahr, wie alljährlich, 
ein Dilettantenverein, deſſen Leiter reſp. Director der Geſellſchaft Herr Frie d⸗ 
länder junior iſt. Nächſten Sonntag, den 28. November, gelangt das erſte 
Stück zur Aufführung. — Bei der am 10. d. M. ftattgefundenen Stadtver⸗ 
ordneten⸗Wahl wurden für die 3. Abtheilung Schuhmacher⸗ und Böticher⸗ 
meiſter Müller, 2. Abtheilung Schmied Alexander Weiß und Kaufmann 
Gasde, 1. Abtheilung Dr. Guttmann und Kaufmann Jonas auf die 
Dauer von 6 Jahren gewählt. Zu der am 1. December d. J. ſtattfindenden 
Volkszählung ſind Geiſtliche, Lehrer und mehrere Mitglieder des Stadt⸗ 
verordneten⸗Collegiums mit dem Ehrenamte eines Zählers vertraut worden. 


Beuthen OS., 21. November. [Zu den Stadtverordneten⸗ 
Wablen.] namen in der geſtrigen Wählerverſammlang der dritten Ab⸗ 
tbeilung die von dem vereinigten Wableomite zu Stadtverordneten vorge⸗ 
ſchlagenen Candidaten einſtimmig acceptirt wurden, wird es, wie bereits an 
dieſer Stelle erwähnt, Aufgabe aller reichsfreundlichen Bürger fein, den Be⸗ 
mübungen des Comite's gerecht zu werden, und auch am Wabltage ſelbſt, 
nächſten Mittwoch, den neu zu Wahlenden ihre Stimmen zu geben. Es find 
dies die Herren Grubenbeſitzer Fiedler, Kaufmann Przikling, Haus⸗ 
beſitzer Hakuba und Kaufm. Clemens Weiß. In anerkennenswerther Weiſe 
bat auch der Vorſtand des Kriegervereias auf beute Nachmittag einen Gene⸗ 
ralappel ausgeſchrieben, auf deſſen Tagesordnung als einziger Gegenſtand 
die Stellung des Vereins zu den Stadtverordnetenwahlen ſteht. Die Auf⸗ 
forderung zum Appell weiſt darauf bin, daß die Vereins⸗Intereſſen durch 
gutes Einvernehmen mit' der ſtädtiſchen Vertretung erheblich gefördert werden. 
Die Candidaten, von denen ſich einige bereits auch um das Wohl des Keie⸗ 
ger⸗Vereins verdient gemacht haben, kommen ohne Zweifel zum gleichen Vor⸗ 
ſchlag. — In der Verſammlung empfabl Herr Kreisrichter, Hauptmann 
Adamcezyk: an den Magiſtrat eine Petition zu richten, daß die Stadt wenig⸗ 
ſtens bei den nächſtfolgenden Stadtverordnetenwablen in mehrere Wahl⸗Be⸗ 
zirke getheilt wird. Die Petition ſoll bereits am 24. d. zur Unterſchrift aus⸗ 
gelegt und nöthigenfalls im weiteren Inſtanzenwege geltend gemacht werden, 
womit ſich die zahlreich erſchienenen Wäbler ebenfalls einverſtanden erklärten. 


A Tarnowitz, 20. November. [Stadtverordnetenwahl. — Thier⸗ 
ſchutzverein.] Bei der geſtern ftattgehabten Stadiverordnetenwahl wurden 
in der 1. Abtheilung die Herren Rechtsanwalt Töpffer (wieder), Maurer: 
meiſter von Koſchützey und Kaufmann S. Leſchnitzer (neu⸗) gewählt. 

n der 2. Abiheilung wurden die Herren Kaufmann Hugo Tunk (wieder.), 
Louis Schleſinger (neu-) und J. Riſchowaky (wieder) gewählt. Die 
3. Abtheilung hat die Herren Paul Markefka und Regiſtrator Dams, 
und zwar Herrn Markefka neu-, gewählt. — Auf Veranlaſſung des Herrn 
Landratb Barchewitz hat ſich hier ein „Thierſchutzverein“ gebildet, welcher 
ſich heute conſtituirt hat. Als Vorſteher für denſelben wurden gewählt: die 
Herren Landrath Barchewitz, Bergrath Fizinus, Oberlehrer Dickmann, 
Cataſter⸗Controleur Klein und Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer Biewald. 


# Coſel, 21. November. [Zur Tageschronik.] Der Vaterländiſche 
Frauenverein hat durch die zahlreiche Betheiligung an dem von demſelben 
ausgeſtellten Bazar eine Einnahme von 1152 Mk. zur Weihnachtsbeſcheerung 
armer Kinder erzielt. — Geſtern brannte in dem von der Stadt ca. 44 Meile 
entfernt gelegenen Dorfe Reinſchdorf ein Theil der Zuckerfahrik auf bis jetzt 
noch unaufgetlärte Weiſe nieder. Das Feuer brach 11 Uhr Mittags aus 
und wüthete bis Nachmittags 5 Uhr. Unſere freiwillige Feuerwehr, war mit 
zwei Spritzen zur Stelle und gelaug es derſelben durch die umſichtige Leitung 
des Herrn Bürgermeiſters Bartſch und des Herrn Landraths Himml nach 
dreiſtündiger Thätigkeit des Feuers Herr zu werden. Bei dieſer Gelegenheit 
hätten vier Kinder beinahe ihren Tod in einer daſelbſt befindlichen Schlamm⸗ 
grube gefunden. — Die geſtern im Saale des „Deutſchen Hauſes“ zum 
Beſten des Vaterländiſchen Frauenvereins und der Invaliden des Kreiſes 
von dem bieſigen Kriegerverein veranſtaltete theatraliſche Aufführung war 
ſehr zahlreich beſucht. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 


8 Nawitſch, 19. Novbr. eee er 
ein.] Seit einigen Wochen hal wiederum der Unterricht für das Winterhalbjahr an 
der ſeit vorigem Jahre hier beſtehenden obligatoriſchen Fortbildungsſchule begon⸗ 
nen. Der Beſuch dieſer Schule iſt trotz mannigfacher Unregelmäßigkeiten doch immer⸗ 
hin ein ziemlich zufriedenſtellender, und hofft man, daß ein vor Kurzem er⸗ 
gangenes Erkenniniß des Apellationsgerichts zu Poſen ebenfalls von gutem 
Einfluß fein wird. Nach der hier beſtehenden Polizei⸗Verordnung ſind näm⸗ 
lich die Meiſter verpflichtet, ihre Lehrlinge durch Arbeiten während der Schul⸗ 
ſtunden nicht vom Schulbeſuche abzuhalten. Gegen einige dieſer Beſtimmung 
uwiderhandelnde Meiſter waren von Seiten der Polizeibehörde Geldſtrafen 
en eſetzt worden, der biefige Polizeirichter jeboch, bei dem die Betreffenden 
Beschwerde gegen dieſe Strafen erhoben, gab den Meiſtern Recht, wo⸗ 
durch ſie von der Strafe entbunden wurden. Da durch dieſe richterliche 
Eutſcheidung ein regelmäßiger Beſuch der Forctbildilngsſchule, ſa ein Theil 
ihrer Exiſtenz in Sage geſtellt wurde, jo legte der Polizei Anwalt 
Recurs beim Appellationsgericht in Polen ein und dieſes beſtätigte nicht nur 
die . e ſondern erhöhte ſie noch um ein Bedeutendes. — Die 
Schule beſteht aus 4 Klaſſen und findet der Unterricht in den Räumlichkeiten 
der Kgl. Realſchule ſtatt. Nach einer Verfügung der Kgl. Regierung zu 
Poſen ind ſämmtliche Magiſtrate des Regierungsbezirks angewieſen, für ges 
werbliche Fortbildungsſchulen in den betreffenden Städten zu ſorgen. — 
Unſerer Elementar⸗Knabenſchule ſteht mit nächſtem Frühjahr eine Verände⸗ 
rung bevor, indem dieſelbe aus einer 3 in eine fünfklaſſige um⸗ 
gewandelt werden ſoll. — Der hieſige Handwerker⸗Geſangverein veranſtaltete 
am vergangenen Sonntag eine als ſehr gelungen zu bezeichnende Abend⸗ 
unterha tung; 5 recht guten muſikalſſchen Vorträgen folgten mehrere 
theattaliſche Vorſtellungen, welche ſämmtlich den wohlverdienten Beifall der 
überaus zahlreich erſchienenen Zuſchauer fanden. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
Breslau, 22. November. [ Schwurgericht: Urkundenfälſchung. 
—Diebſtahl und Anſtiftung.] Heute früh 9 Uhr eröffnete der Vor⸗ 
fißende, Stavigerichts⸗Rath Gäde, die achte und letzte diesjährige Schwur⸗ 
gerichtsperiode. Als Beiſitzer fungiren die Herren en . . Schröter, 
Stadtrichter Beer und Holzapfel, ſowie Aſſeſſor v. Trieſt. — Der erſte 
Sitzungstag bot wenig Intereſſe. 8 
Der jabrige Haushälter Otto H. war feit April d. J. bei Ser Franz 
Pätzoldt's Nachfolger in Dieniten In Vertretung feines älteren olegen 
wurde ihm vom 10. Juli ab das Abholen der Poſtſachen übertragen. Am 
12. Juli erbielt H. auf dem Hauptpoſtamt außer mehreren Briefen auch eine 
auf 166 Mark 75 Pf. lautende, an die Firma ſeines Dienſtherrn adreſſirte 
Poſtanweiſung. Er lieferte die Letztere jedoch nicht ab, ſondern präſentirte ſie 
einige Tage ſpater — er war inzwiſchen aus einem anderen Grunde von 
Päboldt entlaſſen worden — mit dem nöthigen Quittungsvermerk am Poſt⸗ 
(halter. Da der Poſtbeamte die Unterſchrift für gefälſcht ertannte, fo 
zahlte er den Vetrag nicht aus, ſondern bewirkte nach Vornahme der 
nöthigen Recherchen die Be des H. Der Verhaftete geſtand zu, die 
Poſtanweiſung unterſchlagen zu haben, beſtritt jedoch, daß der Quittungs⸗ 
vermerk von ihm ſelbſt angefertigt worden, ſondern gab an, der Arbeiter 
Rudolf Scholz habe die Unterſchrift gefertigt. Die Schreibſachverſtändigen 
batten indeß in der Vorunterſuchung mit aller Beſtimmtheit erklärt, daß der 
Quiltungsvermerk nur vom oui abe berrühre und ließ ſich deshalb H. her⸗ 
bei, deute ein offenes Geſtändniß abzulegen. Daauf Antrag der Vertheidigung 
mit Rückſicht auf die Jugend und bisherige Unbeſcholtenbeit des Angeklagten 


Seitens des Gerichtshofes mildernde Umſtände dan wurden, ſo er⸗ 
abrigte, ich die Mitwirkung der 1 1 Geſchworenen. Die Strafe lautete 
wegen Urkundenfälſchung auf 2 Monate Gefängniß. 


Der bereis dreimal wegen Diebſtahl beſtrafte Dienſtknecht Carl Fuhrich 
aus Loßwitz war geſtändig, am 2. December v. J. von einem Wagen 8 
Metzen Ecbſen und ebenſo am 13. December vermittelſt Einſteigens aus dem 
Schüttboden noch eine Quatität Ecbſen geſtohlen zu haben. In beiden 
Fallen war die geſtohlene Waaie Eigenhum ſeines Dienſtherrn, des Guts⸗ 
beſitzer Keſerſtein zu Staniſchen. Zu dieſer That ſollte ihn jedoch 


ſtI der Wirihſchaftsvogt Ernſt Kleinert, welcher ebenfalls bei Keferſtein in 


Dienſten ſtand, durch Ueberredung und unter Einſchüchterung in ſeiner 
Eigenſchaft als Vorgeſetzter verleitet haben. Die Beweisaufnahme ergab als 
Belaſtung des Kleinert nur die Ausſage des Fuhrich und deſſen Chefra 


wesbalb die Herten Geſchworenen füt Kleinert dad Nichtſchuldig er: 
klärten. Es erfolgte demgemäß ſeine Freiſprechung, während Fuhrich 
— . mildernder Umſtände zu 1 Jahr 6 Monat Gefängniß ver⸗ 
urtheilt wurde. 8 


Handel, Induſtrie ꝛc. 

2. Breslau, 22. November. [Von der Boͤrſe.] Die heutige Börſe 
war, geſtützt auf die von auswärts gemeldete günſtige Haltung, ſehr feſt; 
bohe Wiener Vorbörſencourſe, ſowie die kurz nach Beginn der Börſe bekannt 
gewordene Discontoherabſetzung der Preußiſchen Bank unterſtützten dieſe 
Tendenz, die bis zum Schluſſe anhielt. Creditactien gegen Sonnabend 
IM. höher, 329-8%—29. Lom barden gegen Sonnabend etwas niedriger; 
die Speculation verhält ſich augenblicklich ſehr reſervirt, da man über die 
Trennungsfrage und ihre Modalitäten ganz ununterrichtet iſt; bei äußerſt 
geringem Geſchäft notiren Lombarden 185%. Franzoſen ebenfalls 9 M. 
beſſer, 500 bez. Laura⸗Actien profitirten von der feſten Tendenz 5—5% 
Procent. Bei reger Kaufluſt gingen dieſelben &68—68% in großen Poſten 
um. Eiſenbahnwerthe höher; Oberſchleſiſche 2% pCt. beſſer, 141%, 
Freiburger % pCt., 75%, Oderufer 2 pCt., 96—96 . Auch bieſige Ban⸗ 
ken beſſerten ihre Courſe; Bankverein notirt 2 pCt. höher, 85, Discontobank 
Friedenthal % pCt., 59%, Bodencreditbank 1½ pCt. höher, 93%. Fonds 
gefragt und beſſer bezahlt; von Valuten ruſſiſche 50 Pf., öſterreichiſche 
10 Pf. höher. 


Breslau, 22. Nopbr. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Kleeſaat, rothe unverändert, ordinäre 34—37 Mark, mittle 40 —43 Mark, 
feine 45—47 Mark, hochfeine 49—51 Mark pr. 50 Kilogr. — Kleeſgat, 
weiße feſt, ordinäxe 43—49 Mark, mittle 53 59 Mark, feine 63—68 Mart, 
bochfeine 70—75 Mark pr. 50 Kilogr. R 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) ftill, get. — Ctr., abgelaufene Kündigungs⸗ 
ſcheine —, pr. November 154— 153 Mark bezahlt u. Br., November⸗December 
154153 Mark bezahlt u. Br., December⸗Januar 154,50 Marl bezahlt und 
Br., Januar⸗Februar —, April⸗Mai 158 Mark bezahlt, Mai⸗Juni —. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. laufenden Monat 191 Marl 
Br., November⸗December 191 Mert Br., December⸗Januar —, April⸗Mai —. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) get — Ctr., pr. laufd. Monat 144 Mart Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gek. 500 Etr., ps. laufenden Monat 163 Marl 
Br., Novemder⸗December 162 Mark Br., April⸗Mai 162 Mark Br. 161 Gd. 

Raps (pr. 1000 — 5 gel. — Etr., pr. laufd. Monat 295 Mark Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) etwas matter, gel. — Ctr., = Kündigungs⸗ 
ſcheine —, loco 70 Mark Br., pr. November 69 Mark Br., November⸗Decem⸗ 
ber 69 Mark Br., December: Januar 69 Mark Br., Januar⸗Jebruar 69,50 
Mark Br., Februar⸗März — —, April⸗Mai 70,50 70,00 Mark bezahlt, 
70,50 Mark Br. 

ee (pr. 100 Liter à 100 %) unverändert, gel. 20,000 Liter, loco 
43 Mark bezablt u. Br., 42 Mark Gd., abgel. 3 BEER 
November 43,40 Mark bezahlt und Br., November⸗December 43,40 Marl 
dezahlt und Br., December⸗Jauuar —, Januar Februar 17 ebruar⸗März 
45 Mart Go., 45 50 Mark Br., März⸗April —, April⸗Mai 46,80 Mark Gd., 
Mai⸗Juni 47,80 Mark Gd., Juni⸗Juli —, Juli-Auguſt 49,80 Mark Br. 

Spiritus loco (pr. 100 Uuarı bei 80 &) 39,40 Mart Br., 38,40 Gd. 

Zink —. Die Börſen⸗Commiſſton. 


** Breslau, 20. November. [Producten ⸗ Wochenbericht] Das 
Wetter war auch in dieſer Woche recht veränderlich und machte ſich haupt: 
ſächlich in den letzten Tagen ein dichter anhaltender Regen zeitweiſe geltend, 
während die Temperatur durchſchnittlich eine ſehr milde genannt werden 
konnte. 25 E 

er Waſſerſtand ift im Fallen begriffen und hat auf das Verladungs⸗ 
gesch air wenig Einfluß ausgeübt, da die Schifffahrt als beinahe voll» 
ſtändig geſchloſſen anzuſehen und auf Frübjahrsverladungen noch nichts abs 
gemacht worden iſt. Daher ſind 2 nur nominell zu notiren per 50 
Kilogramm Stettin 35, Berlin 40, Hamburg 75 Pf. 

ie Berichte vom Auslande lauten allgemein ziemlich ſarblos. In England 
konnte eine Beſſerung in der Stimmung noch nicht Platz greifen; die Zufuhren 
fremdländiſcher Sorten find reichlich und werden bei der Zurückhaltung der 
Conſumenten nicht voll aufgenommen: die Lagerbeſtände werden bierdure 
vergrößert und die Stimmung kann ſich einem Druck nicht entziehen. Die 
momentane Poſition iſt daber wenig ausſichtsvoll, nach Berichten aus Eng⸗ 
land glaubt man aber daſelbſt, daß dieſer Zutand ſich bald ändern, und 
einer feſteren Tendenz Plaß machen wird. In Frankreich waren die Preiſe 
für Weizen und Mehl etwas ſchwächer, nur die öſtlchen Departements 
weiſen eber eine Beſſerung auf. In Holland und Belgien ließ ſich eine 
Tendenz nicht erkennen. Preiſe ſchwankten kaum und der Handel war un: 
belebt. Am Rhein war das Effectivgeſchäft ziemlich rege, am Kölner 
Terminmarkt iſt jedoch im Gegenſatz hierzu eine 5 thätig, die Preiſe 
fünſtlich unter Druck hält und konnte ſich daber ein Preisaufſchwung nicht 
einftellen. In Süddeutſchland war der Verkehr zwar nicht unbelebt, Preiſe 
zeigen aber keine Variation. In Sachſen war die Frage nach Weizen und 
Roggen in guter Qualität rege und wurden bohe Preiſe angelegt. Oeſter⸗ 
rei en war obne Leben; die Notirunnen haben ſich kaum verändert. 

In Berlin war ſowohl für Weizen als Roggen die Stimmung matt und 
baben die Preiſe für beide Getreidearten bei ſehr geringen Umſätzen gegen 
die Vorwoche eine Kleinigkeit eingebüßt. | 

Das Getreidegeſchäft war auch in dieſer Woche wenig belebt und Um: 
ſätze unbedeutend. Wenn auch in gewiſſen Gattungen mehr gehandelt wor⸗ 
den iſt, ſo bleibt es doch immerbin nur ein Conſumgeſchäft und traten die 
Träger deſſelben beinahe lediglich als Käufer auf. Export ruht vollſtändig. 
Zufubren find im Allgemeinen noch mäßig. 0 

Weizen war in matter Haltung und konnten ſich Preiſe nur darum 
balten, weil das Angebot nicht übermäßig war. In einzelnen Tagen dieſer 
Woche, an welchen das Angebot etwas ſtärker war, mußten Inbader nie 
drigere Preiſe als vergangene Woche annehmen. Umſatze waren wenig 
belangreich. Zu notiren iſt per 100 Kilogr. weiß alt 17,30—18,50—22 M., 
neu weiß 17 18,50 —20,20 Mart, gelb alt 18 19.50 —21 Mark, neu gelb 
1617,80 bis 19,10 Mark, ſeinſter noch über Notiz, per 1000 Kilogramm 
November 191 Mark Br. 

Roggen. In den erſten Tagen dieſer Woche war das Angebot ſtärker, 
wäbrend Käufer zurückhaltend auftraten und blieb die Stimmung bis Ende 
der Woche matt, jo daß feine Qualitäten einen Preisrückſchlag bon 30 Pf. 
und mittlere Qualitäten, die ſehr vernachläſſigt wurden und vielfach e 

Zu 


mäß auf Lager genommen werden mußten, einen Preisrückſchlag von 50 
alien Die Uns e waren doch noch ſtärker als vergangene Woche. 
notiren iſt per 100 Klgr. 14.50 —15,80—17, Mark. Feinſter etwas höher. 
Im Termingeſchäft waren Umſaze äußerſt gering, Preiſe jedoch in Folge 
matter Haltung des Effectivmarktes und flauerer auswärtiger Berichte nie · 
driger, jo daß der Preisrückſchlag gegen vergangene Woche ca. 3 Mark an: 
zunehmen iſt. Man handelte an beutiger Börſe per 1000 Klgr. November 
und November⸗December 155 M. bez. u. Br., December⸗Januar 154 Mark 
bez. u. Br., April⸗Mai 162 M. Br. N ; j : 

rſte war das Angebot etwas ftärter und die Stimmung ruhig. Fei⸗ 
nere Qualitäten blieden jedoch fortdauernd gut beachtet, während geringere 
ſehr vernachläſſigt worden ſind. Die Umſätze waren etwas ſtärker als ver⸗ 
gangene Woche. Zu notiren iſt per 100 Klgr, alt 14,80—15,10-16 M., 
weiße 16—17 M., neue 12 12,50 — 14,50 16,70 Mank, feinſte über Notiz, 
per 1000 Klgr. 144 M. Br. 5 

Hafer. Die in den Kr Tagen vergangener Woche eingetretene feſte 
Stimmung bielt für dieſe Woche nicht Stand, da das Angebot ziemlich ſtark 
war, während Käufer ſich zurückhaltend zeigten und Preiſe einen Rückschlag 
von ca. für mittlere Qualitäten erlitten, in welchen ſich Inhaber 
jedoch nicht fügen wollten und demgemäß manchen Poſten auf Lager nehmen 
mußten. Zu notiren iſt per 100 Klgr. 14,30 —15,50—17,80 M. J 
mingeſchäft waren Umſätze bei matter Haltung wieder ſehr gering und ſind 
ca. 9 M. niedrigere Preiſe gegen vergangene Woche zu notiren. Man ban- 
delte an beutiger Börſe per 1000 Klgr. loco 163 M. Br., November⸗Decem⸗ 
ber 162 Mark Br., April⸗Mai 162 Mark Br. 

Hülſenfrüchte bei ſchwachem Angebot wenig verändert. Koch⸗Erbſen 
blieben geſucht, 16,50 —18,50—20 Mark, Futter Erbſen 15,50 —16,80—18 
Mark, Linſen, kleine 23 bis 26 M,, große 27 bis 30 M. und darüber, 
Bohnen wenig verändert, galiziſche 14,5 15,50 M., ſchleſiſche 16—17 
robe Hirſe nominell, 15 bis 16 M., Wicken obne Umſatz, 16—18 M., 
Lupinen ſchwache Kaufluſt, gelbe 10,50 —11,50—12 N., blau 10—11—11,50 
Mark, Mais etwas mehr beachtet, 11,50—12—13 M., Buchweizen ſchwach 
gefragt, 15 bis 15,80 Mark. Alles per 100 Kilogr. . 

In Kleeſamen blieb das Angebot noch immer ſehr ſchwach, und iſt diefer 
Umland um fo merkwürdiger, als wir um dieſe Zeit ſchon an einen recht 
lebhaften Kleehandel gewohnt find. Es befeſtigt ſich daher die Stimmung 
von Tag zu Tag mehr und werden im Allgemeinen ſehr hohe Preiſe ange» 


M., 
M 


blieben. 


m Ter⸗ 5 


legt. Galizien, das fonft um dieſe Zeit bereits mit Zufubren unſeren Marti 
überſchüttet hatte, bringt nur hin und wieder einige Poſten Rotbſaat heran, 
die dabei, was Qualität anbelangt, gegen früher viel zu wünſchen übrig 
laſſen. Von Weißſaat ſind uns nur kleinere Poſten zugeführt worden, von 
denen einige allerdings Prima⸗Qualität waren, doch wurden auch demgemäß 
ſehr hohe Preiſe dafür bezahlt. . range und Alſyke fehlen faſt noch voll: 

ändig. Zu notiren iſt per 50 Klg.: ro „5047,50 —49, 50,50 
bis 51,50 Mark, weiß 43—46-51-65—76 Mart, ſchwediſch 70—76 M., 
gelb 16—18—19 M., Thymotbee 28—30—33 Mark. 

Delſaaten blieben ferner gefragt bei böberen Preiſen. Zufuhren noch 
äußerſt ſchwach. Zu netiren iſt per 100 Klgr. Winterraps 29,50 — 30,50 
bis 31,50 M., Winterrübſen 27,50 —29,50— 30,50 Mark, Sommerrübſen 
30—31—32 Mark, Doiter 24— 25 — 26,50 Mark. 

In Hanfſamen war das Angebot bei etwas höheren Preiſen ſchwächer. 
Zu notiren iſt per 100 Klgr. 19,40 bis 20,75 Mark. 

Leinſamen hat ſich in den letzten Tagen bei regerer Kaufluſt und etwas 


böberen Preiſen die Stimmung etwas befeſtigt. Zu notiren iſt per 100 Klgr. 
24,50 —20 —27,25 Mark. 

Napskuchen leicht verkäuflich, ſchleſiſcher 7,80 — 8,20 Mark, polniſcher 7,70 
bis 7,90 Mark. 


FR =: Leinkuchen zu beſſeren Preiſen mehr beachtet, 10,60—11 Mark per 
Uogr. 

Nüböl war in den erſten Tagen immer noch gut gefragt, und Preiſe bei 
bedeutenden Umſätzen ſteigend, während ſich in den letzten Tagen der Woche 
die Stimmung einigermaßen beruhigt und demgemäß der Preisaufſchwung 
nur circa 2 Mark betrug. Man handelte an heutiger Börſe loco 70 Mark 
Br., November und November⸗December 69,50 M. Br., December⸗Januar 
70,50 M. Br., e 70 M. Br., April⸗Mai 71—70,50 M. bez. 

In Spiritus war das Geſchäft ganz belanglos, da ſowohl jede Unterneh⸗ 
mungsluſt fehlte, als auch das den weder in Rohſpiritus noch 
Sprit lebhafter geworden iſt. Die Tendenz war matt bei faſt unveränderten 
Preiſen. Die Zufuhr iſt ſtärker geworden und befriedigt bequem den Bedarf 
der Deitillation und Spritfabrikation. Man handelte an heutiger Börſe per 
100 Liter loco 43 M. Br. 42 M. Gld., November und December 43,20 
M. 5 April⸗Mai 46,80 M. Br., Mai⸗Juni 47,70 M. bez., Juni⸗Juli 49 
Mark Br. Juli⸗Auguſt 49,80 M. bez. ur £ 

Für Mehl zeigte ſich in den erften Tagen mehr Kaufluſt, die jedoch bei 
bald ſtärker werdendem Angebot ermattete. Zu notiren iſt per 100 Klgr. 
Weizen- fein alt 30 bis 31 Mark, neu 26,50 — 27,50 M., Roggenmehl fein 
26,50 bis 27,50 Mark, Hausbacken⸗ 24,75 bis 25,75 Mark, Roggenfutter⸗ 
mehl 10 bis 10,75 Mark, Weizenkleie 8 bis 8,75 Mark. 

Stärke war faſt unverändert bei lebloſem Geſchäft. Zu notiren iſt Wei⸗ 
zenſtärkt: 25 — 27,50 Mark. Kartoffelſtärke 11,75 — 12 Mark. Kartoffel 
mehl 12,25 —12,50 Mark. Alles per 50 Kilogramm. 


+ Breslau, 22. November. [Ledermarkt.] Der heute in der ſtädti⸗ 
ſchen Turnhalle am Berliner Platze abgehaltene ſogenannte „Eliſabet⸗ 
Leder markt“ hat den an ihn geſtellten Erwartungen und Anforderungen 
inſofern nicht entſprochen, als ein ſo geringes Waarenguantum zum Verkauf 
geſtellt war, wie es bei dieſem Markt ſonſt nie zu geſchehen pflegte. Auf 
dem Rothgerbermarkte waren von 78 Rothgerbern nur 400 Centner, und 
auf dem Weißgerbermarkte von 69 Weißgerbern nur ca. 380 Ceniner meiſt 
Schafleder, und zwar % in heller brauner Gerbung, Weißleder und % 
Sämiſch Leder zum Verkauf ausgelegt, wovon ein großer Theil nach Oeſter⸗ 
reich, das Uebrige nach Berlin und dem Herzogthum Poſen verkauft wurde. 
Die meiſten Gerber or im Hinblick auf die ungünftigen Zeitverhältniſſe 
und auf den vorausſichtlich flauen Verkehr den heutigen Markt nur ſchwach 
beſchickt, und gerade dieſem Umſtande iſt es zuzuſchreiben, daß die vor⸗ 
handenen geringen Vorräthe bei raſchem Umſatze ſchnell aus dem Markte 
genommen wurden. Trotz der ungünstigen Henbſttrocknung find die 
erzielten Preiſe immer noch als ziemlich gut zu bezeichnen, ein 
Beweis dafür, daß das edergeſchäft gegenüber anderen Brauchen 


als ein bevorzugtes zu betrachten iſt. Folgende Preiſe find auf dem Roth⸗ ſcher 


gerbermarkte erzielt worden: Fahl⸗ und Schwarzleder 1,80—1,90 
Mark, ſchwere 1,50—1,70 Mark pro Pfund. Kipſe, braune, 1,60 — 1,80 
Mark, ſchwarze 1,80—2,40 Mark pro Pfund, je nach Qualität. Alaun⸗ 
leder 1,10 Mark pro Pfund. — Schwarzes Blankleder 1,60 Mark. — 
Roßleder Huus ele Vordertheile 45 Mark, Vorſchuhe 36—45 Mark, 
Beſätze und Hintertheile 15 Mark, Schuhleder 2,20 Mark, ganze Häute 18 
bis 23 Mark pr. Stuck. — Braune und ſchwarze Kalbleder 2,80 bis 
3,50 Mark pr. Pfund. Der Markt war bis zur Mittagsſtunde vollſtändig 


ch! geräumt. 


Die erzielten Preiſe auf dem Nee ſtellte ſich, wie nachfolgt, 
heraus: Braunes und weißes Schafleder wurde in reiner Waare, 
& Decher 8 Pfund ſchwer, pr. 100 Stück 135—144 Mark, 7 Pfund ſchwer 
120—129 Mark, 6 Pfund ſchwer 102 — 114 Mark, 5 Pfund ſchwer 75—84 
Mark bezahlt. Mittelſorte, Ausſchuß, kleine und geringe Waare geſucht. 
Sämiſchleder blieb ſehr vernachläſſigt, und mußte ein großer Theil 


dieſes Artikels als unverkauſt vom Markt genommen werden. Die ver⸗ 
kauften Poſten wurden mit 15 Mark weniger im Preiſe als Sch ic ker 
ich ter 


Herbſtmarkte gehandelt. Streicher 120 bis 160 Mark, 
135 bis 170 Mark pro Hundert, je nach Qualität. Schwarz ge⸗ 
färbte däniſche Hoſenleder fanden bei 270 bis 330 Mark pr 
pr. Hundert, und hieſige ſchwarz gefärbte Hoſenleder mit 210 bis 
230 Mark pr. Hundert willige Käufer. Säm iſche Kalbleder zu Maurer: 
ſchürzen waren in ſchwacher Zufuhr am Platze, doch wurde der geringe Vor⸗ 
rath mit 60—70 Mark pr. Decher abgegeben. Wildleder, Hirſchleder 
140—155 Mark pr. Decher, Rehleder 27—30 Maik pr Decher war wenig 
vorhanden, doch fand das vorhandene geringe Quantum ſchnellen Abſatz. 
Ein Verkäufer batte couleurtes Schaafleder ausgelegt, welches in 
Mitelwaare mit 18—20 Mark und in großer Waare mit 22—24 Mark 
per Decher bezahlt wurde. Bis Mittag um 1 Uhr war der Elifabet:Lever- 
markt, der diesmal im Großen und Ganzen nur als ein „hb öoͤchſt 
mittelmäßiger“ zu bezeichnen ift, als beendrt zu betrachten. — Am Ein: 
gange der Halle hatten ſich wie ſonſt, immer einige Eiſenhändler von bier 
und auswärts mit Gerberhandwerkzeugen aufgeſtellt, welche diesmal mit ihren 
Waaren nur einen mätzigen Abſatz erzielten, 


F. E. Breslau, 22. November. [Colonialwaaren⸗Wochenbericht.] 
Im Anſchluß und zur Fortſetzung des vorwöchentlichen flotten Zuckergeſchäf⸗ 
ies, war auch in den jüngiten acht Tagen dieſem Handelsartikel fernere Auf: 
merkſamkeit zugewendet und wurden Brodmeliſſe wie gemahlene Zucker und 
weiße Farine faſt aller Qualitäten in großen Partien auf Meinung gekauft; 
nur war namentlich nach Brodzucker Frage und Begehr ſtärker als ſolcher 
loco und für nahe Termine angeboten werden konnte; daher auch letzterer 
feinen Preisſtand gegen die Vorwoche eber etwas gebeſſert, während ge: 
mahlene Zucker und weiße Farine ſo ziemlich in ungeänderter Notiz ver⸗ 
Gelbe und braune Farine ſind in guter raffinirter Waare noch 
immer geſucht und knapp. g A 

Kaffee hat ſich aus ſeinem ruhigen Geſchäftsſtande noch nicht weſentlich 

ehoben, wenngleich Preiſe im Allgemeinen als behauptet anzunehmen ſind, 
o iſt der Handel in dieſem Artikel doch nur bedar Ka und dürften viel⸗ 
. erſt beſſere Geldverhältniſſe hierin einen lebhafteren Geſchäftsgang 
erwecken. 

Petroleum, das vor einigen Wochen lebhaften Handel verſprochen, ſcheint 
fragegeſättigt, und in Schweinefett ſind Eigner bei mehrſeitigem Angebot 
verkaufswilliger. 


Breslauer ee Marktbericht der Woche am 15. und 
18. November. Der Auftrieb betrug: 1) 419 Stück Rindvieh, darunter 213 
Ochſen, 206 Kühe. Man zahlte für 50 Kilogramm Fleiſchgewicht excl. 
Steuer Prima⸗Waare 54 bis 50 Maxk, II. Qualität 43 —45 Mark, ge: 
ringere 28—30 Mark. 2) 847 Stück Schweine. Man zahlte für 50 
Kilogr. Fleiſchgewicht beſte ſeinſte Waare 55 — 57 Mark, mittiere Waare 
44—45 Mart. 3) 1224 St. Schafvieh. Gezahlt wurde für 20 Kilogr. 


eee l. Steuer Prima⸗Waaxre 19 — 20 Mart, geringſte Qua⸗ 
tat 8—9 Mark pro Stück. 4) 421 Stück Kälber erzielten nur Mutel⸗ 
reiſe. 


Berlin, 20. November. [Bericht über Hypotheken und Grund⸗ 
beſitz von Heinrich Fränkel.] So ſtill auch der Verkehr in bebauten 
Grundſtücken ee ift, find doch einige Umfäße von Belang zu Stande 

ekommen. Als größere Objecte wurden ein der Central⸗Straßen⸗Actien⸗ 
eſellſchaft gehöriges Haus in der Beuthſtraße und ein Haus in der Thier⸗ 
gesteaitrape verkauft; ferner fanden Beſitzwechſel ſtatt in der Gollnow⸗, 
teander:, Mehner⸗, Gitſchiner, Gneiſenau⸗, Prinzen⸗, Michael⸗Kirchſtraße, 
Landsberger Allee und am Zions Kirchplatz * EN 

Mehrere Villen in Steglitz und Lichterfelde, ſowie die Graf Arnim' ſche 
Villa in Charlottenburg gingen in andere Hände über. Dem Hypotheken⸗ 
Markte fteben Capitalien für ſichere, gute Offerten in alter und beliebter 
Stadtgegend eher noch reichlicher als bisher zur Verfügung. Dagegen kom⸗ 
men aus den entlegeneren Theilen der Stadt Darlednsgeſuche in überwiegen: 
der Zabl zum Vorſchein, die wobl erſt dann Erledigung finden werden, wenn 
die Hypotheken⸗Banken ihre Thätigkeit nach dieſer Richtung wieder beginnen. 


nr — W _ . E — 


Das Piivat⸗Publitum nimmt zwar bin und wieder einen Heinen Theil 
des Angebots auf, iſt jedoch, wie öſters bemerkt, für Hypotheken auf Neu⸗ 
bauten in der Peripherie der Stadt nicht günſtig disponirt. 

Der reguläre Zinsſatz für erſte pupillariſche Sicherheiten bleibt 5 1, feinſte 


Gegend in kleinen Appoints 44%, für eniferntere Objecte erhöht ſich die 


Rate auf 57 6. 
0 eg Stellen innerhalb Feuerkaſſe je nach Beſchaffenheit 6-7% und 
arüber. 

n Amortiſations⸗Hypotheken kein Geſchäft. 

ypotheken auf Rittergüter zur erſten Stelle find a 4 —4 1 —5 ges 
fragt und iſt der Zinsſatz durch die provinzielle Lage des Objects bedingt. 

Aus dem Verkehr in ländlichem Grundbeſitz find nachſtehende Umſätze 

bervorgegangen: Rittergüter Rückersdorf nebſt Pertinenz Reupenfelde, Kreis 
Spam: Nimkowitz, Kr. Steinau a. O.; Tſcheidt, Kr. Coſel; Freigut Ober⸗ 
Girbigsdorf und Königshain, Kr. Görlitz. 


O Paris, 20. November. [Börſenwoche.] Nach dem Schrecken der 
vorigen Woche hat die Speculation ſich allmälig beruhigt. Die peruvianiſche 
Kriſis, welche ſo plötzlich aufgetreten, nachdem man ſich noch nicht von der 
Türkenbaiſſe erholt hatte, traſ doch direct nur emen kleinen Theil des Bör⸗ 
ſenpublikums; in die weiteren Kreiſe des Erſparniſſes vollends drangen ihre 
Wirkungen nicht, da die peruvianiſchen Werthe hier niemals, wie die tür⸗ 
kiſchen, ein beliebtes Anlagepapier des kleinen Capitaliſten geworden find. 
Der Haupt⸗Uebelſtand der Baiſſe in Peruvianern war das, daß man in 
Folge der enormen Verluſte gewiſſer Speculanten ſehr ſtarke Verkäufe auch 
in Rente und anderen ſoliden Werthen befürchten konnte. Dieſe Verkäufe 
5 in der That ſtattgefunden, und ſehr wahrſcheinlich find fie noch nicht 

eendigt, aber nach der Halbmonatsliquidation wurden in der Hauptſache die 
Crecutionen der Käufer (fie find durchgängig freiwillige Execution geweſen) 
als beendigt betrachtet und der Markt begann fein Gleichgewicht allmäli 
wiederzufinden. Die Hauffepartei iſt dadurch ermuthigt worden, daß ſich au 
dem Comptant⸗Markte die Nachfrage nach Rente beträchtlich geſteigert hat⸗ 
Die Generaleinnehmer klaufien für das Erſparniß der Departements tänlich 
durchſchnittlich 80 bis 90,000 Fr. Rente. So brachten die 5 ige und die 
3 ige die Verluſte der Vorwoche wieder ein und die meiſten anderen Werthe 
folgten nach. den den letzten Tagen hat die Börſe die Türken und Peruvianer 
bei Seite gelaſſen, um ſich vorwiegend mit den E yptern zu beſchäftigen. 
Man weiß, daß Unterbandlungen zwiſchen der egyptiſchen Regierung einerſeits und 
einer Anzahl franzöjifcher Financiers und Geldinſtitute, als Banque de Paris, 
Société générale und Crédit Lyonnais andrerſeits im Gange find, welche darauf 
abzielen, die eonptißihe Regierung von ihren Verlegenheiten betreffs der ſchwebenden 
Schuld (von 450 Millionen Francs) zu befreien. Binnen drei Monaten hat 
die Regierung % derſelben abzutragen. Unter den Projecten, die in Vor⸗ 
ſchlag gebracht worden ſind, iſt eins, wonach die gedachten Anſtalten dem 
Vicekönig die 176,000 Actien des Suez Canals, die in feinem Beſitze find, 
abkaufen wollen. Da aber der Khedire den Ertrag dieſer Actien in einer 

eit, wo die Suez⸗Compagnie ſich in Bedrängniß befand, für 25 Jahre an die 

läubiger der Compagnie in der Form der Delegationen abgegeben hat, und da 
ſomit noch für 19 Jahre kein Coupon dieſer Actien fällig wird, ſo ſoll ſich die 
e Regierung verpflichten, fie mit 10 pCt. zu verzinſen. Das Geſchäft 
iſt noch nicht zu Stande gekommen, ader die Börſe glaubt, daß es zu Stande 


kommen wird und die egyptiſchen Fonds ſind daraufhin beträchtlich geſtiegen. 


Fer b e Eiſenbabnen feſt. Lombarden ſehr feſt auf die Nachricht, daß 
err v. Rothſchild mit der italieniſchen Regierung den Vertrag betreffs Rück⸗ 
kaufs der oberitalieniſchen Linien abgeſchloſſen babe. 

P. 8. Die Börſe ſchloß heute, am letzten Wochentage, entſchieden feſt. 


. F. Magdeburg, 19. Novbr. [Marktbericht.] Wir hatten auch in 
dieſer Woche viel Regen und nur felten brach ein Sonnenſtrahl durch die 
trüben grauen Wolken. Das Getreidegeſchäft verhielt ſich wie in voriger 
Woche und auch die Preiſe blieben fait ganz dieſelben. Wir notiren heute: 
Weizen nach Beſchaffenheit 180 — 205 M. für 1000 Kilo. Roggen, inländi⸗ 
cher 174 à 180 M., fremdländiſcher 160 à 165 M. für 1000 Kilg. Gerſte, 
geringe, leichte zum Schroten 145 165 Mark, Mittel⸗ und gute Sorten zur 
Maälzerei 180-200 M., Chevaliergerſte 210—225 M. für 1000 Klo, feinſte 
Chevalier in Farbe und Korn würde, wenn fie zu baben wäre, über böchſte 
Notiz bezahlt werden. Sch nach Qualität 170-183 Mark für 1000 Kilo. 
Hülſenſrüchte bei kleinen Poſten verkäuflich. Kocherbſen 210 —220 M., Futter⸗ 
erbſen 185—200 M., weiße Bohnen 210—240 M., Wicken 210 215 Mark, 
Mais 130—150 M. Blaue und gelbe Lupinen 139-150 M. für 1000 Kilo. 
Delfaaten in Folge der höheren Oelpreiſe weſentlich theurer. Winterraps 
und Winterrübjen fehlen, nominell 330—350 M., Sommerrübſen 310—330 
Mark. Dotterſaat 270-280 M 
Rüböl 72 à 73 Mark. Mohnöl 145 150 Mark. Leinöl 58 bis 
62 M. Rappskuchen 16 à 17,50 M. für 100 Kilo. Gedarrte Cichorienwur⸗ 
zeln 13,50 à 14 M. für 100 Kilo. Gedarrte Runkelrüben 13 M. für 100 


Kilo. Spiritushandel wenig belebt, die Umſätze ſtanden denen in der vorigen 


Woche bedeutend nach als Grund führen wir an die ſpärlichen Aufträge von 
Auswärts und den Mangel jeder Speculation. Kartoffelſpiritus loco mit 
Rückgabe der Fäſſer zu 46.50 —46,30—46 45,80 7060 M. bezahlt für 
Landzufuhren, welche dem Bedarf vollſtändig genügten, auf ſpätere Termine 
weder Angebot noch Nachfrage. Rübenſpiritus loco 42,75 4342,75 M. 
bezahlt, und zu haben per Januar⸗Mai 1876, jeden Monat gleiches Quan⸗ 
tam, 44 43,50 M. bewilligt und Brief. Rübenmelaſſe 4,80 M. 


Glasgow, 16. Nov. [Eiſenbericht von Theodor Hertz, vertreten 
e Ullrich in Breslau.] Seit meinem jüngſten Druckberichte 
at ſich die 
e Umſätze beſchränkt. Gemiſchte Nos. Warrants fluctuirten zwiſch. en 


608 di 
60 S. und 60 S. 6 P. Kaſſe und ſchließen beute feſt zu letzterem Preiſe 


Die Verſchiffungen während der vergangenen Woche betrugen 10,663. 
Tons gegen 9048 Tons während der correſpondirenden Woche vergangenen 


darſalbe und in dieſem Jahre 486,429 Tons gegen 399,952 Tons während 
derſelben Periode 1874. 


Middlesbro'-on⸗Tees, 16. Nov. [Eiſenbericht von C. E. Muller, 
vertreten durch M. 
Roheiſenmarkt berrſchte eine entſchieden beſſere Stimmung und fanden ziem⸗ 
lich ſtarke Umſätze ſtatt mit 6 D. per Ton Avance gegen vorige Woche. 
875 We bleibt immer noch ſehr gut und hält Schritt mit der 

roduction. 

Ich notire beute: Nr. 1 54 S. 6 P., Nr. 3 49 S. 6 P., Nr. 4 grau 
Puddeleiſen 48 S. 6 P., weiß 47 S. per Ton von 1015 Kilos ab Werk 
gegen Caſſa. 


Frachten find ſehr feſt und Dampferraum bleibt knapp. Man notirt: 


Hamburg 9 S. 6 P., Rotterdam und Antwerpen 8 S. 6 P., Dünkirchen 8 S. 


Havre, 18. November. Die beute fortgeſetzte Wollauct on war weniger 
zahlreich von Käufern beſucht als geſtern. Das Geſchäft entwickelte ſich aber 
dennoch mit derſelben Belebtheit. Die Preiſe blieben unverändert. Ange⸗ 
boten wurden 2860 Ballen, darunter 1871 B. La Plata⸗Wollen. Verkauft 
wurden 1516 Ballen, darunter 1456 B. La Plata⸗Wollen. 


[Königs⸗ und Laurahütte.] Die „Börſenzeitung“ erhält von einem 


Corteſpondenten in Oberſchleſten, der mit den einſchlagenden Verhältniſſen 


eitungen übergegangenen Nachrichten die beſtimmte Erklärung entgegenzu⸗ 
eben, daß die Neubauten und ſonſtigen großartigen Ern eiterungen der Werke der 

ereinigten Königs: und Laurabütte nicht durch Zuhilfenahme der Reſervefonds 
bergeitellt werden ſollen, ſondern daß dieſelben mit den durch die zweite 
Emiſſion von Actien beſchafften Mitteln bereits hergeftellt worden find. Ein 
Tbeil des Reſerveſonds dagegen wird gegenwärtig und nur vorüber zehend zu 
Betriebszwecken verwendet, weil die inzwiſchen thatſächlich erfolgte Jubetrieb⸗ 
ſetzung der neuen Beſſemer pe des Bandagen⸗Walzwerks und der Räder⸗ 
fabrik ꝛc. einerſeits erböhte Betriebsgelder erfordert, andererſeits die für ger 
lieferte Eiſenbahnſchienen ausſtehenden Forderungen erſt im Laufe des näch⸗ 
ſten Jahres fällig werden. Der zu dieſen Zwecken von dem Reſervefonds 
in Anſpruch genommene Betrag bildet ſonach nur einen fonds de roule- 
ment, welcher ſeiner eigentlichen Beſtimmung mit dem Fälligwerden jener 
Zahlungen nach und nach wieder zugeführt wird. An einen außergewöhn⸗ 
lichen Geldbedarf, welcher durch außergewöhnliche Mittel gedeckt werden ſoll, 
iſt, wie bereits vielfach verſichert worden, nicht zu denken. — Sollte nicht 
eine Erklärung der Vorſtände der Geſellſchaft wirkſamer fein, als die Mit⸗ 
theilung eines Correſpondenten? e 


I Wechſel⸗Stempelſteuer.] In einem Specialfalle, in welchem die 
Prima eines vom Auslande auf das Inland gezogenen domicilirten Wechſels 
dem Bezogenen durch einen Correſpondenten, nicht durch einen Indoſſalor 
vorgelegt, und derſelbe ſodann von dem Bezogenen angenommen und nach 
Durchkreuzung der Rückſeite unverſteuert zurückgegeben wurde, war zweifel⸗ 
baſt geworden, ob dies Verfahren zuläſſig ſei. — Auf den vom Ausſchuſſe 
für Boll: und Steuerweſen erſtatteten Bericht hat der Bunde drath in feiner 
Sitzung vom 13. d. M. ſich mit der von dem genannten Ausſchuſſe vorge⸗ 
tragenen Anſicht dahin einverſtanden erklärt, daß derartige vom Ausland 
auf das Inland gezogene, im Auslande domieilirte Wechſel nach erfolgtem 


ba vertraut ift, folgende Mittheilung: Ich bin in der Lage, den in viele 


Leinſaat 1 Mark für 1000 Kilo. 


für 100 Kilo. 


ge des Robeiſenmarktes wenig verändert. Die Stimmung war 


J. Ullrich in Breslau.] Auf unſerem heutigen 


Aaetien und Obligationen iſt daher z. 


Accepte, auch wenn ein Umlauf deſſelben im Inlallde nicht ftacifint 
pte, auf & nicht ftaitfindel, na 
89 a Geſetzes vom 10, Juni 1869 der Stempelſteuer he, x 1 


[Dr. Strousberg.] Die „Bobemig“ ſchreidt aus Prag, 18. Nobemger 
Unter dem Vorſitze des Herrn Maſſenverwalters Dr. Zragy bat Worgeftern 
Abends einige vierſtündige Glänbigerausihußfigun b 
Loncursanaeleaenbeit ſtattaefundez, in welcher der aller ,erwalter, yet 
dies bisher möglich, über den Stand ber 1 „Maſtlärungen gab. Die 
Verſammlung beſchloß, die Werke Fiche bob und Waggonfabrik Ho: 
loubkau in Betrieb zu erhalten. De uszabl ag der Arbeiter wurde durch 
eine Vorſchußleiſtung des Pribramer Ber gerkes Tür Holzlieferungen ermög⸗ 
licht. Der Verſammlung wurde müͤgetbeie, daß das kaiſerlich königliche 
Kreisgericht in Pilſen die Eigenthumsvorſchreibung von Dobriv, Franzens⸗ 
thal und Straſchitz an die Actengeſellſchaft für deulſche und böhmiſche Eiſen ⸗ 
und Stablfabrikate cas formellen Gründen abgelebnt bat. Dagegen wurde 
das Eigenthum der Geſellſchaft auf Holoubkau und Wejwanow noch vor der 
Eoncurgeröffnung gegen Nachtrag des Original⸗Vertrages vorgemerkt. Ber 
kanntlich hatte Dr. Strousberg den Bau der Waagthalbahn in einer Strecke 
von 97 Kilometern gegen eine Pauſchalſumme von 9,480,000 fl. übernom: 
men. Hiervon ſind 75 Kilometer fertig, 42 noch im Bau befindlich. Es ſind 
nun mit den Subunternehmern Verhandlungen wegen Weiterführung jenes 
Vaues im Zuge. In der Waggonfabrik zu Holoubka ſteben 30 Waggons 
fertig, der Vollendung nahe find 120 Waggons, und 50 wurden in Angriff 
genommen. Bekanntlich ſind 40 Waggons von dem Leopoldſtädter Spar⸗ 
berein gepfändet. Aus Danzig, 17. November ſchreibt die „Danz. Ztg.“: 
Die Verwaltung des Strousberg'ſchen Concurſes in Berlin hat am Montag 
bier 2000 Thlr. zur Auszahlung an die Arbeiter der außer Betrieb geſtellten 
Marienhütte angewieſen. 


Trautenau, 22. November. [Garnmartt Verkäufer find zurück 
baltend, Umſätze bleiben deshalb ſchwach. Die Spinner beginnen bereits 
die Production einzuſchränken. (Tel. Priv.⸗Dep. der Bresl. 3.) 


[Die ungariſche Weinleſe.] Man ſchreibt aus Ungarn und zwar aus 
Tallya, vom 19. November: Die allgemeine Weinleſe allhier, wo der 
eigentliche Tokayer Wein auf den üppigen Hügeln gedeibt, begann am 
26. October und endigte am 15. November. Was die Quantität anbelangt, 
fiel fie ziemlich reichlich aus, die Qualität darf auch unter beſſere Jahr⸗ 
gänge, doch nicht zum vorigen Jahre gerechnet werden. — Die Preiſe ſtellen 
ſich verbältnißmäßig von 18—45 fl., die Trockenbeere per Bott. von 8—10 
fl. — An Käufern mangelt es wohl, aber die Weine ſowohl vom vorigen 
Jahre als auch heuer find für den Ankauf des Auslandes empfehlenswertb. 
— Die Firma P. Auguſtiny in Liptö Miklös empfiehlt ihre vorzüglichen 
Weinproducte per Originalfaß à 2% ungariſche Eimer: 1874er Tokayer 
Ausbruch mit Original⸗Satz 120 fl. 5. W., 1875er Szamarodni prima mit 
Original⸗Satz 45 fl. ö. W. 


Trieſt, 20. Nov. Der Lloyddampfer „Urano“ iſt mit der oſtindiſch⸗chine⸗ 
14575 n heute Nachmittag 1% Uhr aus Alexandrien hier 
eingetroffen. 


Ausweiſe. 
Wien, 20. November. [Die Einnahmen der Eliſabeth⸗Weſtbahn 
betrugen in der Woche vom 8. bis zum 14. November für die Linie Wels⸗Salz⸗ 
burg 170,844 Fl., Mindereinnahme 29,290 Fl. 


—— ꝝ :::.: ««% — —kͤͤ U‚ꝝñf;Ä4r ᷑:!— 
Eiſenbahnen und Telegraphen. 

[Magdeburg ⸗Halberſtädter Bahn.] Auch auf den Linien der Magde⸗ 
burgsHalberftädter Bahn ſind die Betriebs: Einnahmen im abgelaufenen 
Monat October weit hinter den Erwartungen zurückgeblieben. Auf den 
Stammlinien und deren e beträgt das Minus 274 pCt., fo daß 
das Plus der Totaleinaahme auf 2% pCt. ſinkt. Berückſichtigt man nun 
die gegen 1874 um 4% PCt. ina Betriebslänge, ſo ergiebt ſich immer 
noch ein nicht unbedeutendes Minus gegen das Vorjahr. Auf der Linie 
Uelzen⸗Langwedel, dieſem Schmerzenskinde der Geſellſchaft, iſt der Rückgang 
der Einnahmen ein conſtanter. Das Minus für das laufende Jahr beziffert 
ſich jetzt bereils auf über 20 pCt. 


[Waagtbalbahn.] Ueber den Fortſchritt des Baues auf der Linie 
Tyrnau⸗Waagneuſtadtl im abgelaufenen Monate October a. c. geht uns 
folgende Nachricht zu: Geſammt⸗Leiſtungen (in Perzentſätzen ausgedrückt) 
beim Unterbaue 58,4%, beim Oberbaue 81%, beim Hochbaue 83. Die 
Generalbauunternehmung beſchäftigte durchſchnittlich per Tag: 528 Arbeiter, 
30 eee 59 Pferde, 51 Karren, 2 Maſchinen und 800 laufende Meter 

ollbahnen. e 


[Lombardiſche Eiſenbahn.] Außer der telegraphiſch gemeldeten Mit⸗ 
tbeilung aus Rom, daß die Convention wegen des Verkaufs der italieniſchen 
Strecke der Südbahn in Baſel abgeſchloſſen ſei, ſind nähere Nachrichten bis 
zur Stunde nicht eingegangen. Indeſſen glaubt man allgemein und umſo⸗ 
mehr an die Begründung dieſer Nachricht, als derſelben in unterrichteten 
Kreiſen ſeit einiger Zeit ohnedies entgegen geſehen wurde. Dagegen ſind 
Details über die Bedingungen des Verkaufs vor der Hand pöllig unbekannt. 
Ein Urtheil über den Einfluß des Verkaufs auf die Geſellſchaft und ihre 
r daher z. Z. nicht wohl möglich, nur fo viel 
möchte zu erwägen ſein, daß die italieniſchen Strecken für die Südbahn ſtets 
ein Onus waren und ihr Verkauf daher immerhin als em für die Geſellſchaft 
günſtiges Ereigniß betrachtet werden darf. 


Numäniſche Eifenbabnen.] Man nimmt an, daß eine in Bukareſt 

tallfindende partielle Miniſterkriſis mit der Bahnangelegenheit in Verbindung 
tebe. Der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten Boerescu hat nämlich 
feine De miſſion gegeben, und der Rücktritt des Finanzminiſters Cantacuzenu 
wird in den näͤchſten Tagen erwartet. Sollten dieſe Demiſſionen in der 
That mit der rumäniſchen Bahnfrage zuſammenhängen, fo iſt abzuwarten, 
in welcher Weiſe dieſelbe dadurch wird beeinflußt werden. Andererſeits hören 
wir, daß der bisherige Miniſter der Auswärtigen eee Herr 
Boerescu, der ſchon bisber ſeine ziemlich ausgedehnten Börſenſpeculationen 
durch Vermittelung der Bukareſter Bank aus führte und zu derſelben übers 
baupt ſchon längſt in ſehr intimen Beziehungen ſtand, nunmehr gänzlich in 
die Direction dieſer Bank einzutreten gedenkt. 


Dnieſterbahn.] Seitens der Prioritätenbeſitzer der Dnieſterbahn wird 
eine en gegen die Verſchleuderung der Bahn um den fünften Theil 
55 nlage⸗Capitals eingeleitet, da bei dieſen Verkaufsbedingungen auf die 

N der Dnieſterbahn nicht einmal 30 pCt. ihres Nominalwerthes 
entfallen. 


Reformen im Telegraphenweſen.] Schon in nächſter Zeit werden 
ſich unter dem Regime des Generalpoſimeiſters in unserem Telegraphenweſen 
verſchiedene woblthätige Reformen vollziehen. Zum 1. Januar ſoll die oft 
beklagte Empfangsbeſcheinigung Seitens der Adreſſaten über eingegangene 
Depeſchen aufhören, damit die Depeſchen deſto ſchneller zur Beſtellung ge⸗ 
langen können. Auch ſoll, wie wir hören, die bisherige Penibilität, die De⸗ 
peſchen nur an den beſtimmt bezeichneten Empfänger abzugeben, aufhören, 
to daß, ähnlich wie bei Briefen, auch Depeſchen an ſichere Perſonen des 
Hauſes, Comptoirs ꝛc. abgegeben werden dürfen. Ferner follen die Tele⸗ 
graphenboten verſuchsweiſe gehalten fein, auch Rückantworten auf eingegan⸗ 
gene Depeſchen anzunehmen reſp. abzuwarten, vorausgeſetzt, daß das War⸗ 
ten nicht über eine mäßige Zeit hinausgeht, und andere Depeſchen, welche 
der Bote etwa noch zu beſtellen bat, dadurch eine Verzögerung erleiden. 
Ferner iſt die Einführung von telegraphiſchen Correſpondenzkarten intendirt, 
das heißt uncouvertirte Depeſchen, wie ſie auf der Petersburger Conferenz 
vorgeſchlagen worden find. Die Staatsbehörden werden angewieſen, den 
Zelegrapben nicht über das Maß unbedingter Dringlichkeit hinaus zu ber 
nutzen, damit die Linien nicht überlaſtet und Privattelegramme durch Staats⸗ 
depeſchen unnöthiger Weiſe verzögert werden. Es ſcheint ſo nach Allem eine 
friſchere Strömung in die deutſche Telegraphie kommen zu ſollen, die ihr ſeit 
Jabren notb that. 


Tov 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 22. November. Der Reichstag verwies das Geſetz über 
die Telegrapenanleihe an die Etatscommiſſion und begann hierauf die 
erſte Leſung des Brauſteuergeſetzes. Bismarck ergreift das Wort, be⸗ 
dauert der Reichstagseröffnung nicht haben beiwohnen zu können. 
Seine ſchwankende Geſundheit hätte ihn gehindert und vielleicht noch 
länger fern gehalten, wären nicht die Appellation der Preſſe und des 
Reichstagsabgeordneten Richter jo dringend geweſen. In der Steuer⸗ 
frage ſtimme er mit Camphauſen darin überein, daß die Rechte des 
Reichstages darüber, ob Ausgaben durch neue Steuern oder durch Er⸗ 
höhung der Matrikularbeiträge zu decken ſeien, nicht alterirt werden 
durften. Der Umſtand, daß man keine Radical⸗Steuerreform vorgec 


nommen, fer kein Motio für Ablehnung der Steuergeſeze. Man könne! do. Mallerbauk —. — 


der St. ousberg'ſchen 


auch eine Abſchlagszahlung annehmen. Eine Radicalreform ſei eine 
Herkulesarbeit, wobei der Pazsicularismus der Einzelſtaaten die Löjung 
der Aufgabe erſchweren. Die Kleinſtaaten durften nicht durch Matri⸗ 
eularbeiträge überbürdet werden. Nach feiner Anſicht empfehlen ſich 
für das Reich indirecte Steuern, directe deen zu 


wa 9 


recht. Frankreich und England, wo meiſt indirect 


tragen die Steuerlaſten leichter. Steuern müflen auf Luxusgenuß⸗ Jon 


mittel fallen. Die Bierſteuer empfehle ſich namentlich, weil fie von 
allen Handwerken gleichmäßig durch Preiserhöhung getragen werde. 
Es ſei nicht angezeigt, die Sache auf das Gebiet einer parlamentariſcher. 


Machtfrage hinüber zu ſpielen, es handle ſich um einen Schriek zu en e 95, 25 


allgemeiner Steuerreform. Die Frage ſel gewiß auch nicht angethan, 


dem alten Wunſche auf Errichtung von Reichsminiſterien mehr Nach: | Bergiſch⸗Märkiſche 


druck zu geben. Ein verantwortliches Collegium ſei ein Unding. 
Reſſortminiſter ſeien zu ſelbſtſtändig, um den einzelnen die Verant⸗ 


worllichkeit zu überlaſſen. Die Reichsminiſter⸗Reſſorts ſelen überdies Heapunt 


in der Entwickelung begriffen. Das Auswärlige Amt, die Marine, 


die Eiſenbahnen, die Poſt und Telegraphie hätten ſelbſtſtändige Ver- courſe erhöbten Speculationswerthe ſehr erheblich. 


waltung. Auch die Verwaltung Elſaß⸗Lothringens denke er ſich nicht 
eben fo geordnet. Das Reich würde an Aettonsfähigkeit verlieren, 
wenn die gegenwärtige Ordnung der Dinge einem collegialiſchen Syſtem 
weichen ſollte. 
mobile Capital müſſe wie das immobile Stempel zahlen. 


im nächſten Jahre erneuern, wenigſtens glaube ich mich dazu verpflich- Credit⸗Actien 


drückend und unge: | Deiterr. Bani-- 
Steuern wären, Türk. 5 1 ern 


Die Börſenſteuer fei ein einfacher Gerechtigkeitöact, das | Rente j 
Wenn Sie National⸗Anlehen 


unſern wohlgemeinten Steuerreformverſuch ablehnen, müſſen wir ihn 5 Looſe 


Zweite Depeſche, 3 Uhr 15 Min. 
104, 50 


4a ptoc. preuß. Anl. j 104, 501 Kölg⸗Mindener 


92 251 89, 50 


Z prc. Staatsſchuld 90, — 50, Galizien 87, 251 86, — 
oſener Pfandbriefe 93. — 92 80 Oftdeutſche Bank 80,75 76, — 
eſterr. Silberrente 64, 90] 64, 60 Disconto⸗Comm. 124, 50) 117, 20 

61, 75 61, 301 Darmftiädter Credit 110, — ] 108, 25 

. 5% 180 22, 25] 22, 25] Dortmunder Union 9, 50] 8, 75 

alieniſche Anleihe 71, 40| 71, 101 Kramſta 84, 10 83, 10 
0 9. Pfandbr. 68, 50 68, 10 London lang — 20, 17 

Rum, Cif⸗Obligat. 28, 75 28, 75 Paris kurz —, — 60, 
"serfl. Litt. A.. 142, 50 141, —Moritzhütte 30.— —. — 

Breslau⸗Freiburg. 75, — 75, 300 Waggonfabrik Linke 44, — 3. 25 

94, 250 Oppelner Cement. 20, — 20, — 
„DO. ⸗Ufer⸗St.⸗Pr. 104, 25 103, 50 Ver. Br. Oelfabriren 50, — 50 25 
erlin⸗Görlitzer 33, — 30. 60 Schleſ. Gentralbant — — —, — 
78, — 76, 50IReichs bank —.— —.— 

[ ) incl. Zinſen. 
Nachbörſe: Creditactien 331, 50. Franzoſen 504, 50. Lombardem 


Discontocommandit 124, 70. Dortm. 9, 50. Laurahütte 68, 70. 
60er Looſe —, Mindener —. 
Durchweg ſehr feſt, animirt. Deckungskäufe, in Folge günſtiger Auslands» 
Bahnen, Banken weſent⸗ 
n Ian Bergwerken Laura bevorzugt. Auslandsfonds gefragt. — 
Wien, 22. November. [Schluß⸗Courſe.] Feſt, belebt. 
22. 20. 22. 


69, 60) 69, 35 Staats-Eiſenbabn⸗ 

73, 69) 73. 50| UctiensCertificate 287, — 284 — 
10, 90/110, 50 Lomb. Eiſenbahn 106, 50,106 — 
135, — 134, 80 [London - -. 118, 75/118 85 
194, 60,188, 50 Galizier 199, 50.197 50 


—, —. 


er Looſe 


tet. Von Empfindlichkeit und Cabinetsfrage kann hier nicht die Rede Nordweſtbahn 149, — 189, —[Unionsbant 75. 25 } 70, 70 
fein. Ich mochte bitten, zunächſt das Brauſteuergeſetz anzunehmen, Nordbann 175, 251173, —Kaſſenſcheine 169, — 169 25 
namentlich auch um in Norddeutſchland eine gleichmäßige Einnahme] Anglo 88 50 29“ 30[Mapoleonsbor 9, 12 9,13 
wie in Sübdeutſchland zu erzielen. 8 — ; y Foneſef Cel 1 = talicner 


Im weiteren Verlaufe der Debatie ſprachen Löwe, Windthorſt f. nenen 9,0. Amerikaner 103%. 


(Meppen) und Liebknecht gegen, Luzius für die Steuergeſetze. 
hauſen verwahrt ſich nochmals dagegen, daß er in ſeiner 
Rede die Steuergeſetze habe fallen laſſen und die Bank habe tadeln 


Camp⸗ 


vorgeſtrigen December 198, —. 


ondon, 22. Nopbr. hape ch e 

„„ Türken 24. — Wetter: Froſt. 
November. [Schluß⸗ Bericht.] Weizen beſſer, Novbr.⸗ 
December⸗Januar 199, —, April⸗Mai 212, 50. — 
oggen feſter, November⸗December 156, —, December⸗Januar 156, —, 
ril⸗Mai 158, 50. — Rüböl billiger, Nopbr.⸗December 71, 30, December⸗ 


Berlin, 22 


wollen. Die von ihm gewünſchte Herabsetzung des Discont ſei heute] Januar 71, 30, April⸗Mai 72, 50. — Spiritus feſter, November⸗December 


erfolgt. 


Die Brauſteuervorlage wird an die Budgetcommiſſion, eben⸗47, 10, D 


ecember⸗Januar 47, 10, April⸗Mai 50, 10. — Hafer, November 


dahin auch die Börfenfteuervorlage verwieſen, nachdem Maltzahn die 16], er April⸗Mai 168, —. 


letztere befürwortet. Morgen Berathung einzelner Etats. 
Berlin, 22. November. 
4% Uhr den Fürſt Bismarck. 
Wien, 22. November. Die „Politiſche Correſpondenz“, ſich gegen 
die anläßlich der Wirren auf der Balkanhalbinſel entſtandenen Ge: 
rüchte über Pläne und Maßregeln wendend, die in den Abſichten der 


Der Kaiſer empfing geſtern Nachmittag 


Nordmächte gelegen wären, und wobei dem öſterreichiſchen Cabinet December 45, 50, April-Mai 49, 20. Petroleum 


zum Theil eine beſondere Rolle zufallen ſollte, bezeichnet unter ſpe⸗ 
cleller Hervorhebung der Meldungen über die vermeintliche Errichtung 
der Friedens⸗Commiſſionen der Occupationen Seitens öſterreichiſcher 
Truppen derlei Verfionen als in das Reich der Fabel gehörig. 
Karlsruhe, 22. November. 
tag. 
großherzogs an den Landtagsverhandlungen, des fortſchreitenden Reichs⸗ 
ausbaues, hofft, die religibſen Beunruhigungen würden ſich in Ver⸗ 


trauen verwandeln; zählt die vorbereiteten Geſetzvorlagen auf, darun⸗ 1876 734%. 
ter diejenigen wegen Vereinigung confefjionell getrennter Volksſchulen, April⸗Mai 38. Wetter: 


wegen Aufbeſſerung des Einkommens Geiſtlicher beider Confeſſionen, 
gedenkt der wirthſchaftlichen Lage und hofft baldige Beſſerung derſelben. 

Reichenberg, 21. Nov. Der hier verſammelte erſte öſterreichiſche 
Gewerbetag hat heute einſtimmig eine Reſolution angenommen, welche 


dahin geht, daß die beſtehenden Handelsverträge zu kündigen und unverändert. 


Minimaltarife aufzuſtellen ſeien. 

Rom, 22. Novbr. Die Annuitäten behufs des Rückkaufs der 
oberitalieniſchen Eiſenbahn werden in das Budget eingeſtellt werden, 
jedoch wird dieſe Maßregel die Finanzen nicht belaſten. Die Ausga⸗ 
ben des Militärbudgets für 1876 ſind auf 209 Millionen veranſchlagt, 
wovon 19 Millionen auf das Budget des vorigen Jahres angewieſen, 
190 auf den gegenwärtigen Etat eingeſtellt ſind. Das Drdinarium 
des Militäretats iſt um 6, das Extraordinarium um 6 Millionen 
hoher veranſchlagt. Die Mehrausgaben find durch Beſchaffungen von 
Kriegs material und fartificatoriſche Bauten veranlaßt. 

London, 22. Novbr. Ein Telegramm der „Times“ aus Wien 
meldet: Die Gerüchte engliſcher Blätter über die Intervention Oeſter⸗ 
reichs in der Herzegowina ſind erfunden. 

Konſtantinopel, 22. Novbr. Die „Banque Imperiale Ottomane“ 
giebt bekannt: Die im Staatsſchatze eröffneten, in letzter Zeit fällt: 
Dieſelben werden nach 


die Zahlung der Intereſſen der offentlichen Schuld. 

Calcutta, 20. November. Die Regierung legt der in Rangoon 
entdeckten Verſchwoͤrung keine politiſche Wichtigkeit bei. Auch hat da⸗ 
elbſt keine Ruheſtöͤrung ſtattgefunden und find die Geſchäfte nicht 
unterbrochen worden. 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Berlin, 22. November. Die Preußiſche Bank ſetzte den Discont⸗ 
auf 5 pCt., den Lombard⸗Zinsfuß auf 6 pCt. herab. (Wiederholt.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
* 1 5 Wolff's Telegr⸗Burecau.) 

Frankfurt a. M., 22. Novbr., 12 Uhr 45 Min. 5 nfangs⸗Courſe.] 
Creditactien 164. Staatsbahn 250%. Lomb. 93%. Galizier —, —. 
a apierrente —. 1860er Looſe — —. Reichsbank —, —. 
— — ehr ſeſt. 

Frankfurt a. M., 22. Novbr., Nachm 2 Uhr 46 M. [Schluß ⸗Courſe.] 
Oeſterr. Credit 163, 25. Franzoſen 250, 50. Lombarden 92. Böhmiſche 
Weſtbahn 165, 50. Eliſabeih 142, 50. Galizier 172, 25. Nordweſt 120, 25. 
Silberrente 65 1. Papierrente 61%. 1860er Looſe 111 5 . 1864er Looſe 
302, —. Amerikaner — —. Ruſſen 1872 100%. Ruſſ. Bodencredit 86. 
Darmſtädter 110%. Meininger 80%. Frankfurter Bankverein 72. Wechs⸗ 
. Er Hab 10. eat 104. Oeſterr.⸗deutſche Bank 72, — 

eſiſche Vereinsban 4. Feſt. 

Paris, 22. November. [Anfangs⸗Courſe.] Zprocentige Rente 66, 20. 
Neueſte N 1872 101, 12. y S 
Lombarden 232 


Weizen (gelber) November⸗December 197, —, April⸗Mal 211, —. 
Mai 158, —. — Radoöl! Nopjbr. 


rſe.] Sehr feſt. 
br 30 Minuten. 


z Cours vom 22. k Cours vom 22 20. 
Deft. Credit⸗Actien 330, —| 322, —Bresl. Makl.⸗V.⸗B. —, rt 
Det. Staatsbahn. 504, —| 495, 50] Laurahütte.. .. 69, —| 63, 75 
Lombarden 185, — 185, 50 Ob.⸗S. Eiſenbahnb. 35, 50 33, — 
Schleſ. Bankverein 86, —| 83, — Wien kurz 176, 70 177, — 
Bresl. Discontobank 59, 50 58, 750 Wien 2 Monat... 175, 70 175, 8 
Schleſ. Vereinsbank 87, 50 87, 250 Warſchau 8 Tage - 268, 35 268, 25 
Bresl. Wechslerbank 60, 60, —Oeſterr. Noten . . 177, 25] 177, — 

d. Pr.⸗Wechslerb. 67, —] 67, — IRuſſ. Noten 269, 35] 269, — 


—, —1Deft. 1860er Looſe 110, 


Der Großherzog eröffnete den Rand: | Januar⸗April —, 
Die Thronrede erwähnt die erfimalige Theilnahme des Erb- ber 44, 50, pr. Mai⸗Auguſt 


Köln, 22. November. [Getreide⸗Markt.] (Schluß Bericht.) Weizen 
böher, November 20, 65, März 21, 70. Roggen De es 14, 55. 
Marz 15, 70. Rüböl flan, loco 37, 70, Mai 38, 20. Hafer feſt, loco 18, 
—, November 17, 90, März 17, 40. 

Stettin, 22. November, 1 Uhr 10 Minuten. 
December 199, 50, April⸗Mai 212, 50. 
150, 50, December⸗Januar 151, —, 
Nov.⸗Dec. 68, —, 


Weizen feſt, November 
Roggen feſt, November⸗December 

} ; April: Mai 156, —. Rüböl matt, 
April: Mai 70, 50. Spiritus: behauptet, loco 44, 90, Nob.s 
er 40 5 ovember⸗December 11, 20... 
Paris, 22. November, Mittags. [Productenmarkt.] (Schlußbericht.) 
Mehl feſt, pr. November 59, —, pr. December 59, —, pr. Januar⸗ 
April 60, 50, pr. März⸗Juni 62, 25. Weizen behauptet, pr. Nov. 26, 75, pr. 
December 26, 75, per Januar⸗April 27,75, pr. März⸗Juni 29, —, pr. Mais 
Auguſt —, —. R —, pr. November —,—, pr. December —, —, pr. 
a 


—, pr. Mai⸗Auguſt —. Spiritus behauptet, per Never 


Hamburg, 22. Nobbr. JGetreidemarkt] (Schlußbericht.) Weizen 
. per November 196, per December ⸗Januax 196. Roggen rubig,. 
per November 152, per Decbr. Jan. 149. Nübdt flau, loco 74, per Mai 
Spiritus 2 per Nopbr. 36%, per Decbr.⸗Januar 37, per 

indig. N 
Amſterdam, 22. Novbr. 16 5 (Schlußbericht.) W.izen 
loco unverändert, pee November —, per März 295, pr. Mai —. 


nber — : ggen 
loco unverändert, per März 193, —, per Mai —, —. Rüböl loco 
41%, per Dechr. Al, per Mai 41%. Raps per Srübjabe 423. 
London, 22. November. [Getreivemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
Ankünfte ſtetig. Hafer eher beſſer. Anderes ſchleppend. 
Fremde Zufuhren: Weizen 67,373, Gerſte 13,241, Hafer 50,006 Qrtrs. 


Hamburg, 22. November, Abends 9 Uhr 26 Minuten. [Abendb 8 
Oeſterreich. Silberrente 65%. Lombarden 235, 50. en 1600. 
Oeſterreich. Staatsbahn 634, —. Angle⸗Deulſche Bank 40%. Rheiniſche 
Bahn 110 62. Köln⸗Mindener Bahn 92% Paquet —, —. 1860er Looſe 
—, —, Laurahütte 69%. — Sehr feſt. Lebhafte Umſätze, Courſe auf 
große Deckungen ſprungweiſe erhöhend. Glasgow 61, 9. 


Frankfurt a. M., 22. Novbr., Abends — Uhr — Min. [(Abendbörſe.] 
(Driginal⸗Depeſche der Bresl. 810) Credit⸗Actien 168, 25. Oeſterreichiſch⸗ 
franz. Staatsbahn 253, 75. ombarden 93%. 1860er Looſe 112%. 
Neue Schatzbonds —, —. Silberrente —, — rdweſtbahn —, —. 
Galizier —, —. Spanier exter. —. Naſſauer Looſe —. Meininger Bank 
—, —. Böhbmiſche Weſtbahn —, —- ankactien —, —. Reichsbank 
154, 25. Ung. Looſe 167, —. Nationalbank —, —. Finnl. Looſe —, —. 
Türken —. Ludwigsbahn —. Eliſabethbahn 145. Joſeph —, —. Hand 
geſellſchaft —, —. Galizier 176, 50. Rudolphbahn —, —. Albre 


ep. 
20, 
do. 


—, —. do. Nordweſtbahn —. Lomb. Eiſenbahn⸗Actien 232, 50. do. Prio⸗ 
ritäten 237, —. i 
ne 68, 50. Spanier exter. —. Spanier inter. —, — Franzoſen . 
Feſt, 

London, 22. Novbr., Nachm. 4 Uhr. (Orig.⸗Dep. der Bresl. Zeitung. 
Conſols 95, 01. Italieniſche öpet. Rente 71%. Lombarden 9, 05 28 
Ruſſen de 1871 98%. do. de 1872 98%. Silber 56, 11. Türkiſche Aus 


leihe de 1865 23,13 pct. Türken de 1869 27%. pct. Verein. Staaten per 


1882 103%. Silberrente 65. Papierrente —. Berlin —, —. Ham⸗ 
burg 3 Monat —, —. Frankfurt a. M. —, —. Wien —, —. Paris 
—, —. Petersburg —. Spanier —, —. Platzdiscont 2% pCt. Bankaus. 


zahlung 8,000. 
— — ——— — —— [TAãÄw¹ ——— ee . 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 22. November, 


Bar. Therm Abweich. Wind⸗ All A 
. 5 \ ichtung und gemeine 
Ort ar Reaum. Pr duc ee Himmels Anficht. 
Auswärtige e 
8 Haparandal344,9| — 4,81 — Sd. ſchwach. ganz bedeckt. 
5 Pen dare 342,60 —6,7 — OND. ſchwach. ganz bedeckt. 
iga — 5 er Sn =: 
8 Moskau 331,1] —ı41 — SW. ſchwach. bedeckt. 
8 Siam 341,7 —4, — NN. mäßig. ganz bedeckt. 
w — — — — — 
8 Gröningen [33*,2 1 — NO. ſchwach. bedeckt. 
8 Helder 338,4 2,64 — JO. ſtark. — 
8 Herndfand[344,9| — 7, — N. mäßig. ganz bedeckt. 
8 Ebriſtianſd. 344,2 — % — 8. f. ſchwach. ganz heiter. 
8 Paris 337,8] 2, — N. ſchwach. ganz bedeckt. 
Morg. 5 Preußiſche Stationen: 
6 Memel 337,7] 0,1] —0,2 [O. ſchwach. bedeckt, Schnee. 
7 Königsberg 335,9 —0,2 0,0 SO. ſchwach. bedeckt. 
6 Danzig 385, 0,2 -08 | — bedeckt. 
7 Coslin 334,0] 0,01 —0,1 IND. ſchwach. bedeckt. 
6 Stettin 1834, 9,910 05 — ededt. 
ö Buttbus 1335,2 0,8 2,7 O. ſtürmiſch. bezogen. 
6 Berlin 234,3 0,8 0,1 [NO. mäßig. ganz trübe 
6 Poſen 332.00 0,4] —0,1 N. mäßig. bedeckt. 
6 Ratibor 325,2 1.3 18 N. lebhaft. trübe, Schnee 
6 Breslau 328,7 —0,3 0,0 IND. ſchwach. trübe. 
6 Torgau 331.9309 12] 0,3 IND. Ihm. bebedt. 
6 Münſter 334,8 12) —0,7 N. ſchwach. trübe, Regen. 
6 Köln 335,4 1,5] —0,9 NW. z. lebhaft. trübe. 
6 Trier 329,9 2.6 0,4 IND. Ihwam. trübe. 
7 en 338,7 2,0 — NO. lebhaft. bewölkt. 
6 Wiesbaden 1331/2 1581 — IND. ſchwach. bedeckt, Regen. 
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en 
Breslau, den 18. November 1875. 


Bekanntmachung. 


Nach 8 13 des Klaſſenſteuer⸗Geſetzes vom 25. Mai 1873 muß der Steuer⸗ 
er in den erſten 8 Tagen jedes Monats feinen Beitrag voraus ent 
richter. 

Diefer Erbebungsmodus ift bisher nach den dieſſeitigen Einrichtungen 
nicht in Anwendung gekommen, weil die Einkaſſirung der Klaſſenſteuer gleich⸗ 
zeitig mit der Communalſteuer bewirkt wurde. Da nun aber die Abrechnung 
mit der Staatskaſſe am J möglichſt ohne Rückſtände ſtattfinden 
muß, fo machen wir das ſteuerzahlende Publikum darauf aufmerkſam, daß 
im nächſten Monat December nach der erſten Präfentation der Steuer⸗ 
Quittungen, 1958] 


alſo vom 9. December c. ab, 


ſofort die zwangsweiſe Einziehung ſämmtlicher Steuerreſte erfolgen wird 
Der Magiſtrat 


hieſiger Königl. Haupt⸗ und Nefidenzftadt. 


Berlin, den 18. November 1875. 
Bekanntmachung. 
Druckſachen, denen 3 ar un Erläuterung des Textes 
a eigefügt ſind. 

Bei wiſſenſchaftlichen oder techniſchen Zeitſchriften, welche unter Band 
gegen die ermäßigte Taxe nach dem Gebiet des allgemeinen Poſtvereins zur 
Verſendung gelangen, iſt von jetzt ab die Beifügung von kleinen Stoff⸗ oder 
Zeugmuſtern geſtattet, inſofern die Muſter lediglich als unentbehrliche Bei⸗ 
gaben zur Erläuterung des Textes dienen. hr 

Mit Rüchſicht hierauf fol von jetzt ab verſuchsweiſe eine gleiche Er⸗ 
leichterung auch im inneren Verkehr Deutſchlands eintreten. Ausdrückliche 
Bedingung iſt, daß derartige Muſter aus kleinen, dünnen Zeug⸗ oder Stoff⸗ 
Abſchnitten beſtehen, welche die Stärke des zu der betreffenden Zeitſchrift 
benutzten Papiers nicht erbeblich überſchreiten, daß dieſelben in keinem Falle 
die Eigenſchaft einer eigentlichen Waarenprobe baben und daß die Sendung 


ſelbſt — gleich allen übrigen Druckſachen — in jeder Beziehung zur Be⸗ 
förderung mit der Brieſpo B ſind. [7538] 
Kaiſerliches General⸗Poſt⸗Amt. 


Dankſagung. 

Die Direckoren des Stadttheaters, die Herren Teſcher und 
Auerbach, haben aus freleſtem Antriebe am Sonntag eine Matinee 
veranſtaltet, deren ganzer Ertrag den Zwecken unſerer Einbeſcheerung 
zu Gute kommt. [7573] 

Das unterzeichnete Comité fühlt ſich gedrungen, den genannten 
Herren Directoren für ihr fo überaus freundliches Entgegenkommen, 
wie nicht minder auch dem Kunſtperſonal, den Damen: Fr. Emmy 
Zimmermann, Fr. Eggeling, Frl. Ungar, den Herren: Kapell⸗ 
meiſter Hillmann und Stumpf, ſowie den Herren Alexy, Rieger, 
Pravit, D’Ermance, Thies, Concertmeiſter Stöckel und Harfeniſt 
Moſer für ihre gütige Mitwirkung hiermit öffentlich den wärmſten 
Dank auszuſprechen. 


Das Comité für eine Einbeſcheerung an Arme 
ohne Unterſchied der Confeſſion. 


e Allen Denjenigen, welche die vortrefflichen Pro⸗ 
ductionen von den Herren Bellachini, Bosco, Baſch, Mellini ꝛc. ꝛc. bewundert 
haben, dürfte es gewiß ae machen, jelbit ſolche Künſte zu erlernen, 
um dadurch eine ganze Geſellſchaft aufs Angenehmſte unterhalten zu können. 
Herr Bethge aus Magdeburg iſt wiederum wie im vorigen Jahre mit einem 
ſehr reichhaltigen Lager von Zaub.r-Apparaten, das mehr als 500 ver⸗ 
ſchiedene Nummern umfaßt, in Breslau eingetroffen, und hat in dem Hauſe 
Schmiedebrücke Nr. 29a einen höchſt eleganten Laden eröffnet. Namentlich 
aber iſt beſonders darauf aufmerkſam zu machen, daß Herr Bethge alle die 
Kunſtſtücke nicht nur außerordentlich gut ſelbſt vorzuführen weiß, ſondern die 


Die Verlobung meiner Tochter 
Henrietle mit dem Scholtiſeibeſitzer 
Herrn Ernſt Demning zu Sarnau 
bei Kreutzburg erlaube mir hiermit 
ergebenſt anzuzeigen. 5436 

Weizenrodau, im Nobbr. 1875. 

Verw. Gutsbeſitzer Wengler, 
geb. Schubert. 


Meine Verlobung mit Fräu⸗ 
lein Henriette Wengler, Tochter der 
verw. Frau Gutsbeſitzer Wengler 
zu Weizenrodau bei Schweidnitz, beehre 
ich mich hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Sarnau, im November 1875. 

Ernſt Demning. 


Die ſtattgehabte Verlobung unſerer 
zweiten Tochter Anna, mit dem Königl. 
Kreis⸗Thierarzt Herrn G. Schmidt 
bier, beehren wir uns Verwandten und 
Freunden ſtatt jeder beſonderen Mel: 
dung ergebenſt anzuzeigen. 5 

Guhrau, den 20. November 1875. 

Poſtmeiſter Crampe und Frau. 


= 


Anna Crampe, 
Guſtav Schmidt, 
Verlobte: 
Verlobungs⸗ Anzeige. 
(Statt beſonderer Delbung.) 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Julie Kayßler, 
Carl Bojak, 
Königl. Kreis⸗Secretair. 
Ohlau, den 21. November 1875. 


2111 


Sopbie Freund. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Noſalie Freund, 


Louis Adler. 
Radlin. Zaborze. 


Heute Abend 10% Uhr wurde meine 
liebe Frau Valerie geb. Nega, von 
einem geſunden Mädchen glücklich ent: 
dunden. Dies zeigt Verwandten und 
Freunden ſtatt beſonderer Meldung 
ergebenſt an [2120] 

Fedor Naſim, Apotheker. 

Pitſchen, den 21. November 1875. 


Geſtern Morgen m Uhr wurde 
meine liebe Frau Nofſa, geb. Heil · 
born, von einem munteren Mädchen 
leicht und glücklich entbunden. 
Kattowitz, den 21. November 1875. 
[5434] Joſeph Hamburger. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Die geſtern Seelig Abend 9411 Uhr 


unter Gottes gnädigem Beiſtande gleck. 
lich erfolgte Entbindung feiner lieben p 


Frau Emma, geb. Seeliger, von einem 
geſunden Töchterchen beehrt ih Ver⸗ 
wandten und Freunden ſtatt jeder be⸗ 
ſonderen 2 anzuzeigen 
12109) C. Herdtmann, ev. Pfarrer. 
Aslau, den 20. November 1875. 


Meine liebe Frau Hermine, geb. 
Mosler, beſchenkte mich beut Nach⸗ 
mittag um 1 Uhr mit einem kräftigen 
Jungen. j 2113] 

Hultſchin, den 21. November 1875. 

Adolf Großmann. 


Statt jeder 
beſonderen Meldung. 


Heut Abend 6 Uhr verſchied 
ſanft nach kurzem Leiden unſere 
gute — 3 won 

. Nölte, was ſtatt jeder be: 
1 tiefbetrübt 

[7561] 


jonderen Meldung 
anzeigen H 
Julius Müller und Frau. 
Die Beerdigung findet Dinstag, 
den 23. Nachm. 3 Uhr ſtatt. 
Trauerhaus: Reuſcheſtr. 16. 
Breslau, den 20. Nov. 1875. 


120,000 Thaler 


ſind auf bieſ. Grundſt. u. Güter aus⸗ 
zuleihen. S. Zadig, alte Taſchenſtr. 1. 


Heute Nacht 12% Uhr ver- 
schied nach langem Leiden 
der Dirigent der hiesigen 
höheren Lehranstalt, Herr 


Dr. Konrad Bock. 


Das unterzeichnete Lehrer- 
Collegium betrauertin dem Da- 
hingeschiedenen einen treuen, 
gewissenhaften . Vorgesetzten, 
der die Interessen des Colle- 
giums in jeder Beziehung 
warm zu vertreten bemüht 
war; die Anstalt verliert einen 
Leiter, der bis zum letzten 
Augenblicke unermüdlich und 
aufopfernd nur das Wohl der- 
selben im Auge hatte. [2121] 

Stadt Königshütte, 

den 21. November 1875. 


Das Lehrer-Collegium 
der höheren Lehranstalt, 


Todes - Anzeige. 
Am 19. d. Mts. ftarb in Schmidts⸗ 


dorf, nach kurzem Kran 
jugendliche Lehrer 


Robert Labalke. 


Derſelbe batte vor Kurzem erſt das 
Seminar verlaſſen und nur wenige 
Wochen war es ihm vergönnt, ſein Amt 
in der Gemeinde Schmidtsdorf zu ver⸗ 
walten. Die Gemeinde, ſowie der 
unterzeichnete Verein, deſſen Mitglied 
er erſt ſeit 14 Tagen war, bellagen 
dieſen Verluſt um fo mehr, als jein 
ſtilles, beſcheidenes Weſen und an⸗ 
ſcheinend faſt peinliche Gewiſſenhaftig⸗ 
keit zu den auf ihn geſetzten Hoffnun⸗ 
gen vollkommen beeechtigten. [2115] 

Friedland, Reg.⸗Breslau, 

den 21. November 1875. 
Der freie Lehrer ⸗Verein. 


Es hat dem Herrn über Leben und 
Tod gefallen, beut Nachmittag 4 Uhr 
nach langen, ſchweren Leiden aus 
dieſer Welt abzurufen unſere einzige, 
Nah geliebte Tochter, Schweſter und 

ichte 


Anna Jacob, 


welches wir hiermit ſchmerzerfüllt lies 

ben Verwandten und Freunden anzeigen 
Proskau, den 20. Nobbr. 1875. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 


Heut Nachmittag 2% Uhr verſchied 
in Folge plotzlich eingetretenen Ge: 
birnſchlages unſer guter Vater und 
Großvater, der Schuhmacher meiſter 


Anton Pishorsz 


in einem ehrenvollen Alter von 68 
Jabren. [2118] 


enlager der 


eine Freunde und Bekannte gebeten 
on den 
traurigen Hinterbliebenen. 
Gr.⸗Strehlitz, den 20. Novbr. 1875. 
— . — 4. 


Nach Gottes i 

Reif eee 
orge r unſer innigſt⸗ 
eliebtes dchlergen Fife 


aſt vollendetem 9. Lebensjahre 
durch fanften Tod entriſſen. 


Tief erſchüttert von dieſem 
ſchmerzlichen Verluſt bitten wir 
um ſtille Theilnahme. [2117 

Berlin, den 19. November 1875. 
Commiſſionsratb Moritz Saul 

und Frau. 


Am 15. d. M. verſchied nach 
kurzem Krankenlager in der 
Blüthe ſeiner Jahre, fern von 
der Heimath, zu St. Peters⸗ 


gen Siegfried 17578 
err Siegfried Holländer 
2 Beer 9 
ieſe trauri 7 8 
allen Betannten on ttbeilung 
Seinen Freunden. 
Hamburg, im Nobbr. 1875. 


Um ſtille Theilnahme werden alle| 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobte: Cand. des Predigtamts 
und Rector Hr. Lehnerdt in See⸗ 
hauſen i. d. A. mit Frl. Anna Kön⸗ 
necke in Seehauſen Kr. W. 
Geburten. Ein Sohn: Dem Major 


im 1. Niederſchleſ Inf.⸗Regt. Nr. 46 
ren v. d. Landen in Poſen, dem Pr.⸗ 


ieut. im 4. Garde⸗Gren.⸗Landw.⸗Regt. 


Hrn. v. Grävenitz in Waſchow, dem 


Geh. Legationsrath a. D. Hrn. v. Oertzen 
in Leppin. — Eine Tochter: Dem Hrn. 
Paſtor Klamroth in Schönwalde, dem 
Lieut. im Weſtpreuß. Kür.⸗Regt. Nr. 5 
Hrn. v. Neumann in Bojanowo. 
Todesfälle: Hr. Sanitätsrath Dr. 
Kleinſchmidt in Berlin, Geh. Juſtiz⸗ 
Rath a. D. Hr. v. Enckevort in Stettin. 


Aufgebot. 


Es wird zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht, daß [2102] 
J. der Kaufmann Moritz Kawa, 
wohnhaft ſeit Kurzem zu Georgen⸗ 
berg, früher zu Newyork (Amerika), 
Sohn des Pächter David Kawa 
und deſſen Ehefrau Johanna, 
eb. Doman, zu Czenſtochau in 
uſſiſch⸗Polen, 
2. und die Erneſtine Ring, wohn: 
Nan zu Georgenberg, Tochter des 
aufmann Jacob Ning und 
deſſen Ehefrau Bertha, geborene 
Schleſinger, zu Georgenberg 


die Ehe mit einander eingeben wollen. 
Dem unterzeichneten Standesbeam⸗ 


ten iſt ein Hinderniß dieſer Ehe nicht 
bekannt. Etwaige auf Chebindernifje 
ſich ſtützende Einſprachen ſind bei dem 
unterzeichneten Standesbeamten anzu⸗ 
bringen. 

Georgenberg O.⸗S., 
am 18. November 1875. 

Der Standesbeamte. 
Preiß. 


Stadt- Theater. 


Dinstag, den 23. November. 38 fte 
Vorſtellung im Bons⸗Abonnement. 
„Der Waffenſchmied.“ Komiſche 
Oper in 3 Acten von A. Lortzing. 
(Marie, Fräul. Dora Blanck, von 
der deutſchen Oper zu Rotterdam.) 

Mittwoch, den 24. November. 39fte 
Vorſtellung im Bons» Abonnement. 
Zum 6. Male: „Rienzi, der Letzte 
der Tribunen.“ Große Oper in 
fünf Acten von Richard Wagner. 

Vielfach an uns ergan⸗ 
enen Aufforderungen des 8. t. 

Publikums u entſprechen wird noch 

ein Bons⸗Verkauf heute Mittwoch 

und Donnerstag Vormittags von 

10 bis 2 Uhr im Theaterburean 

(Südſeite, vis-A-vis dem Gouver⸗ 

nementsgebäude) ftattfinden, wel 
er für die bis Ultimo December 

d. 3. ablaufende erſte Serie des 

Bons- Abonnements Gültigkeit hat. 


Thalia - Theater. 


Dinstag, den 23. Novbr. „Blinde: 
kuh.“ Luſtſpiel⸗Poſſe in 3 Acten 
von Rudolph eiſel. Vorher: 


„Wenn Frauen weinen.“ Luſtſpiel 
in 1 Act von A. v. Winterfeld. 


Lobe - Theater. 


Dinstag. 3. 8. M.: „Caglioſtro in 
Wien.“ (Lorenza, Fräul. König; 
Frau Adami, Frl. Weiſer.) 7554 

Mittwoch. Dieſelbe Vorſtellung. 


Variété- Theater. 


Dinstag. Auftreten des Tambour⸗ 
Major W. Münz. Der erfie Todte. 
Ballet. Galop tourniere furioso. 
Nichte und Tante. Ballet. Radetzly. 
Die Afrikanärrin. Anf. 7% Uhr. 


Naturwissenschaftliche Section. 
Mittwoch, den 24. November, 
Abends 6% Uhr, [7548] 
1) Herr Professor Dr. v. Lasaulx: 
Ueber die Einheit der geologi- 
schen Kräfte, 
2) Herr Professor Dr. Hasse: Be- 
merkungen über die Halswir- 
belsäule, 


Singakademie. 


Morgen, 
zum. Requiem, 


Programme. 7555] 


Paul Scholtz’s 


Etablissement. 


Heute: 


Doppel-Concert 


der Tiroler Eoncert- Sänger 


Ludwig Rainer 


aus Achenſee (5 Damen u. 5 Herren) 
und des Capellmeiſters Herrn Peplow. 


Anfang 7% Uhr. (7572 
Entree 50 Ws Kinder of . 


Zelt⸗ Garten. 
CONCERT 


von A. Kuſchel. 17553] 
Auftreten der beliebten engliſchen 
Chanſonette⸗Sängerin 
Miss Stella de Vere. 
Gaſtſpiel 
der deutſchen Chanſonette⸗Sängerin 


Fräul. Anna Lehfeldt. 


Im Tunnel: Vorträge der berühmten 


Opernſänger⸗Geſellſchaft 
Mitteregger. 
Anfang 7% Uhr. Entree 50 Pf. 


Simmenauer 


Garten-Salon. 
Co 


Auftreten 
der ſranzoͤſiſchen Chanfonette-Sängerin 


H. de Val-Monca. 


Auftreten 
der berühmten Chlcords Parlsiens, täglich 
i Die Kupons der landſchaftlichen Pfandbriefe find zu verzeichnen, 


littwoch, letzte Uebung 
— Vertheilung der 


Iweite Beilage zu Nr. 845 der Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 23. November 1875. 


Anwendung der zu erwerbenden Apparate in der faßlichſten Weiſe zu lehren 
verſteht. Es giebt da Apparate ſowohl für Anfänger in der Zauberkunſt, 
als da find kleine Champagnerfläſchchen, welche Niemand umzulegen vermag, 
der das Geheimniß nicht kennt, ſeiner Zauberfächer, welche in der Hand des 
Uneingeweihten ſtets zerriſſen erſcheinen; Brechthaler, Vexir⸗Cigarren⸗ 
taſchen 2c., als auch für ſchon geübtere Jünger der Zauberkunſt, wie die 
een um Thalerfang aus der Luft, Glaskäſtchen, in welchem auf 

ommando bunte Bälle erſcheinen, Kartenſpiele ꝛc. ꝛc. Selbſt für Kinder 
ſind dort viel paſſende Gegenſtände vorhanden, namentlich aber vollſtändige 
Zauberkaſten, die 5 bis 30 Apparate enthalten, und deren Inhalt überaus 
belehrend und anregend auf die Jugend einwirkt. Jedermann kann ſich von 
der Wahrbeit des hier Geſagten durch eigenen Augenſchein überzeugen. 


[Poſtkarte.] An das ſtädtiſche ſtatiſtiſche Bureau. 3 
Ein Zähler bittet um Auskunft über die unklaren Ausdrücke in dem Haus⸗ 
haltungs⸗Verzeichniß A. 4 
Col. 5: „ob auswärts wohnend“, 
Col. 6: „ob auswärts abweſend“. 5 
Da hierüber vielfach verſchiedene Anſichten herrſchen, wäre eine öffentliche 
Beantwortung durch die Preſſe ſehr erwünſcht 
Antwort des Director Dr. Bruch: 5 
Der in dem ſtaatlichen Formular A vorkommende Ausdruck: „auswärts 
wohnend“ iſt allerdings etwas unklar, da darunter: „auswärts ortsan⸗ 
gehörig“ verſtanden werden ſoll. Es ſind alſo 3 Kategorien von Perſonen 
in dem Haushaltungs Verzeichniß zu unterſcheiden: . 
* 5 5 5 7 ortsangehörig und anweſend, wie die große Maſſe der Be⸗ 
völkerung, : 
2. in Breslau anweſend, aber „auswärts wohnend“, d. h. ortsangehörig, 
wie „Fremde in Hotels und Gäſte in Familien“, : 
3. in Breslau ortsangehörig, aber „auswärts abweſend“ (d. b. verreiſt). 
Perſonen, welche aus zufälligen Gründen in der Nacht vom 30. No⸗ 
vember bis 1. December nicht in ihrer Wohnung geweſen find, aber Breslau 
nicht verlaſſen haben, werden in ihrer Wohnung, dagegen Perſonen, welche 
dauernd einen andern Breslauer Aufenthaltsort, als ihre Breslauer Woh⸗ 
nung, haben, wie z. B. Gefangene, werden in dieſem andern dauernden Auf⸗ 
enthaltsorte gezählt. [7571 


Der Königliche Hofſchauſpieler err Gustav Müller lieſt 
Mittwoch, den 24. 0, Abends 8 Uhr, im großen Saale des Breslauer 
Handlungsdiener⸗Inſtituls, Neue Gaſſe &, für unſere Mitglieder 


„Othello, der Mohr von Venedig“, 


von Shakeſpeare. Eintrittskarten für Mitglieder, ſowie für deren An⸗ 

gehörige, find zum Preiſe von à 3 Sgr. in der Buchhandlung des 

Herrn L. Priebatſch, Ring 58, ſowie im Inſtituts⸗Bureau (Neue Gaſſe 8, 

von 2 3 Uhr) zu haben. [7520] 
Breslau, den 20. November 1875. 


Der Vorſtand 


des Humboldt- Vereins des Breslauer Handlungs- 
für Volksbildung. Diener ⸗Inſtituts. 


Zum erſten Male in Breslau 
auf dem Zwingerplatze 


in der dazu erbauten Bude 


„Dieſes Muſeum der Mechanik, der Kunſt und 
Wiſſenſchaft, erleuchtet mit ſeinen beweglichen 


Gasflammen, 
bietet das Neueſte der Jetztzeit. 
Das Muſeum wird theils durch Dampf, theils 


geſetzt, und iſt von Montag, ſowie die folgenden 
Tage von 5 Uhr ab geöffnet. 

a8 Nähere durch Plakate und Programme. 
[5430] Die Direction. 


Vekanntmachung. 


Bei der Görlitzer Fürſtenthums⸗Landſchaft findet die Eröffnung des 
Fürſtenthumstages für den Termin Weihnachten 1875 am 


15. December e. 


ſtatt. Zur Einzahlung der Pfandbriefs⸗ und Darlehnszinſen iſt der 


3. und 24. December e. 


und zur Einloſung der fälligen Zinskupons und Pfandbrieſs⸗ 


Recognitionen der 


27. und 28. December e. 
von Vormittags 9 bis Nachmittags 1 Uhr beſtimmt worden. 


ſowie | 
des ae de renal. wozu die Formulare bei unſerer Kaſſe unentgeltlich verabreicht werden. 


uftreten 
des berühmten Faßkünſtlers 


A 122 dr, 7574 
Cate 1 ER W j 


,——— 


Humboldt Verein 


für Volksbildung. 


rend des Vortrages des Herrn Prof. 
Dr. Hermann Cohn ein auf Oel⸗ 
papier n Aufriß der neuen 
Schulbank von rer und eine 
Photographie derſelben verloren ge⸗ 
gangen. Die Finder werden dringend 
erſucht, dieſelben bei dem Ober⸗Pedell 
Herrn Bünning in der Univerſttät 
abzugeben. [7552] 


Es kommt [7564] 


das weltberühmte 
Rudolph Kotschau-Theater 
(Theatrum mundi), 


Seit 16 Jahren war ein der⸗ 
artiges Theater nicht in Breslau. 
Erſte Vorſtellung 
Donnerstag, den 25 November. 


Gemälde-Ausstellung 
Theodor Liehtenberg. 


Nur 
kurze Zeit aufgestellt: 


12 Nordpolbilder 


von Payer u. Obermüllner. 
Entrée 75 Pt, 

Die Bilder haben überall, 
wo dieselben bis jetzt. ausge- 
stellt waren, ein sehr grosses 
und berechtigtes Aufsehen 
erregt; in Wien wurde die 
Ausstellung von 75,000 Per- 
sonen besucht. [7399] 


| 


| 
Am vergangenen Sonntage it wäb⸗ 


Görlitz, den 19. November 1875. [957] 
+ 


Görlitzer Fürſtenthums⸗Landſchaft 


Glücksmann’s 
1 Weihnachts = Ausverkauf, 


feit 22 Jahren rühmlichſt bekannt, wird laut publicirtem 
Preis⸗Courant in dieſer Zeitung bis zum 24. December 
ununterbrochen nur Hhlauerſtraße 7 1 fortgeſetzt. 


Seidene und wollene 
Kleiderſtoffe, mE 
Damen : Mäntel, 

Jacken, Umſchlagetücher, 
Teppiche, Tiſchdecken, 
weiße Leinwand, Züchenleinwand, 
Tiſchwäſche, Shirtings, Chiffons 


u. ſ. w. 
werden daſelbſt zu bekannt billigen, aber Mfeſten 
Preifen BE ausverkauft, 


J. Glücksmann & Co,, 


71, Ohlauerſtraße 71, 


= Bazar „Fortuna“. 


Couprant- Museum. 


durch Electricität und Galvanismus in Bewegung 


— — . —7—C 2... ——.— 
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— 


chesterverein. 


Dinstag, den 23. November, 
Abends 7 Uhr, 
im Springer’schen Concertsaal 


3. Abonnement-Concert 


unter \itwirkung von 


Frau Clara Schumann. 


24. Beethoven. 


1) Ouverture op. I 
2) Capriccio f. Pite, u. 
op. 35. B. Scholz. 


3) Ouverture zur schönen Melusine, | Schmiedeeiſen. 


Mendelssohn, 7489] 
4) Clavier-Concert (A-moll). 
Schumann. 


5) 2. Sinfonie (B-dur). 


Numerirte Billets à 4 u. 3 Mk., 
unnumerirte à 2 Mk. sind in der 
Königl. Hof-Musikalien-, Buch- und 
Kunsthandlung von Julius Halnauer 
und an der Abendkasse zu haben. 


Volkmann. 


Empfohlen durch: 
Herrn Or. Julius Schäffer, 
kgl. Musikdirector in Breslau. 


. ig 


Stutz.Flägel, 


zum Aufstellen in kleinen Zick. 
mern bestimmt, von 


H. Brettsehneider, 


Gartenstrasse 32 b. 


Es gereicht mir zum Ver- 
gnügen, von der vortheilhaften 
Meinung, die ich über die 
Instrumente, insbesondere über 
die Stutefügel des Herrn Brett- 
schneider gewonnen habe, 
hierdurch öffentlich Zeugniss 
abzulegen. Die Instrumente 
empfehlen sich darch- ihren 
klaren, edlen, änsserst nüan- 
cirungsfähigen Ton, sowie 
durch ihre leichte und ange- 
nehme Spielart. [7549] 

(gez.) Dr. Julius Schäffer. 


Saal Hötel de Siiesie. 
Donnerstag, 25. November: 


Concert 
Mile. Donadio, 


Prima Donna 
de Theätre Italien, Paris. 


Paul von Schloezer, 


Pianist, 


Benoit Holländer, 
Violin-Virtuose des Königs 
von Holland, 

Billets: nummerirte Sitze à 
3 Mark, Stehplätze & 2 Mark 
bei Theodor Lichtenberg, Musi- 
kalien - Handlung, Schweid- 
nilzerstr, 30, woselbst auch 
Programms schon jetzt 
gratis zu haben sind. [7570] 


Donnersatg, den 25. d. M., 


feiert der 


Acad.⸗ pharmacenl, Verein 


Breslau 
Antik 


3 
im früher. Casperke’ichen Locale, 


ts⸗Commers 
Matthiasſtraße. 


Alte Herren Freunde und Bekannte 
dieſes Vereins werden hiermit freund⸗ 
lichſt eingeladen. l 3161 


0. Schotte. 
xxx 


Hotel Lohengrin, 
638. Nicolaiſtr. 63a., 


Ösca bei billigen tige 


Oscar Kattge. 
Med. Dr. 


Leiter der Priessnitz’schen Anjel, 
heilanstalt in ‚Gräfenberg, ist wäh- 
rend der Wintermonate zu consul- 
tireh: Ohlauerstr. 52, 2. Et., v. 1—2. 


Sprechſt. f. Hautkranke 


täglich von 9—11 und 3 4 Uhr. 


Dr. Ed. luliushurger, 


Nicolaiſtr. 44.45 (am Königsplatze). 


ür Hals- und Ohrenkranke! 
unden; 9-11. und 3—5. 


T. Riesenfeld, 


Ohlauer⸗ Stadtgraben 28. 


5 Hautkranke. 


Sprechſtunden: 9—10, 2—4 Uhr. 
Fur, Unbemittelte unentgeltlich. 


Dr. Heilborn, 


(7547) Blumenstraße 4, 2 Tr. 


Für Zahn⸗ und Mundleidende! 
Atelier für Anfe: Aung, künſtlicher 
20 e und Gebiſſe, Plombiren ꝛc. — 
J erzloſe Behandlung ſämmtlicher 
und Mundkrankheiten nach dem 
— en erfolgreichſten und bewährten 
— 9 J In. 2 


m. 2—6 
1 5 90 Uhr früh. [6335] 


rt Loewenstein, 
e, lonigerft. 33, 2. Etage. 


7 


Orchester, | einer Gitterbrücke bei Bittkow ift ein 


Sberſchleſiſche Eiſenbahn. | 


Vom 20. November cr. ab ne Kartoffeln in a rg zwiſchen 
1 Stationen Rolietnice O. S. E. und Cuſtrin K. O. via Kreuz direct 
Näheres iſt auf den Verbandſtationen zu erfahren. 175771 
Breslau, den 18. November 1875. 


Königliche Direction. 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


tigung. 

In der Bekanntmachung vom 9. Rome d. J. betreffend die Wass 
rrthum enthalten. 75 

chmiedeeiſen, ſondern 10,540 Kiehn 


Es muß nicht heißen 1054 Kilogr. 


Der Termin zur Einreichung und Eröffnung der Offerten wird auf den 
15. reſp. 16. December d. J. verlegt. 
Beuthen l., den 20. November 1875. 


Königliche Betriebs⸗Inſpection. 


Zum glue Schleſiſchen Verbandtarif vom 1. October er. iſt ein 
Nachtrag I., Claſſifications⸗ Berichtigungen enthaltend, in Kraft 5 und 
auf den Berbanpitationen zu haben. [7576] 

Breslau, den 18. November 1875. 


Königl. Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
Directorium der Breslau⸗Schweidnitz⸗ 
Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Direction 
der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Kuhlmann's Restaurant, 
Neue ⸗Taſchenſtraße 1a., 


empfiehlt ſeine gute Küche und Weine mit guter Bedienung. 


Vorzügliches Trebnitzer Vier. 


Im Verlage von Ad. Gloor in Stuttgart, eien 3, st 


ſoeben erſchienen: 
r. Strousberg, 


105 enbahnkönig“ 


Sein Leben und Wirken bis zu feiner Verhaftung. 
Preis pro Stück 30 Pf. 
Zu dieſer ſehr intereſſanten Brofhüre, welche in großer Anzahl abge: 
ſetzt werden kann, werden Wiederverkäufer und Colporteure 
eſucht, und erhalten dieſelben 100 Stück zu 10 Mark gegen Eins 
3 des Betrages. — Wiederverkäufer können hiermit in 1 bis 
2 Tagen einen Berdienk von 15 bis 20 Mark . 


Das Ganze der Weberei 
des Tuchz und Buckskinfabrikanten 


von [7580] 


Cuno Stommel. 
In zwei Bänden, Erster Band. gr. 8. geh. Preis 5 Mark. 


Vorräthig bei: Maruschke & Berendt, Ring 8. 


Verlag von August Hirschwald in Berlin, 
Soeben erschien: [7542] 


hypodermatische Injection 
der Arzneimittel. 


Nach physiologischen Versuchen u. klinischen Erfahrungen 
bearbeitet von 


Prof. Dr. Albert Eulenburg. 


Dritte völlig umgearbeitete Auflage. 
1875. Mit 1 lithogr, Tafel. gr. 8. — Preis 6 M. 


Verlag von August Hirschwald in Berlin. 
Soeben erschien: [7543] 


Veterinair-Kalender 1876. 


Bearbeitet von den Professoren 


C. Müller und F. Roloff. 


XI. Jahrgang. Zwei Theile. (I. Theil elegant als Taschenbuch 
gebunden. II. Theil broch.) 3 M. 50 Pf. 


— I ͥ— 
Verlag von August Hirschwald in Berlin. 
Soeben erschien: [7544] 


Archiv für Gynaekologie. 


Herausgegeben von 
F. Birnbaum in Cöln, C. und 6. Braun in Wien, Breisky in Prag, Crede 
in Leipzig, Dohrn in Marburg, Frankenhäuser in Zürich, Gusserow in 
Strassburg, v. Hecker in München, Hildebrandt in Königsberg, Kehrer in 
Giessen, Kuhn in Salzburg, Litzmann in Kiel, Mayrhofen in Innsbruck, 
P. Müller in Bern, Olshausen in Halle, v. Scanzoni in Würzburg, Schatz 
in Rostock, K. Schroeder in Erlangen, B. Schultze in Jena, Sc Wartz in 
Göttingen, Spaeth in Wien, Spiegelberg in Breslau, Winckel in Dresden. 


Redigirt von Crede und Spiegelberg. 
VIII. Band. 3. Heft. 
gr. 8. Mit 1 lithogr. Tafel und Holzschn. 


Avis 3 
für Weihnachten. 


Wie alljährlich habe ich auch dieſes Jahr eine 
Ausſtellung 


paſſender Feſtgeſchenke für 
Damen jeden Alters 

eröffnet 

Den Zeitverhältnifien Rechnung tragend, war ich 
bemüht, recht geſchmackvolle Gegenſtände zu äußerſt 
billigen Preiſen zu beſchaffen und kann ſomit bei 
enormer Auswahl zu wirklich vortheilhaften Ein⸗ 
käufen einladen 17541] 


Preis 5 Mk. 


D. Freudenthal, Breslau, 


Ning 14, Becher ſelte, 
Seiden kan. — — Handlung. 


Die Breslauer ee 


Central⸗Bureau: Falter kn (Friedrichsecke) 
fertigt in ihren Fabriken 


Decorative Holzbauten: 


le Verandas, Cottages, Pavillons, Lauben, Hallen ꝛc.; 


Tiſchlerarbeiten: 


Thüren, Fenſter, Einrichtungen für Läden, öffentliche ite G arten ꝛc. 


Kunſtſchloſſerarb eiten: 


Schmiedeeiſerne Gitter, Thore, Thürfüllungen, Candelaber, Conſole, Wind: 
fahnen, Thurmſpitzen, Pavillons, Lauben, Treib⸗ und Glashäuſer ıc. 
in eleganteſter und ſolideſter Ausführung 
nach eigens zu fertigenden Zeichnungen in zweckmäßiger und geſchmackvoller 
Form und zu billigſten Preiſen. 


Für Weihnachten! 


Elegante Schaukel ⸗Fauteuils, holzartig lackirte, fein vergold ete 
und gemalte Ofenſchirme, fein verzierte Ofenſchirmgeſtelle, 
zu Stickereien ſich eignend, Blumen ⸗Tiſche und Ständer, 

Noten: und Zeitungs⸗Etageren, Kleider: Ständer 
und Rechen, Kindermöbel aller Art ꝛc. ꝛc. [7324] 


Wiener Eisen-Möbel-Fabrik, 


Breslau: Königsſtraße 3 (Paſſage) 
und Bahnhofſtraße Nr. 22, par terre. 


Herren- und Knaben⸗Garderoben⸗Fabrik, 5 
* 56/57, Reuſcheſtraße 9057 


empfiehlt neu N ferligte, in größter Aus⸗ 
ahl vorhandene 
Herren: = Knaben-Garderoben, 
Ungariſche Neifemäntel und Schrafröde 
in bekannt reellen Stoffen unter Garantie 
zu den anerkannt billigſten Preiſen. 
Beſtellungen jeder Axt werden elegant und 
bilten ausgeführt. Stoffe in den verſchie⸗ 
denſten Genres liegen zur gefälligen 
Auswahl bereit. 
Bei mir gekaufte Waaren werden ee a 
Achtungsvoll 175410 


E. Jacobowitz jr., 
Neuſcheſtraße Nr. 56/57, 
Herren⸗ und Knaben⸗Garderoben⸗ Fabtil. 


Zu Weihnachts⸗Geſchenken! 


Schönſitzende Eorfettd, Pariſer und Wiener Modelle, Kinder⸗Cor⸗ 
ſetts für jedes Alter. Reparaturen und Waſchen von dergl. Sachen 
werden auch E e Bei Beſtellungen erbitten das Maß . 
Taillenweite amberger & Tochter, Corſett Fabrik, Weidenſtr. 


Gerſon'ſche Modellkleider 


letzter Saiſon, welche bereits copirt, und eine große Auswahl beller Kleider, 
paſſend zu 8 7 zu 2 9 — 


Geschwister bert, 
Breiteſtraße Nr. 25 


Schirmfabrik, 
Am Rathhauſe 24, 1. Etage, 


Ecke Riemerzeile. 


Schirme zu wirklichen Original⸗Fabrikpreiſen 
werden Am 1 Nr. 94,1 Stage, verlauft. 


. Lewy’s Schirmfabrik, 


Comptoir: Ring 38. 
Detail⸗Verkauf: 


Am Rathhause 24, 1. Etage, 


de Rlemerzeile. 
Reparaturen werden fauber und billigft ausgeführt. U 


Schleſiſches Leinen. 


Bleichleinen, weich und ſchwer, erhielt ich ſoeben von 
meiner Raſenbleiche. [7237] 

Die Vorzüglichkeit der diesjährigen Waare, fowie die außer⸗ 
ordentliche Billigkeit empfehlen dieſelbe ganz beſonders für den 
Hausgebrauch. Preis pro Stück 7, 8, 9, 10, 11 bis 15 Thlr. 
(Halbe Stücke werden gleichfalls abgegeben.) 

Ebenſo empfehle einen großen Poſten Nefterleinen. 


Julius Henel vorm. C. Fuchs, 


Am Nathbhauſe Nr. 26. 
32 J. Wurm, 32 
+ * 
Mein großes Lager Petroleum⸗Lampen, Glocken und Sr 


52. Ohlauerſtr. 52. 
empfehle zu bekannt billigen Preiſe n. 


Die 1 
einer großen Cigarren Fabrik 


übertrugen mir das CigarrensLager zum 8 Bataul Sedeutens 
unterm Seibittoftenpzeife,, und © 9 90 8 ich deshalb r 100 Stuck & 
2,1 Lelewel 2 Vuel E . Mk., Flor 
“> Creta 3 Mt, Seils Lusen: P, Manilins Fr. oſtindiſche 
arten 5,10 Mi., Habannam Londres Mk., Eldorado 
, Los dos Carbajalen 5,0 Mt., Ausſchuß Cigarren 500 Stück 
18 und 30 Mk.; ſämmtliche Sorten fein reihſchmeckend und weiß brennend. 
Abnehmern bon 1 Mille und darüber gewähre ich noch außerdem Preis⸗ 
Ermäßigungen. [5392] 


B. Meister, 


Albrechtsſtraße Nr. 17. 


655] 


[7481] 


[7140] 


Roeder * Zwadlo, 
Fabrik landw. Maſchinen, Breslau, Sternſtraße Nr. 5 
e ihre transportablen combinirten Dreſchmaſchinen für Öppetbetrch, 
Ir, 27, 4, und 6ipännige Göpel, Rübenſchneiver, Siedemaſchinen, Mühlen, 
Handdreſchmaſchinen 20. ꝛc. unter längerer Garantie zu civilen Preiſen. 


Dampfmaſchinen⸗ 


Modelle, mit Susi heizbar 
und in Betrieh zu ſetzen, 
in 3 — Auswahl. 

ektriſche 


Beiger-Krlegrapfen 


mit Element à Mk. 7 
Elektriſche 


Schreib⸗Telegraphen 


mit Element, Leitung u. |. w., 
nebſt Arie v 9 Prof. Bopp. 


Satvanviafifäe Apparate 


aachen ph, 


tested en 


Priebafsch” 8 Buchhäl, 


Ring 58, Naſchmarktſeite. 


Verlag von B. F. Voigt in Weimar. 


Moderne 


Grabdenkmale. 


Zur Auswahl und zum Ge⸗ 
brauch für Bildhauer, Steinmetzen, 
Steinhauer, Thonwaarenfabrikanten 

und Zinkgießereien. 


17539] 


Entworfen und gezeichnet von 


Guſtab Linſenbarth, 
Bildhauer in Weimar. 
Vierundvierzig Tafeln. 
1875. gr. 4. Geh. 6 Mark. 

Vorräthig in der Hirt'ſchen 
Buch handl. (ran Mälzer), 
1 4 in Breslau. 


[7579] 
rimm, 


Fünfgehn Effays. 


re erſchien: 
Neue Folge. 
8 M. 


Hermann G 

8 1 1 gr. 8. geh. 

0 Pf., geb. 10 Mark. 

Zabel: Der Maler Wiertz. — 
Schinkel als Architect der Stadt 
Berlin. — Rauch's Biographie 
von Friedrich Eggers. — Die 
Ruinen von Epbeſus. — 
Atbeniſche Todtenkrüge. — Die 
Gallerien von Florenz. — 
Engel und Liebesgötter. — 
Das Theater des Herzogs 
Heinrich Julius zu Brauu⸗ 
ſchweig. Shakeſpeare's 
Stum in der Bearbeitung 
von Dryden und Davenant. 
— Alfieri und ſeine Comödie 
Mirra. — Hamlet 's Charakter. 
— Raphbael's eigene ildniſſe. 


— Die beiden Holbein’ihen 
Madonnen zu Dresden und 


Darmſtadt. — Das Porträt 
des Bonifacius Amerbach von 
Holbein. — Cornelius und die 
erſten fünfzig 08 nach 1800. 
Berlin. Ferd Dümmlers 
Verlagsbuch handlung, 
Harrwitz u. Goßmann. 
Vorrätbig bei ee & 
Berendt, Ring 8. 


sheet spinnen fo 


Heiraths⸗ 
Antrag. 


Ein Kaufmann in einer Pro⸗ 
vinzialſtadt Nieder ⸗ Schleſiens 
wünscht ſich zu verehelichen. 

Damen (auch kinderl. Wwen.) @ 
im Alter don 20 — 28 Jahren 
werden höfl. gebeten, hierauf be⸗ 
zügliche Anträge mit Angabe der 
aß r unter Bei⸗ 
ſchluß der Photographie vertrau⸗ 
ensvoll zur Dieiterbrförberung 
unter Chiffre N. 2388 an Nu- 
dolf Mofſe, Breslau, gelangen 
iu laſſen. [7404] 


m 8 


. 
Heiraths- 
Gesuch. 

Ein gut situirter junger 3 


Mann, 27 Jahr alt, Inhaber 
eines guten Geschäfts, wünscht 
die Bekanntschaft einer jungen 
hübschen Dame im Alter von 
20—23 Jahren, mit etwas-Ver- 
& mögen, Besonders wird auf 
& Häuslichkeitgesehen. Damen, 
welche hierauf . reflectiren, 
& mögen vertrauensvoll ihre 
& Adresse unter T. 2394 in der 
Annoncen-Expedition v. Rudolf 
— Mosse, Breslau, niederlegen, 
See eee 


Tüchtige Agenten, 
welche das Weingeihäft kennen, wer⸗ 
den von einem Bordeaux Hauſe erſten 
Ranges durch deſſen Hamburger Haupt⸗ 
agenten für alle 1 Städte Nord⸗ 
* —— geſucht. Gefl. Offerten 
mit Angabe von Referenzen zu richten 
sub H. 05163 an die Annoncen⸗Expe⸗ 
dition von Haaſenſtein & Vogler 
in Hamburg. 175065] 


Grundſtücke und Hypotheken 
vermittelt Lewy, Neumarkt 6. 


e N 


x , 


Zu Weihnachts⸗Geſchenken empfehlen Damen⸗Mäntel früher 8-16 Thlr., jetz 3-8 Thlr., P. Schweitzer jr., 6 Albrechtsſtr. 6. 
Labrador-Leberthran. 


Directe Sendung vou den Herrenhuter Missions-Plätzen in Labrador, 
Ohne chemische Hilfsmittel in grösster Reinheit gewonnen, von heller 
Farbe und sehr mildem Geschmack. 

Flaschen à 60 Pf. und 1 u. 2 Mark nebst Gebr.-Anweisung. 

General- Depot: Adler-Apotheke, Ring 59 (F. Reichelt). 

Ausserdem in den meisten Apotheken Breslau’s und in der 5 

1 


3 ah 
1 is Firmen⸗Regiſter (bear 


Joſeph Vogt 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Joſeph Vogt hier heute eingetragen 
worden. 
Breslau, den 17. November 1875. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Pera 
In unſer Geſellſchaſts⸗Regiſter ist 
beute bei Nr. 465 die durch den Aus⸗ 
tritt des Kaufmanns Hugo Neisner 
aus der offenen Handelsgeſellſchaft 
Friedrich Kohl's Nachfolger 
bierſelbſt erfolgte Auflöſung, ſowie die 
Aufhebung der in Rawicz beſtebenden 
Zweigniederlaſſung dieſer Geſellſchaft 
und in unſer Firmen⸗Regiſter Nr. 4138 
die Firma 387] 
Friedrich Kohl's Nachfolger 
bier und als deren Ae der 
Kaufmann Moritz ielſchowsky 


Sober 
bier heute eingetragen worden. [388] 
Breslau, den 17. November 1875. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchafls⸗Regiſler iſt 
heute bei Nr. 329 das durch den Tod 
des Geſellſchafters Kaufmanns Fritz 
Sachs erfolgte Ausſcheiden deſſelben 
aus der offenen Handelsgeſellſchaft 
Fritz Sachs . 800 
i i w R 
bee gene Abe. 1875. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
In ‚unfer nnen iſt 


Adolf Cohn hier 

als Procuriſt der hier beſtehenden, in 
unſerem Geſellſchafts⸗Regiſter Nr. 329 
eingetragenen Handelsgeſellſchaft 

Fritz Sachs & Co. 
heute eingetragen worden. 

Breslau, den 17. Novbr. 1875. 

Kgl. Stadt Gericht. Abth. I. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das der Firma 4 1 & Fanta 
gehörige, sub Nr. 208 Mährengaſſe 
bei Neiſſe belegene Dampfſägewerk 
nebſt Holzräumen und einem Wohn⸗ 
hauſe, zu welchem 11 Ar 23 Quadrat⸗ 
meter mit maſſiven Gebäuden bebaute 
Grundfläche und 73 Ar 77 Quadrat⸗ 
meter umzäunter Hofraum und Lager⸗ 


plätze, eine Dampfſchneidemühle mit 


Keſſel⸗, Maſchinen⸗ und Trockenhaus, 
ein Werkſtattgebäude, ein Arbeits⸗ und 
ein Holzſchuppen und ein Comptoir⸗ 
gebäude gehören, ſoll im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation zum Zweck 
der Aus einanderſetzung ® 
am 27. November 1875, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter an Ort und Stelle in Mähren⸗ 
gaſſe Nr. 208 verkauft werden. 
Das ganze Grundſtück iſt bei der 
Grundſteuer nach einem Reinertrage 
von 5,5 7 Thlr., bei der Gebäudeſteuer 
nach einem Nutzungswerthe von 140 
Mark 5 und durch gerichtliche 
Taxe vom 2. April 1875 auf 60,638 
Mark 41 Pf. abgeſchätzt. , 
Der Auszug aus der Steuerrolle, die 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, die beſonders geſtellten Kaufs⸗ 
bedingungen, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück pe 
Nachweiſungen können in unſerem 
Bureau II. während der Amtsſtunden 
eingeſehen werden. N 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Hypo⸗ 
thekenbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
etragene Realrechte geltend zu machen 
—.— werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
cluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
Termine anzumelden. 1677 
Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 4. 
am 29. November 1875, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Gerichts⸗Gebäude, Zimmer 
Nr. 15, von dem unterzeichneten Sub⸗ 
haſtatſons⸗Richter verkündet werden. 
Neiſſe, den 7. October 1875. 
Königl. Kreis- Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
Eberhard. 
Bekanntmachung. 
In unſer Firmenregister iſt unter 
Nr. 402 die Firma 948] 
. Gallus 


u Petrzkowiß und als deren Inhaber 
. einrich Gallus zu 
Petrzlowitz beute eingetragen worden. 
Ratibor, den 16. November 1875. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
Dr. Filehne. 


Bekanntmachung. 

Die nothwendige Subhaſtation des 
Grundſtücks Kattowitz Nr. 356 wird 
biermit aufgehoben. 947 

Kattowitz, den 15. Novbr. 1875. 

Königliche Kreisgerichts 
Commiſſionen. 
Der Subhaſtations richter 
Gimkiewiez. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Niederſchleſiſchen Kaſſen⸗ 
Verein Friedrich Förſter jun. & Co. 
zu 3 in Schleſien gehörige 
Fabrik⸗Etabliſſement, beſtehend aus 
den Grundſtücken: 

1) Grunbuch⸗Nr. 504 zu Sagan, 

2 2 12 zu Fiſchendorf, 

3 1 16 zu Fiſchendorf, 
ſoll nebſt a ende, insbeſon⸗ 
dere den zahlreichen Maſchinen, ſowobl 
im Ganzen, als auch jedes Grundſtück 
einzeln, im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation 

am 9. Februar 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Subhaſtations⸗Richter in un⸗ 
ſerm Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 1, 
verkauft werden. 

Zu jedem einzelnen Grundſtücke ge⸗ 
hören, und zwar: 

zu 1) 9 Hektar 87 Ar 60 Q.⸗M., 
" * 

89 — 


” " " 


zuſ. 28 Heltar 92 Ar 90 AM. 

der Grundſteuer unterliegende Lände⸗ 

reien und ſind dieſelben bei der Grund⸗ 

ſteuer nach einem Reinertrage, und 
zwar: 

1) von 164,88 Mark, 

3) 93,45 


zuſammen 258,30 Marl, 
bei der Gebäudeſteuer nach einem 
Nutzungswerthe, und zwar: 
1) von 3462 Mark, 
2 50 Ip 
Man e 
zuſammen von 3702 Mark 
veranlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes und das Verzeichniß und die 
Taxe der Maſchinen können in un⸗ 
ſerm Bureau IVa während der Amts» 
ſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 

ene Realrechte geltend zu machen ha⸗ 
— werden hiermit aufgefordert, die⸗ 
jeben zur Vermeidung det Präcluſion 


1 


" 17 


” 


päteſtens im Verſteigerungstermine 


anzumelden. e 

as Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 

am 11. Februar 1876, 

Vormittags 11 Uhr, 
in unſerm Gerichtsgebäude, Zimmer 
Nr. 1, von dem Subhaſtations⸗Richter 
verkündet werden. 7545 
Sagan, den 7. November 1875. 

Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 

er Subhaſtations⸗Richter. 


Nothwendiger Verkauf, 
Das in dem Schrimmer Kreiſe be⸗ 
legene, im Grundbuche Band II., 
Blatt 725 verzeichnete, 
1) dem Fauſtin Haak, 
2) der Antonina Caroline von 


Gütergemeinſchaft lebt. 

Ladislaus Prosper von 
rzyluski, 
der Emilie Agathe Cunegunde 
von Rosnowska, geborenen von 
Przy Tuska, 
dem Anton Stanislaus von 
Przyluski, f 
der Joſepha von Godlewska, 
berebelichten Stadtrath Kramar⸗ 
kiewiez, 
gebörige Rittergut Nowice mit dem 
Vorwerk Malinie, deſſen Beſitztitel auf 
die Namen derſelben berichtigt ſteht 
und welches mit einem Flächeninhalte 
von 582 Heltaren 79 Aren 10 Qua⸗ 
dratmetern der Grundſteuer unterliegt 
und mit einem Grundſteuer⸗Reinertrage 
von 3838 Mark 56 Pf. und zur Ge⸗ 
bäudeſteuer mit einem Nutzungswerthe 
von 1359 Mark veranlagt iſt, ſoll zum 
Zweck der Theilung unter den Mit⸗ 
eigenthümern im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation 

am Montag, 
den 20. December 1875, 


Vorm. um 11 Uhr. 
im Locale des unterzeichneten Gerichts, 
immer Nr. 3, verſteigert werden. 
Der Auszug aus der Steuerrolle, 
der Hypothekenſchein von dem Grund⸗ 
ſtücke und alle ſonſtigen daſſelbe be⸗ 
treffenden Nachrichten, ſowie die von 
den Intereſſenten etwa noch zu ſtellen⸗ 
den beſonderen Verkaufsbedingungen 
lönnen im Bureau III. des unterzeich⸗ 
neten Königl. Kreis⸗Gerichts während 
der gewöhnlichen Dienſtſtunden einge⸗ 
ſehen werden. 
Diejenigen Perſonen, welche Eigen⸗ 
thumsrechte oder anderweite nicht ein⸗ 
etragene Realrechte, zu deren Wirk⸗ 
Ponte egen Dritte die Eintragun 
in das Grundbuch geſetzlich erforderlich 
iſt, auf das oben bezeichnete Grund 
ſtück geltend machen wollen, werden 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche 
— Vermeidung des Ausſchluſſes ſpate⸗ 
tens in dem obigen Verſteigerungs⸗ 
termine anzumelden. 
Der Beſchluß über die Ertheilung 
des ar in dem 
auf Freitag, 
den 24, December 1875, 
Mittags um 12 Uhr, 
im Geſchäftslocale des unterzeichneten 
Gerichts, Zimmer Nr. 3, anberaumten 
Termine öffentlich verkündet werden. 
Schrimm, den 25. September 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht 1. 
Der Suhaſtations⸗RNichter. 
T [770] 


reutler. 


3 
4 


83 
3 


5 


— 


6 


— 


Kgl. Kreis⸗Gericht. 


Deffentliche Bekanntmachung 


Art. 13 und 


Gemäß heit des 
fa zo Sgeſetzbuches wird hier⸗ 


J ern zu 
Jahr 1876 7 g 
1) die Bearbeitung der auf die 
brung ſowohl der Handels⸗ 
egiſter, als der Genoſſenſchafts⸗ 
Regiſter bezüglichen Geſchäfte durch 
den Kreisrichter Otto unter Mit⸗ 
wirkung des Kreis⸗Gerichts⸗Se⸗ 
cretärs Bohm erfolgen, 
2) die aus dieſen Geſchäften ſich er⸗ 


gebenden öffentlichen Bekannt: |, 


machungen durch: 
a. die Schleſiſche Zeitung 


reslau, 

b. die Breslauer Zeitung zu 
reslau, 

o. den Staats⸗ und Reichs⸗Anzeiger 


zu Berlin, ‘ 
d. die Berliner N Dektang 


zu 


zu Berlin 
zur öffentlichen Kenntniß gelangen 
werden. 
Jauer, den 16. November 1875. 
Kgl. Kreis ⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 204 das Erlöſchen der Firma 
Exner & Stockmann 
heut eingetragen worden. [945 
Schweidnitz, den 18. Nobbr. 1875. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

Im Jahre 1876 werden die Eintra⸗ 
gungen in das Handels⸗ und Ge⸗ 
noſſenſchafts⸗Regiſter durch 9501 

a. den Deutſchen Reichs⸗ und König 
lich Preußiſchen Staatsanzeiger, 
b. die Berliner Bör enzeitung, 


o. die Schleſiſche Zeitung, 
d. die Breslauer Zeitung 
bekannt gemacht und die auf die Füb⸗ 


rung dieſer Regiſter ſich beziehenden 
Geſchäfte durch den Kreisrichter 
Bedau und den Kanzlei» Director 
Schreiber bearbeitet werden. 
Schweidnitz, den 15. Nobbr. 1875, 
Königl. Kreis » Gericht, 


Bekanntmachung. 
Der Kaufmann Guſtav von Einem 
bierſelbſt iſt in dem Concurſe 

a. über das Vermögen der Handels⸗ 
Geſellſchaft Gebrüder Heintze 
bier als einſtweiliger Verwalter 
der Maſſe, [943] 

. über das Privatvermögen der 
Gefellihafter Richard Wilhelm 
und Theodor Heintze hier zum 
definitiven Verwalter der Maſſe 

beſtellt worden. 
Reichenbach i. Schl., 

den 16. November 1875. 

I. Abth. 


Bekanntmachung. 

Zu dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Fabrikanten Carl Guſtav 

un Vogt, in Firma: E. 
ogt zu Ernsdorf Königl. baben: 
1) die Handlung Wilh. Selbach 
et. Sohn in Nitteshauſen eine 
aaren⸗Forderung von 1294 M. 


50 Pf., 

2) die Handlung Gebrüder Ahron- 
ſohn in 8 eine Waaren⸗ 
Forderung von 120 M. 75 Pf. 

ohne Beanſpruchung eines Vorrechts, 
nachträglich angemeldet. 
Der Termin zur Prüfung dieſer 
Forderungen iſt 
auf den 9. December 1875, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Commiſſar im 
Termins⸗Zimmer Nr. 6 ves Gerichts⸗ 
Gebäudes anberaumt, wovon die 


7 


äubiger, welche i derungen 
5 elche ihre Forder — M 


angeme 
werden. 
Reichenbach i. Schleſ., 
den 16. November 1875. 
S. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
Der dune des Concurſes. 
Reincke. 


Bekanntmachung. 

Die auf die Führung unſeres Han⸗ 
dels- und Genoſſenſchafts⸗Regiſters 
ſich beziehenden Geſchäfte werden in 
dem Geſchäftsjahre 1876 von dem 
Kreisrichter Alker unter Mitwirkung 
des Secretärs Tſchichoflos verſehen 
werden. Die Veröffentlichung der 
Eintragungen wird durch den Deutſchen 
Reichs⸗ und Staats⸗Anzeiger, den An⸗ 
zeiger des Breslauer egierungs⸗ 
Amtsblattes, die Schleſiſche Zeitung 
und die Breslauer Zeitung erfolgen. 

Neumarkt, den 17. Nov. 1875. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Die auf Führung des Handels: 
und Genoſſenſchafis-Regiſters bezug⸗ 
lichen Geſchäſte werden im Geſchäfts⸗ 
jabre 1876 durch Herrn Kreisrichter 
Neugebauer und Herrn Bureau⸗ 
Aſſiſtent Schwarzer bearbeitet. 

Die Bekanntmachung der Eintra⸗ 
gungen in die bezeichneten Regiſter 
erfolgt: 953 

durch den Deutſchen Reichs: und 

Königl. Preußiſchen Staatsanzeiger, 

die Schleſiſche Zeitung, 

die Breslauer Zeitung und 

die Berliner Börſen⸗Zeitung. 

Steinau, den 15. Nopember 1875. 

Königliche Kreis⸗Gerichts⸗ 

Deputation. 
Schwindt. 


det haben, in Kenntniß ge 
g 1944 


Bekanntmachung. 

Als Procuriſt der am Orte Wüſte⸗ 
Waltersdorf beſtehenden und im 
Fitmen Regiſter unter Nr. 395 ein: 
getragenen Firma [946] 

+ Gockſch 

zu Müſte⸗Waltersdorf iſt gr Elara 
Teichmann, geb. Gockſch, in unſer 
Procuxen⸗Regiſter unter Nr. 56 am 
12. November 1875 
worden. 
„Waldenburg, den 12. Novhr. 1875. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
Es wird biermit bekannt Bent, 


und Genoſſenſchafts⸗Regiſters ſich 
beziehende Geſchäfte in der Zeit 
vom 1. December 1875 bis dahin 
1876 bei dem unterzeichneten 
Kreis⸗Gericht durch den könig⸗ 
lichen Kreisrichter Hübner unter 
Mitwirkungdes königlichen Kanzlei⸗ 
ths Endtricht hier werden 
bearbeitet werden, 
die in demſelben Zeitraume in 
dem Handels⸗ und Genoſſenſchafts⸗ 
Regiſter des unterzeichneten Kreis⸗ 
Gerichts erfolgenden Eintragun⸗ 
gen durch das hieſige Kreisblatt, 
den Reichs⸗ und Staatsanzeiger, 
die Breslauer Zeitung und die 
Berliner Börſenzeitung werden 
bekanut gemacht werden. 
Militſch, den 15. November 1875. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

An hieſiger katholiſcher Stadtſchule 
iſt ſofort eine Lehrerſtelle mit einem 
Geſammt Emkommen von jährlich 
934 Mark 50 Pfg. ineluſive Wohnungs: 
und Holzentſchädigung zu beſetzen. 

Bewerbungen ſind unter Einreichung 
der Zeugniſſe ſchleunigſt an uns zu 
richten. [955 

Guttentag, den 20, Nobbr. 1875. 

Der Magiſtrat. 


An der hieſigen katholiſchen Fort⸗ 
bildungsſchule iſt eine durch Tod vacant 
gewordene 1956 


Eehrerſtelle 

mit 2000 Mark jährlichen Gehalt bal⸗ 
digſt zu beſezen. Bewerber, welche 
bis incl. Tertia qualificirt ſind, wollen 
ſich bis ſpäteſtens 20. December er⸗ 
unter Einreichung ihrer Zeugniſſe mel⸗ 
. Auf Erfordern iſt eine Probe⸗ 
Lection abzuhalten. 

Stantenftein, den 19. November 1875. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die hieſige Rathhauskeller⸗Neſtau⸗ 
ration ſoll vom 1. Juli 1876 ab auf 
ſechs Jahre, event. nach Uebereinkom⸗ 
men mit der bisherigen, ſchwer er⸗ 
krankten Pächterin ſchon vom 1. Januar 
oder 1. April 1876 ab weiter verpachtet 
werden. i 
Zur Entgegennahme der Pacht⸗Ge⸗ 
bote haben wir einen Termin auf 
Dinstag, den 14. December c., 

von Vormittags 10 Uhr ab, 
in unſerm Amts; Locale anberaumt 
und werden Pachlluſtige mit dem Be⸗ 
merken bierzu eingeladen, daß die 
Pachtbedingungen hier zur Einſicht aus⸗ 
liegen und daß im Termine jeder 
Bieter 300 Mk. Caution zu erlegen hat. 

Naumburg a. Q., 
den 20. November 1875. [954] 

Der Magiſtrat. 
Wrazidlo. 


Gerichtliche Auctionen. 

Am 30. November er., Vorm. 
9 Uhr, ſollen im Stadt⸗Gerichts⸗ 
Gebäude Betten, gute männliche 
Kleidungsſtücke, Mahagoni⸗ und andere 
eubel, um 11 Uhr ein offener 
Omnibus; 
am 2. Dechr, er., Vorm. 9 Uhr, 
im Appellations⸗Gerichts⸗Gebäude 
Nachlaßſachen, beſtehend in Wäſche, 
Betten, Kleidungsſtücken, Meubeln und 
Binnareätien, gegen fofortige _baare 

ahlung verſteigert werden. [7550] 

Der Rechnungs⸗Rath Piper. 


Die evang. Pfarrſtelle 


in Charlottenbrunn, Diöces Walden⸗ 
burg, ſoll durch die nahe bevorſtehende 
Emeritirung des Paſtor Siegert be⸗ 
ſetzt werden. Einkommen, nach Abzug 
des Emeritendrittels, 1800 Mark nebſt 
freier Wohnung. Patrocinium: Com: 
mercien⸗Rath Kriſter'ſche Erben in 
Waldenburg, vertreten durch den 
Commercien⸗Rath Hänſchke daſelbſt, 
an welchen die Bewerbungen zu rich⸗ 
ten ſind. A 


Lehrer geſucht. 


Für die Herminenhütter Privat⸗ 
Clementarſchule wird zu Oſtern 
1876 ein ſtaatlich geprüfter ev. 
Lehrer geſucht, welcher die Qua: 
lification beſitzt, Knaben bis zur 
Quarta vorzubereiten. Muſika⸗ 
liſche Kenntniſſe erwünſcht, Pri⸗ 
vatunterricht geſtattet. [2122] 
Gehalt 1800 Mark außer freier, 
aus 4 Stuben und Küche be⸗ 
ſtehender Wohnung, freier Feue⸗ 
rung und Beleuchtung. 

Ale unter Abjchrift der 
Atſeſte und des Lebenslaufes find 
an die Direction des Eiſen⸗ 
werkes Herminenhütte zu La ⸗ 
band, Oberſchleſien, zu richten. 


2 


— 


eingetragen 


aß 149. J 
1) auf die Führung des’ Handels: 


In Gnadenfrel. 


Müttern 


iſt als billige, vorzüglich bewährte Speiſe für ihre Kleinen die ler 


ſchaftlich werthvolle 


Geſchlechts⸗ u. Hautkr., Pollut., 
Schwäche uſt. ꝛc Schmiedebr. 51. Spe⸗ 


* * 9 * 
Kindernahrung Timpe's Kraftgries 
dringend zu empfeblen und ein Verſuch jedenfalls anzurathen. 
ackete à 40, 80 und 160 Pf. in Breslau bei 
Gebrüder Heck, Ohlauerſtraße 34. 


Im Comptoir der Buchdruckerei 
Herrenſtraße Nr. 20 


cial⸗Arzt Riller, Ausw. briefl. [5442] find borrätbi : 


Syphilit. Krankheiten und 
weißen Fluß heilt ohne Queck⸗ 
filber in kürzeſter Zeit. [7286] 

Auswärtige brieflich. 
Dr. August Loewenstein, 

Albrechtsſtraße 38. 


Specialarzt Dr. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ 
beiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
hen erfolgt nach den neueſten 
Forſchunden der Medicin. [1873] 


(eschlechtskrankheiten, 


Hautkrankh., Syphilis, ſelbſt die hoff⸗ 
nungsloſeſten und verzweifeltſten Fälle 
heile ich brieflich nach der neuſten 

eilmethode ohne jede Berufsſtörung. 

esgl. Onanſe und deren Folgen. 
Schwächezustände, Pollutionen und 
alle Unterleibsleiden. Ur. Mar- 


muth, Berlin, Prinzenstr. 62. 


Anatherin-Mundwasser 
von Dr. J. G. Popp, k. k. Hof: 
abhnarzt in Wien, verhütet das 
tocken der Zähne, beſeitigt 
den Zahnſchmerz, verhindert die 
Weinſteinbildung und entfernt 
ie üblen Geruch aus 
dem Munde. Als beſtes Mund⸗ 
und Zahnreinigungsmittel iſt es 
daher beſonders auch allen denen 
zu empfehlen, welche künſtliche 
Zähne tragen oder an Krank⸗ 
1 des Zahnfleiſches leiden. 
ocker gewordene Zähne werden 
dadurch wieder befeſtigt. 

In Flaſchen zu 12% Sgr., 20 
Sgr. und 1 Thlr. — Anatherin⸗ 
Zahnpaſta zu 10 Sgr. und 20 
Sgr. — Vegetabil. Zahnpulver 
zu 10 Sgr. — ve zum 
5 ale ohler Zähne 

Thlr. r. 

Depots in Breslau bei S. G. 
Schwartz, Oblauerſtr. 21; Ed. 
Groß, Am Neumarkt 42; Stör⸗ 
mer & Mohr, Schmiedebrücke 55, 
A. Wachsmann, Apoth., Ta: 


ſchenſtr. 20. 14535 

Line Erfindung von unge⸗ 
R Furz Wichtigkeit iſt gemacht, 
br. Wakerſon in London hal 
einen Haarbalſam erfunden, der 
das Ausfallen der Haare ſofort 
ſtillt; er befördert den Haar⸗ 
wuchs auf unglaubliche Weiſe 
und erzeugt auf ganz kahlen 
Stellen neues volles Haar, 
bei jungen Leuten von 17 Jah⸗ 
ren an ſchon einen prächtigen 
“Bart. Das Publikum wird 
dringend erſucht, dieſe Erfin⸗ 
dung nicht mit den gewöhn⸗ 
ſlichen Schreiereien zu verwech⸗ 
Sup 615 Dr. Wakerſon's Haar⸗ 
balſam in Original⸗Metall⸗ 
büchſen, à 1 und 2 Thlr., iſt 
echt zu haben in Breslau bei 
S. G. Schwartz, Oblauer⸗ 
ſtraße 21. [680: 


2 Coneert⸗Flügel von Bechſtein 
und 1 Salon Flügel von Blüthner, 
nur wenig gebraucht und von vorzüg⸗ 
lichem Ton, billig zum Verkauf bei 
J. Großpietſch, Königsſtraße 11, 1. 


Dreh- Pianinos 


eigener Fabrik, 

für Tanzmuſik, 

zwanzig der neueſten Piecen ſpielend, 
empfiehlt [4986 


C. Vieweg, 


Pianoforte⸗Fabrikant, 
Breslau, Brüderſtraße 10. 


Brillant-Ringe, 

Diamant-Binge, 
Goldne Trauringe, 
Goldne Siegelringe 


zu bedeutend berabgefegten Preiſen bei 
H. Brieger, Riemerzeile18, 1. Etage. 


Breunſtempel 


von Schmiedeiſen fertigt [4743] 
H. Klingert, Hummerei 17. 


Credit ⸗Anerkenntniſſe. 
zer Zrau- und Begräbniß⸗ 


ücher. 
Schiedsmanns⸗Protokoll⸗Bücher, 
Vorladungen und Atteſte. 
Nachlaß ⸗Inventarien. 
Mieths⸗Contraete und Verträge. 
Miethsguittungsbücher. 
Poſtpacket⸗Adreſſen. 
Procef⸗Vollmachten. 
Vormundſchafts⸗ Berichte. 
Prüfungs⸗Zeugniſſe für Meiſter 
und Geſellen. 
Fremden⸗Meldezettel und Quit⸗ 
tungsblanguets. 
D Zoll- und Poſt⸗ 
Deeclarationen. 
ucker⸗Ausfuhr⸗Declarationen. 
bee u. Fuhrmannsfracht⸗ 
iefe. 


Ein Haus zum Tauſch 


gegen ein Rittergut wird geſucht, 
S. Jadig, Alte Laschenſtraße 1. < 


Ein Hausgrundſtück mit 1½ Morg. 
Garten, Reſtauration mit Laden, 
Schmiede“, Stellmacher⸗ und Tiſchler⸗ 
Werkſtelle, Stallung, Remiſen iſt ver⸗ 
änderungsbalber bei 2— 3000 Thaler 
Anzahlung bald zu verkaufen. 
Gefällige Offerten unter Chiffre 
U. 2317 befördert das Annoncen⸗ 
Bureau Bernh. Grüter, Breslau, 
Riemerzeile 24. [7556] 


Meine in der polniſchen Vorſtadt 
von Namslau an der Chauſſee vor⸗ 
iheilhaft belegene, jebr frequente 


Gaſtwirihſchaft 
mit Fremden⸗Zimmern 


iſt mit ſämmtlichem Inventarium (incl. 
Billard) ſofort zu verkaufen. 

ae Emil Hoffmann, 
rauerei⸗Beſitzer, Namslau. 


In der Nähe Waldenburg's iſt 
Acker mit einem rentablen Stein⸗ 
bruch zu verkaufen. 

Offerten unter Nr. 26 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. [2110] 


en im Betriebe befindliche 


* * 
eifenſiederei 
wird von einem tüchtigen Seifenſieder 
zu pachten geſucht. [2123] 
Gef. Offerten werden unter Chiffre 
a 5 2000 poſtlagernd Coſel OS. 
erbeten. 


Ein flottes Cigarren⸗Geſchäft auf 
> der Hauptſtraße einer bed. Gars 
niſonſtadt Oberſchleſiens, iſt Umzugs⸗ 
balber mit einer Anzahlung von 500 
Thlr. bald zu übernehmen. Offerten 
unter H. H. 25 in den Brieſlaſten der 
Bresl. Zig. erbeten. [2106] 


in Gaſtwirih, cautionsfähig, wünſcht 
bald oder per 1. Januar 1876 
eine Neftauration oder Gaſthaus 
mittleren 7 zu pachten. 
Offerten beliebe man unter F. A. 6 
in der Expedition der Breslauer Ztg. 
niederzulegen. [2065] 


Milchpacht! 


Seit 1. Januar 1876 ift eine große 


und vortheilhafte Milchpacht an cau⸗ 


| 


tionsfähige Pächter zu vergeben. Groß⸗ 
artige Kellerräume zur Käſefabrik. — 
Reflectanten ſollen ſich wenden an die 


Dominial⸗ Verwaltung zu Noth⸗ 
dorf, Poſtſtation Kriewen, Eiſenbabn⸗ 
Station Poln.⸗Liſſa. 12 f 


Donner's 
Fiſchhandlung, 


Kupferſchmiedeſtraße 11, 
empfiehlt Spedflundern, Aal, Speck⸗ 
bücklinge, diverje marinirte Fiſche 
und Heringe zum Mariniren, das 
Stück 3, 4, 6, 8, 0 Pf. 5431] 


Geldſchränke, 


feuer: und diebesſicher, ſteben billig 
zum Verkauf Offene Gaſſe Nr. 16. 


Geldſchranke 


mehrere, worunter ein gebrauchter, 
2 billig zum Verkauf Graben 17 
ei Langer. [5397] 


Stammkuffen. 


Thürſchilder. Groggläſer. Jah restaſſen. 


Carl Stahn, e. 


Glas-, Porzellan⸗ u. Spielwaaren⸗Hdl 


nn 
Wegen Aufgabe meines 
Galanterie:, Kurz-, Leder: 


kaufe ich ſaͤmmtliche Artikel 
unterm Fabrikpreiſe. 


Blücherplatz 4. 


Elegante woll. 
Fanutaſie⸗Artikel, 


garnirte Angorafanchons, 
ferner — „ and 


Weſten, Kragen, 
Kopf- und Taillentücher, 
Unterröcke, Jäckchen, 
Gamaſchen, Beinkleider, 
Strümpfe, Strumpflängen, 


Moire: u. Percalſchürzen, 
für Frauen und Kinder. 


Puppen und 
Püppen⸗ - Anzüge 
empfiehlt 229] 
J. L. ‚Richt er, 


Schweidniger-Straße 
Nr. 27, vis-a-vis dem 
Stadt: Theater. 


Die Zinnwagren⸗Fabrik von 


I. Haselbach 


Jauer i. Schl. empfiehlt [2074] 


Chriſtbaumlichth alter 


mit Brillant⸗Sternen à Groß 2 Thlr. 


In Glag ift eine Strohhut⸗ 
maſchine nach der neueſten Con⸗ 
ang zu berfaufen. [2085] 


Ebenſo würde die Strohhut⸗ 
maſchine mit dem ganzen In⸗ 
ventar hier am Platz unter günſti⸗ 


\ gen Bedingungen verpachten. 
| 5 Seit 14 Jahren iſt die Stroh⸗ 
IJ butwäſche und Fabrikation mit 
gutem Erfolg betrieben worden. 
Offerten unter Nr. 13 an die 
Erpedition — Bresl. 813. 


150 Stück volljährige zur Zucht 
geeignete Mutterſchafe, ſowie 


1 zweiahriger Bulle, Olden⸗ 
burger und Holländer Remus. 


febenaufdem Doll. Gramb⸗ 
ſchüt bei Namslau zum Verkauf, 


I | Amtl. Cours, 
| Prss. cons. Anl. 44 | 104,50 B 

I do. Anleihe 4 — 

| do. Anleihe : 98,90 B 

S .t.-Schuldsch. 90,00 B 


E do. Prüm. Anl. 5 130,00 B 
7 * Stdt.-Obl. 


Regalias, per Mille 60 Mark, ber 100 Stück 6 Mark. 


ſind von heute ab jeden Tag wieder 
u. Holzwaarenla ers ver⸗ zu haben bei Sandberg, Carlsplag 3. 
CC ³˙ AA ( 


an Meysel, re ee die Zeile. 


Geſuch, wird für ein Mädchen, 


EEE u | Sehrerst.), eine Stellung in auſt. Fa⸗ 
milie in Breslau, dieſelbe iſt im Weib: 


5 — H. S. 30 Brieſk. d. Bresl. Ztg. 


die im Wäſchezuſchneiden gelle it, 
ſucht In * Waͤſche⸗Geſchäft 1955 
zu werd 


fördert das Annoncen⸗Bureau Bernh. 
Grüter, Breslau, Riemerzeile 24. 


verſehene 


wird zum 1. Januar k. J. von mir 


Den bochgeehrten Herrſchaften die 
u Anzeige, daß ich N 


1) Ein Commis, jüdiſcher Confeſ⸗ 
2 Ammen 3 ter Handſchrift mit Buch⸗ 4 ter, erangel. 
vermieibe. iron führung und Correſpon⸗ Sa ee een a — 


de Stopfgänfe E Ein tüchtiger, routinirter 


Reiſender, 


der für die 


oſamentierwaaren⸗Branche 


Schleſien ſchon bereiſt und die Kundſchaft daſelbſt kennt, wird 


für ein bedeutendes Haus in Berlin zu engagiren geſucht. 

Meldungen mit genauer 1 17 bisheriger Thätigkeit bittet 
man an die Annoncen ⸗ Expedition von Rudolf Mosse, 
faber, C., Filiale Königsſtadt, unter Chiffre K. O. 1 8 
enden. 


Stellen-Anerbieten und 


wirthſchaftlich erzogen (18 Jahra alt, 


u. Maſchinenähen geübt. Off. erbeten 


Eine Dame, 


Ein Commis, 


Speeeriſt, flotter Verkäufer, der — 5 
ſchen und polniſchen Sprache mächtig, 
dem gute Referenzen zur Seite ſtehen, 
ſucht per 1. Januar 1876 dauerndes 
Engagement. Gefl. Offerten werden 
erbeten M. K. 80 poſtlagernd Zabrze. 


Ein tüchtiger Commis, Specerift, 
welcher auch mit Comptoirarbeiten 
vertraut und der polniſchen Sprache 
mächtig iſt, findet zum ſofortigen An⸗ 
tritt Sisllung bei 5364 
M. L. Brenner, Gleiwitz 


Gef. Offerten sub Chiffre 8. 1818 2 

Eine Fabrik ſchleſiſcher baumwollener 
und leinener Waaren ſucht einen mit 
der Branche genau vertrauten Reiſen⸗ 
den, welcher ſchon längere Zeit als 
ſolcher mit Erfolg fungirte und hier⸗ 
über gute Zeugniſſe beſitzt, für Reiſe 
und Comptoir. Offerten unter Nr. 28 
an die Expedition der Bresl. Ztg. 


Eine perfecte, mit guten Zeugniſſen 
[2055 


Köchin 


geſucht 

gef gurſchen bei Gr.⸗Glogau. 
Baronin v. Schlichting. Der langjährige Ver⸗ 

walter einer bedeutenden 


Delfabrik, welcher bei gu- 


ee den 21. November 1875. 
M. Weſſolly, Geſindevermietherin. 


denz vertraut und noch in 
Stellung iſt, ſucht eine 


gute Zeugniſſe beſitzt, 
2) ein dee für ein De⸗ 


eee ähnliche oder in einer an⸗ licateſſen⸗Geſch 
Ein Disponent a deren Brand 3) He Shdenmählhen, für ein Sei: 
für ein Gefl. Offerten werden und zwar 85 ſolche, die in derartigen 


0 b ‚ i E "ee eben tadt N if lung bei 
ine ienge kin sah e abrit e erbittet man un iffre 
Er (täglicher Bedarf zarte a ht A. . 29 Exped. der Bresl. Big. Schweizer & Bri leger, werden den 


einen mit genauen Socalfenutnifen 
an eftatteten Proviſions⸗Stadt⸗ 


kaſten der Bresl. Ztg. 


N Inländische Fonds. 


do. 45 100,15 G 
Schl. Pfdbr. altl. 3 85, ‚75386, 25 bB 
do, do. 4 9,5 
do. Lit. A. 34 — 
00, dos. 92,75 bz 
do. do 44 100, 70850 bz 
do, Lit. B. 37 — 
de dog: 4 [ 
do. Lit. CO. 4 1. 93, 750 11.92,50 
do, do 4% 100, 50 ba 
do. (Rustical) 4 I. 
do, 40 4 li. 92,15 ba 
. do 4% 100,25 0 
Se rd.-Pfdbr. 4 92,90498, 60 bz 
Pos. Prov.-Obl.|5 
Rentenb. Schl. 4 95,5070 bz 
do. Posener 4 — 
Schl. reite. | 91,75492 bzB 
RE 99,85 


1 N 2 
. 93,00 bzB 
6 100,25 bz 


Goth. Pr. Flabr. 


Ausländische Fonds. 
Amerik. (1881) = 

do. (1885) 

do. (1882) 
Italien. Rente. 
Oest. Pap.-Rent. 4'/, 
do. Silb.-Rent. 4½ 
do. Loosel 8605 
do. do, 1864 — 
poln. Liqu.-Pfd. 4 | 
do. Pfandbr. 4 
do. do. 5 
Russ. Bod.-Crd.!5 
Warsch.-Wien . 5 
Türk, Anl. 186515 


Inländische Eisenbahn-Stammaotien und Stamm- 


| Prioritätsactien, 
gr.-Schw.-Frb. |4 | 76,00 bz 
| Bam ACD|3 141, 5 etbzG 
„n 

do, . 37 134,50 0 
.-. U.-Fisenb 4 9646,25 bz 
Ado. St.-Prior.. 5 103,78 bz 
B.-Warsch. do. 5 — 
N do. St.-A. 5 — 


Jan Nudolf 


erbeten unter der Chiffre 
K. B. 50 poſtl. Bunzlau 
in Schleſ. [5414] 


Geſchäften thätig geweſen, können un⸗ 

tergebracht werden durch [2062] 
Lobinger & Comp., 
Beuthen O.⸗S. 


7. FERNEN 
Ein tüchtiger De⸗ 
ſtillateur findet ver 1. 3a. 


nuar oder auch früher Stel⸗ 


Speditions⸗ und 
Steinkohlen⸗Geſchäft 


hier walncht mit Nabel der 

Befähigung. 5681 
Offerten sub H. 25483 Key. j 

die Annoncen⸗Expedition von? 
aaſenſtein & Vogler in 


Ein junger Mann, der für ein 
Manufacturwaaren⸗Geſchäft ſeit 
2 Jahren die Provinz u. die Orofigoft 
mit Erfolg bereift, ſucht per 1. Jan. 
k. J. anderweitiges Placement in einer 


reslau, Ring 29, erbeten. 


Glatz. [7566] 


ME Gin Commis, 


moſaiſcher Religion, der mit den schrift 
lichen Arbeiten genügend vertraut und 
tüchtiger Verkäufer ſein muß, wird bei 
B hohem Salair für unſer Herren Gar⸗ 

18 ⸗Geſchäft Jos oder 125 


iſenden. 
Offerten unter A. 27 in den Brief⸗ 
[5428] 


Ein junger Mann, 


prakt. Deſtillateur, 


der einf. Buchführung ſowie der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig, ſucht verän⸗ 
derungshalber anderweitig Engage⸗ 


Neifſeſtellung. 5 


anuar geſucht 


Reiſender. 


3. Meister, Albrechtsſtraße 17. 


ſuche dam 1. December c. einen 


ch 
Bureauvorſteher 
nach Roſenberg OS., welcher bereits 
als ſolcher bei einem Rechtsanwalt 
und Notar fungirt hat und, wo mög⸗ 
lich, der polniſchen Sprache mächtig gt 
iſt. Gef. Off. bitte ich poſtlagernd 
an meine Adreſſe nach 3 OS. 
zu richten. 07] 

Leipzig, im 9 18 5. 


Rechtsanwall En Notar. 
In Mittelſchleſien iſt ein 


Amtsſecretärpoſten 
vacant. Gehalt 900 Mark, freie Woh⸗ 
nung nebſt Zubehör und freie SEN 
feuerung. Bewerber wollen Selbſt⸗ 
abſchrift ihrer Zeugniſſe franco in der 
Expedition der Bresl. Zeitung unter 
No. 7 abgeben. [5315] 


Zum 1. Januar „1876 wird ein un⸗ 
verheiratheter polniſch ſprechender 


Inſpeetor 


eh der im Stande iſt, eine größere 
at Aa ene zu führen. 
Abſchrift der ee 
he 5 8 sub J. K. Poſt Groß⸗ 
Gorzytz O.⸗S. Nur Bewerber mit 
vorzüglichen Empfehlungen 9 Be⸗ 
rückſichtigung. [2058] 


Geſucht per 2. Januar ein verheir. 
einfacher b Wirthſch. Beam⸗ 
Conf., mit wenig Fa⸗ 
milie, deſſen Frau die Beaufſichtigung 
der Molkerei und des Flügelviehes 
übernimmt. Offerten mit Beif. eines 
kurzen eurr. vitae und Abſchrift der 
Zeugn. unt. H S. 20 poſtl. Liegnitz fr. 


Ei un ae praktiſcher Wirthſch.⸗ 
ftent wird bei einem Gehalt 
von Al Mark, freier Station excl. 


Wäſche, ab 2. Januar geſucht. Näh. 
unt. Beif. abſchriftl. Zeugn. L. M. 
poſtl. Liegnitz fr. [5437] 


Gut empfohlene, tüchtige, 3 — 5 
unverheirathete 


Wirthſ aftsbeamie, 
Wirthſchafts⸗Aſſiſtenten, 
Forſtbeamte ꝛc. 


erren Gutsbeſitzern durch 
Unterzeichneten jederzeit bereitwilligft 
nachgewieſen 11 Aae 

Kabath, 
Inhaber des Sung ſchen Annoncen⸗ 
Bureaus, Breslau, Carlsſiraße 28. 


Ein Lehrling 


mit den nöthigen a ae 


Ein bedeutendes ang er Auß erdem iſt bei 10 je] ment. Offerten wolle man unter findet in meinem Pa lanterie⸗, Por» 
ſchäft der Leinen» und Teppich: St 195 62 it lings . Cbiffre F. 31 an die Exped. ber Beat. ellan, Glas- und Kurzwaaren- 
Branche ſucht per 1. en Elle eine ehr ing daran Zeitung abgeben. [54 41] eſchäft a Stellung: [5448] 
2 5 Be Ne Bi Rei u | Beuthen OS. fein tüchtiger Brauer, qul empiob- S. Schnell in Oppeln. 

er berei ie Provinzen e: n ’ WWW 

ſien und Polen mit Erfolg be⸗ Gebr. Emanuel len, ſucht zum baldigen Antritt! In meine Apotheke kann ein Se: 

ſucht bat. Offerten sub E. 2380 & Bernhard Kober, eine . al als Brau⸗ oder Keller⸗ cundaner als Eleve ſofort eintreten. 
ofe, 5 — meiſter. Näbere n ertheilt A. Univerſitäts⸗Apotheke zu Breslau. 


! in Firma: M. Spiegel. Preuß in Oppeln. [5314] 


a. 0020, Mresiauer. Börse vom 23. November 1876... cc Börse vom 22. November 1875. 


175751 L. Wachsmann. 


Vermiethungen u. gen u. Micthspefuche. 


genen. Aufgabe des des bieſigen Do⸗ 
micils iſt Junkernſtraße 4 die 
erſte Etage mit Gas⸗Einrichtung, be⸗ 
ſtehend aus 6 Zimmern, 2 Entree, 

Küche, Keller und Bodengelaß zu 


Neujahr zu vermiethen. Näberes 
ebendaſelbſt. [544 157 


Ein Geſchäftslocal 


mit daranſtoßenden großen 
Räumlichkeiten per 1. Aug 995 
zu bermietben: 
Ohlauerſtraße Nr. 20. 
Näheres 2. Etage, Früh 8 bis 
10 Uhr, Nachm. 2 bis 3 Uhr. 


ür einen anſtändigen Herrn iſt ein 
ſehr hübſch möblirtes großes Par⸗ 
terre-Zimmer ſofort zu vermiethen. 
Gefällige Offerten unter Chiffre V. 
1318 befördert das Annoncen: Bureau 
Bernh. Grüter, Breslau, Rie⸗ 


merzeile 24. LEA. [7560 0 


Neu renovirt 

iſt Friedrich Wilhelmsſtraße 3a 
möglichſt ſofort die dritte Etage, mit 
Gas⸗ und Waſſerleitung verſehen, bes 
ſtehend aus 4 Zimmern, von denen 
jedes einen beſonderen Eingang vom 
Entree aus bat, zu vermietben. (54331 

Näheres i im Specereigeſchäft bafeibfe 


Zimmerftrafe 23, parterre, ift jofort 
ein fein moͤblirtes zweifenſtriges 
Zimmer mit Cabinet zu vermiethen. 


1. Januar große Lagerkeller und 
Laden am 5 ab. Näh. Zimmer⸗ 
ſtraße 19 II [5423] 


Margarethenſtraße 34 
und Ohle⸗Ufer 22 


ſind kleine und große Wohnungen zu 
bermietben. Zu erfragen Margarethben⸗ 
ſtraße Nr. 34 bei Müller. [5388] 


Freundliches Logis 


findet ein Herr Mehlgaſſe 1745 22, 
2 Stiegen rechts. u 63] 


Rings 8, „ſieben W 1. Et. 
ch dem Hofe, ſind zwei große 

Piece, als Comptoir und Lagerraum 

beſonders geeignet, zu vermiethen. 


Friedrichtraße 68. 


Die Hälfte der 1. Etage bald EN 
* 5 December er. zu bez. Naäh. 
L. Schnapp, Reuſcheſtr. 55. 


Ein Verkau Kae 


mit großem eleganten Schaufenſter 

iſt Nicolaiſtr. 64 (nahe am Ken 

vom 2. Januar k. J. zu vermiethen. 
Auskunft daſelbſt in der 1. Etage. 


In Thurmhof eine Remiſe ſofort gu 
verm. —! ..:... ðù jé . ̃ .. , ̃ ̃— ... a en Elias, Carlsſtr. 30, 


Inländische Eisenbahn-Prioritäts-Obllgationen. Industrie- und diverse Actlen. i f 
Nichtamtl. O | mtl. Cours. ichtamtl. C. Amtl. Cours. Nichtamtl. C. reise der Cerealien. 
— Freibur; E. 4 Son — Bresl. Busse 1 Feststellungen 
ar itt. F. 1 — . Möbel. — > tädtisch 1 
32 do. Litt. J. 42 — ar do. do. Prior.|6 | — — 1 ( en 
85 do. Lit. K. 4 | 88,00 ba = do. A.-Brauer. 5 8 
32 Oberschl. Ltt. E. 3 85,75 B — (Wiesner) 5 — — Waare feine mittle ordinaire 
u do. Lit. C. 4 4 89,40 bz — do. ken - — — M. Pf. N. Pf. M Pf. 
eE do. 18744 — — do. Malzactien — — ; N Zi A 
* do. Lit. K. 4% 9050 8 — 40, Pater! | — 1 f. 7 a 
RT do. Lit. G. 46 — — do. Wagenb. G 4 — 43 B do. gelber, alter. 21 — 19 50 18 50 
Zr do, Lit. H... 14% | 100,00 @ — do. Baubank. 4 — = do. do. 10 — [17 |30| 1 
2 do. 1869. 5, | 103,00 B — Donnersmhütts 4 — 20,00 0 e e e est uibnel Te Van 
Ir do. Ns.Zwb. |34 | — | 5 Laurahütte .. 4 69,00 bz pu 68468, 50b 20 * Ale. e 38 17 x 15 50 14 
TE doNeisseBrieg | 4 — — Moritzhütte ... 4 — 31 B de — 5 16 — 142012 40 
81 Cosel-Oderbrg. 4 — — 0.-8.Eisb.-Bed.|4 | — 32 8 r 1780 15 801460 
Br do. eh.St.-Act.|5 | 102,75 ba — Oppeln Coment|4 | — 20 Arbon 2050 19 15 90 
Ar R.-Oder-Ufer.. 5 103,00 8 — Sch. Eisengiess. 44 — — r ur 
32 — do. Feuervers, |4 — 590 B 55 
=) ni Eisenbahn-Actien. do. Immob. 1.|4 | — 63 G Notirungen der von der Handelskammer 
K Carl-Lud.-B.. 87,50 B a do. do. II. 4 — 63 G ernannten Commission. 
5x Lombarden ... e 185, 00 G pu 185,25 bzB do. Kohlenwk. 4 — — zur Feststellung der Marktpreise von 
AR Oesi.Franz -Stb. | 4 — pu 500,00 bz do. Lebenvers.— — — Raps und Rübsen. 
22 Rumünen-St.-A. 4 29, 35450 bz — do. Leinenind. 4 83,50 G — Pro 100 Kilogramm netto. 
21 do. St.-Prior. 8 — — do. Tuchfabrik 4 — — 1 F. E EA M. Pi. 
St Warsch.-Wien.|4 | — 1 — 3 . — 76 G Reb 31 150 130 — 127 50 
JE do. do, St.-Pr. — 80,09 G 5 30 — 128 — * 
ff Ausländische edel friert derade Sil. (V. ch. Fabr.) 15 — 8 Winter 3 30 — 28 25 = 50 
＋ e Sa Fd 14°] > 50 & Dottan. dusen shall are 26 — 25 — 28 — 
et. — Er 2 tte. — i 2 — > 
21 __ |Krakao-0.8.0b.14 | 81 etbs 2 A 18 B Schlagloinn . 26 25 — 22 — 
1 EENEDE Sr 2 —[Kleesaat, rothe, ordinär 31—37, mittel 40 —43, 
x Central-Prior.. 5 — — Fremde Valuten. fein 45 8 ele 49 —51,00 
— — | Ducaten 21 Kr. Kleesaat, we 12 ordinär Bi, mittel 53—59 
4 Bank-Actien. 20 Fre. Stücke 2 fein 63—68, ochfein 70—75 
2 ut a Oest. W. 100 Fl. | 177,40 bzB — 1 
. a 2 öst, Silber d. — Heu 4,20—4, 5 
=; do. Discontob. | 4 59,50475 bz — do. . — — Roggenstroh 70004290 Mark 
L. do. Handels- u. — eig — Sn pr. Schock 4 600 Klgr. 
Entrepot.-G. 4 = 2 5 einlösb. Leipzig | — — 
— do. n, | — = Russ. Bankbill. : 
PR | 2 per * 2 
— do. Fer fg. . | — 2 ee den 8 Kündigun s-Preise | 
— do. Wechsl.-B. 4 Fr rr 
= 8 9 2 Woohseh-Gserss-vom 2 He emden „Roggen 154,00 Mrk., Weizen 191,00 Gerste 144, 
— Oberschl. Bank — — — Amsterd. 100 fl. 3 |kS. 169,35 bz | — er 103,00 Raps 295, Rüböl 69,00 Spiritus 48, 40. 
— 9 — — — > - do. |3 [2k. 167,85 B 5 * 
std. Bank. 4 — | 76 & Belg.Pl.100Frs.|4% KS.. — er Bö 
Pos. Pr.-Wehslb 4 — — do. 100 Frs. 4 2M. — ER Pr 100 ker 1 100 9% . 
— Prov. Maklerb.— _ — London 1 L.Strl. 3. KS. on & — loco 43,00 bzB., 42.00 G. 
N 1 85,00. B 4 — 8 Be = fer: i 2 8 e. 2 dito pro 100 Quart bei 80 N 39,40 B. 
ae i 8 0 5 2 — res. . > 0 
58 2 Sn > — Be 75 OM. — Zink 100 Quart bei 80 % Tralles 38,40 G. 
— do. Vereinsb. 4 — 88,00 bz Warsch. 8. — + 268,00 & 7 - 
au — Wien 100 fl. 17 17730 8 — 4 
— Oesterr, Credit 4 do. flo. 4 175,50 G — 


62800 G 


pu 32938,50329 
[bz 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


